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Keues in Kürze.
Die kommuniſtiſche „Rote Fahne“ kündigt

bereits für die Landtagſitzung am 30. Januar
ein neues Mißtrauensvotum an und ſpricht
die lung aus, daß dann die fehlenden Ab-
geordneten der Volkspartei die Enttäuſchung
der Großen Koalitionsbildung hinter ſich
haben und für den Mißtrauensantrag ſtimmen

werden. p
Das Reichsgericht verurteilte den Zeitungs-

träger Rudolf Preuß aus Gelſenkirchen wegen
Vorbereitung zum Hochverrat in Tateinheit
mit Vergehen gegen Paragraph 7, Abſatz 4 des
Republikſchutzgeſetzes zu einem Jahr Feſtungs-
haft und 100 Mark Geloöſtrafe. Er hatte im
April 1926 die Märznummer der kommuniſti-
ſchen Zeitſchrift „Die Schutzpolizei“ an Polizei-
beamte verteilt.
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Nachdem Württemberg, Sachſen und Baden
Klagen beim Staatsgerichtshof gegen das Reich
angeſtrengt haben, um die rückſtändigen Zinſen
für die Eiſenbahnabfindungen zu erhalten,
haben nunmehr auch Mecklenburg-Strelitz und
Oldenburg gleiche Klageanträge gegen das
Reich geſtellt.

Die Berliner Induſtrie hat zurückgehende
Aufträge und zunehmende Arbeitsloſigkeit auf-
uweiſen. 51 Betriebe der Holzinduſtrie ar-
eiten ſeit Mittwoch täglich zwei Stunden we-

niger, um Maſſenentlaſſungen der Arbeiter
vorläufig hinauszuziehen.

Aus Memel wird gemeldet: Litauiſches Mi-
litär iſt in größerer Anzahl in das Memelland
eingerückt. Angeblich finden Militärübungen
ſtatt. Jn der deutſchen Bevölkerung kurſieren
unkontrollierbare Gerüchte, die Beſorgnis er-
wecken.

Jn dem neugeſchaffenen polniſchen Hafen
Gdingen ſind einige 30 franzöſiſche Jngenieure
eingetroffen, die Vermeſſungsarbeiten vorneh-
men. Dem Vernehmen zufolge handelt es
ſich um Pläne für einen großzügigen Ausbau
des Hafens um die deutſchen Waſſerſtraßen-
pläne für Oberſchleſien durch Ablenkung der
polniſchen Waren nach Gdingen zu erſchweren.

Die Londoner „Daily Mail meldet: Die
Ruſſen haben die am 28. Dezember auf der
Londoner Weizenbörſe getätigten Weizen-
ankäufe nicht bezahlen können. Jnfolgedeſſen
iſt die Ausfuhr des Weizens unterſagt worden.

r

Die Kopenhagener „Nationaltitende“ meldet
aus Oslo die Verhaftung eines franzöſiſchen
Zeitungskorreſpondenten als Urheber des Be-
trugs mit der Amnundſenſchen Flaſchenpoſt.
Jnsgeſamt hatte der Verhaftete ſchon von ver-
ſchiedenen Seiten rund 1200 Kronen Honorar
erhalten.

Ueber den Eindruck des Gilbertſchen Be-
richtes in den Ententeländern und die weiteren
Auswirkungen, ſind die deutſchen diplomati-
ſchen Vertretungen in Paris, London und
Brüſſel zum Bericht an das Auswärtige Amt
aufgefordert worden.

e

Die Pariſer kommuniſtiſche „Humanite“
meldet von Gehorſamsverweigerungen in der
Garniſon Kolmar. Dieſesmal handelt es ſich
nicht um Kommuniſten. Das „Echo de Paris“
meldet aus Straßhurg: Das Leſen autonomiſti-
ſcher Zeitungen und Bücher wurde in den el-
ſäſſiſchen Kaſernen unterſagt. Jn Kolmar und
Mülhauſen wurde eine nicht geringe Auswir-
kung dieſer Lektüre auf die eingezogenen Re-
kruten feſtgeſtellt.

Aus Belgrad wird gemeldet: Wegen hieſiger
Ausſchreitungen gegen kroatiſche Geſchäfte
wurde der ſtellvertretende Polizeipräſident
Wilan ſeines Poſtens enthoben. Belgrad be-
fürchtet Auswirkungen der Vorfälle auf Kro-
atien, wo der Boykott altſerbiſcher Geſchäfte in
vollem Gange iſt.

Aus Berlin ſind geſtern wieder elf bolivi-
aniſche Hochſchüler abgereiſt und zwar auf
Grund von Einrückungsbefehlen zum 1. März.
Eine Unterbrechung der Kriegsrüſtungen Boli-
n ſcheint demnach nicht in Ausſicht zu
ſtehen.

Ter Pariſer „Harald“ meldet aus Waſhing-
ton: Bolivien und Paraguay haben das Ver-
ſöhnungsprotokoll unterzeichnet, aber aus Süd
amerika kommen neue beunruhigende Melöun-
gen. Die Befürchtungen, daß die Jnterven.
tion ſcheitern werde, ſind allgemein. Auch Chile
hat wieder zwei Jahresklaſſen einberufen.

Merſeburg, den 4. Januar 1929

Popolo 'Jtalia
Das tröſtliche Sprichwort: „Auf Regen folgt

Sonnenſchein“ beſtätigt ſich auch diesmal, wo in
Deutſchland über den Bericht des Reparations
agenten und ſeinen erſten Widerhall in der
Welt tiefſte Niedergeſchlagenheit herrſchte. Der
eine erfreuliche Sonnenblick kommt aus Jta-
lien, der andere aus Amerika und England.

Das führende faſchiſtiſche Blatt „Popolo
d'Jtalia“ bringt ſoeben einen Artikel über die
Friedenslage in Europa zu Beginn des Jahres
1929, der höchſt bedeutſam für die Einſtellung
Italiens gegenüber Frankreich iſt und durch-
aus dazu angetan ſein ſollte, dem Pariſer
Freudentaumel über den Reparationsbericht
einen Dämpfer aufzuerlegen. Zugleich ſind
dieſe von der faſchiſtiſchen Zenſur gebilligten
und als halbamtlich anzuſehenden Erklärungen
eine neue Andeutung Jtaliens an Deutſchland,
daß Muſſolini noch immer bereit iſt, Deutſch
land die Hand zur Zuſammenarbeit gegen
Frankreich zu reichen.

„Popola d'Jtalia“ ſchreibt, daß zwar 1928
das Jahr des Kelloggſchen Friedenspaktes ſei,
daß aber dieſes Jahr 1928 auch die erſten
Kriegsdrohungen gehört habe, und zwar nicht
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agegen Poincare:

aus dem Munde eines Faſchiſten, ſondern aus
dem Munde von Poincaré.

Die Franzoſen ſeien es, die trotz eines
Artikels des Völkerbundes, der eine Reviſion
der Friedensbedingungen vorſieht, ſich wei
gern, irgendeine ſolche Reviſion zuzulaſſen.
Frankreich ſei es, das mit Krieg drohe, wenn
der Anſchluß erfolge, und ebenſo ſei es der
tſchechiſche Außenminiſter Beneſch, der die
Möglichkeit einer Grenzberichtigung im Oſten
in Abrede ſtelle. Das Blatt weiſt auf die
Unzufriedenheit hin, die der Vertrag bei vie
len Staaten hervorrufe, die durch die Frie
denspakte in ungerechter Weiſe geſchädigt
worden ſeien. Es erinnert an Wilna und die
Klagen des Präſidenten Woldemaras und
weiſt auf das hin, was gegen Ungarn ge
ſchehen iſt.

Das allerſchlimmſte und gefährlichſte ſei
jedoch der polniſche Korridor, der Preußen
in zwei Teile trenne. Preußen, das ſich unter
Umſtänden mit der elſaß-lothringiſchen
Grenze im Weſten abfinden werde, werde

was beruhigen, ſolange der Korridor
eſtehe.

Senſationelle Meinungsverſchiedenheiten.
Der amerikaniſche Handelsattache gegen Parker Gilbert.

Aus Waſhington wird gemeldet: Eine an
Senſation grenzende Ueberraſchung hat hier
der durch Radio an das Handelsdepartemenr
übermittelte Bericht des Handels attachés
der Berliner amerikaniſchen Bot-ſchaft, Fayette Allport, über dieWirtſchaftslage Deutſchlands hervorgerufen.
Der Bericht ſteht in auffallendem Gegenſatz zu
dem optimiſtiſchen Bericht des Reparations-
agenten Parker Gilbert, der kurz vorher ver-
öffentlicht wurde.

Allport ſtellt feſt, daß Deutſchland gegen
Jahresende unter einer ſtarken wirtſchaft
lichen Depreſſion leide. Dieſe Depreſſion ſei
entſtanden durch die fünfwöchige Schließung
der Stahl- und Eiſenhütten im Verlaufe
eines Lohnkampfes. Ferner ſei ſie zu er
klären durch die Tatſache, daß die Reichs
bank nicht in der Lage war, ihren Diskont-
ſatz von 7 Prozent herabzuſetzen, da ſonſt
mit der Abrufung der kurzfriſtigen auslän-
diſchen Gelder von der Berliner Börſe ge
rechnet werden mußte.
Bekanntlich bezieht ſich der Jahresbericht

Parker Gilbert nur auf die Zeit bis Ende
Auguſt 1928. Der Bericht Allports geht aber
weiter, und

es iſt hier in amtlichen Kreiſen der Eindruck
entſtanden, daß der Bericht Parker Gilberts
durch die Verhältniſſe überholt iſt. Jeden-
falls mißt man dem Bericht Allports große
Wichtigkeit bei.
Wenn man auch in Waſhington neutral

bleibt, ſo läßt ſich doch die Tatſache nicht aus
der Welt ſchaffen, daß hier der neue Bericht
eines amerikaniſchen Beamten vorliegt, der an
Ort und Stelle ſitzt und genau die gleichen
Möglichkeiten hat, die Lage zu ſtudieren, wie
Parker Gilbert.

Bezeichnend iſt auch, daß immerhin ſchon
eine bedeutende amerikaniſche Zeitung dem
Optimismus Parker Gilberts kritiſch gegen
überſteht: die „New York World“ führt ſehr
richtig aus, die eigentliche Probe auf den
Dawesplan komme erſt in dieſem Jahre, da
Deutſchland größere Zahlungen zu leiſten habe,
gleichzeitig aber wohl weniger im Ausland
borgen könne. Die Frage ſei jetzt, ob
Deutſchland die Standardzahlungen ſowohl in
guten wie in ſchlechten Zeiten, ohne eine wirt-
ſchaftliche Belaſtung, zu leiſten imſtande ſei, die
für ſeine Gläubiger wie für Deutſchland ſelber
unglückliche Folgen zeitigen könne.

Da jedoch die Sachleiſtungen gleichfalls
ſtiegen, ſei die Bereitwilligkeit der Gläubiger
Deutſchlands erklärlich, ſich mit ihm auf einen
beſtimmten Betrag zu einigen.

Nach Anſicht aller amerikaniſchen und euro-
päiſchen Finanzautoritäten müſſe das Pro-
blem der Flüſſigmachung der deut-
ſchen Schuld gelöſt werden.

Rein politiſche Erwägungen müßten hierbei
in den Hintergrund treten, und es werde der
enge Zuſammenhang der deutſchen Verſchul-
dung mit der Geſamtheit der Kriegsſchulden
jedermann klar werden müſſen, denn es ſei
zwecklos zu behanpten, die amerikaniſche
Regierung müſſe den Alliierten gegenüber

auf Zahlung des letzten Hellers beſtehen,
wenn alle wirtſchaftlichen Jntereſſen
Amerikas ſolchen Politik entgegen
ſtänden.

Bedenken auch in England.
Jn ihrem Finanzteil ſchreibt die ganz ge-

wiß nicht deutſchfreundliche führende konſer-
vative Zeitung Englands, die Londoner „Mor-
ningpoſt“: Ohne die gegenwärtige wirtſchaft
liche Lage in Frankreich oder in Deutſchland
ſchlechter machen zu wollen, als ſie iſt, können
wir doch ſagen, daß der Ausdruck „Wohlfahrt“
vielleicht etwas leichtfertig angewandt wird.
Gegenwärtig erfreut ſich Deutſchland, wenn
man auf Grund ſeines Wechſelkurs und der
Goldreſerve der Reichsbank urteilt, ſcheinbar
einer noch nicht dageweſenen Wohlfahrt.

Aber die Tatſache bleibt beſtehen, daß un
gefähr bis zum letzten Monat ſeine ſichtbare
Handelsbilanz ſtets paſſiv geweſen iſt, und
die Beſſerung ſeines Wechſelkurſes iſt, wenn
nicht völlig, ſo doch in der Hauptſache, mit
ſtändigen nenen Anleihen im Auslande zur
Begleichung der täglichen Verpflichtungen
verbunden geweſen.
Anſcheinend ſind dieſe Anleihen infolge der

ſehr hohen Zinsſätze ſo ausgedehnt geweſen,
daß ſie nicht nur den Wechſelkurs geſtützt haben,
ſondern ihn auch bis auf einen der Goldeinfuhr
günſtigen Punkt gebracht haben, während gleich
zeitig die hohen Zinsſätze die Jmporteure von
Gold ermutigt haben, die Mittel zur Ausdeh-
nung der Kreditbaſis zu erlangen.

All dies bedentet an ſich noch nicht Wohl
fahrt, wenn es auch bei richtiger und kluger
Verwendung des im Auslande geborgten
Goldes ein Vorſtadium dafür ſein mag.
Auch die Londoner Financial Times und

Financial News äußern Bedenken gegen die
optimiſtiſche Auffaſſung Parker Gilberts und
ſogar gegen ſeine Unparteilichkeit. Die Lon-
doner „Daily News“ ſchreibt: Der Repara-
tionsagent hat den Deutſchen einen ſehr ſchlech-
ten Dienſt erwieſen. Diejenigen haben recht
gehabt, die von Anfang der Meinung oder gar
Ueberzeugung waren, Parker Gilbert betreibe
den Zuſammentritt der Sachverſtändigenkonfe-
renz nur, um noch einmal und für alle Zeiten
die jetzige Höhe der deutſchen Zahlungen feſt
legen zu laſſen.

Kur Frankreich- Belgien
ſind ſeit dem Reparationsbericht wieder völlig
von aller Vernunft verlaſſen. Der Pariſer
„Temps“ ſchreibt: Poincaré erhält mit ſeiner
Erklärung vom 13. Juli vorigen Jahres recht,
daß Deutſchland 132 Milliarden Goldmark an
Frankreich zu zahlen habe. Es gibt heute keine
Disknuſſion über eine Herabſetzung der deutſchen
Geſamtſumme mehr.

Der Brüſſeler „Soir“ ſchreibt auf Grund
einer Unterredung mit dem belgiſchen Mi-
niſterpräſidenten, daß Belgien durch den Gil-
bertſchen Jahresbericht die deutſchen Anträge
auf Herabſetzung der Geſamtſumme der Da-
weszahlungen für erledigt anſehe.

einer

h äheeeee.eeaaeeDer deutſche Botſchafter in London, Dr.
Sthamer, wohnte geſtern der Jahresverſamm-
lung der „Jncorporeted Aſſoctation of Heab-
maſters“, der führenden Vereinigung eng-
liſcher Mittelſchullehrer in Begleitung von
Prof. Brenner, dem Leiter der deutſch-eng

liſchen akademiſchen Vermittlungsſtelle in Lon
don, bei. Während dieſer Sitzung wurde ein
Beſchluß verleſen, der den Wunſch des Verban-
des zum Ausdruck brinugt, in freundſchaftliche
Beziehungen zu verwandten deutſchen Organi
ſationen zu treten.

lichkeit etwa 90 Millionen. Schrftltg.) und nur
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Franzöſiſche Welt
propaganda.

Oröensbrüder im dienſt der franzöſiſchen
Kulturpolitik.

Bekanntlich erſtrebt Poincaré die Auf
hebung der erſt vor einem Vierteljahr
hundert eingeführten und damals als große
Befreiungstat geprieſenen kirchenfeindlichen
Geſetze in Frankreich. Die nachſtehenden
Ausführungen geben einen intereſſanten
Einblick in die Gründe dieſer bei dem
durchaus unreligiöſen Poincaré zunächſt
unbegreiflich erſcheinenden Pläne. Neben
den hier geſchilderten außereuropäiſchen
Zielen ſind für dieſe Politik auch höchſt
wichtige europäiſche Ziele maßgebend, auf
die von uns bereits mehrfach hingewieſen
wurde, ſo Hilfeleiſtung der katholiſchen
Geiſtlichkeit ber Bekämpfung der elſäſſiſchen
Heimatrechtbewegung und bei Gewinnung
Oeſterreichs für eine anſchlußfeindliche und
franzoſenfreundliche Politik. Die Schriftl.

Maurice de Waleffe ſchreibt im Pariſer
„Journal“ unter dem Titel: „Der Kampf der
Sprachen“:

„Auf 600 Millionen weißraſſiger Menſchen,
die es auf der Erde gibt (ungerechnet die
Ruſſen, die zurzeit aus dem Verkehr gezogen
ſind), ſprechen 200 Millionen engliſch, 100 Mil
lionen ſpaniſch, 75 Millionen deutſch (in Wirk-

55 Millionen franzöſiſch. Jede Nation iſt be
ſtrebt, dieſe Ziffern zu erhöhen und das mit
vollem Recht, denn ihr moraliſcher Einfluß, ihr
Handel, ihre Zukunft hängen davon ab.

Unſere franzöſiſche Stellung iſt günſtiger
als es nach dieſen Zahlen ſcheint, weil das
Franzöſiſche die zweite Sprache aller latei-
niſchen Völker iſt, d. h., von 200 Millionen
Menſchen, ſo daß unſere Sprache an Ver-
breitung der engliſchen gleichſteht. Natürlich
übertrieben! Red.) Aber dieſe Gleichſtellung
iſt nicht geſichert. Sie wird lediglich aufrecht
erhalten durch die Unterrichtsanſtalten, die die
Franzoſen im Auslande gegründet haben.
Wenn dieſe Anſtalten ihre Pforten ſchließen
oder in die Hände nichtfranzöſiſcher Erzieher
übergehen, werden die führenden Schichten
dieſer Länder unſerem Einfluß entzogen und
werden die geiſtige und wirtſchaftliche Kund
ſchaft von London, Neuyork und Berlin ver
mehren.

Die Deutſchen und die Angelſachſen können
Schulen zur Verbreitung ihrer Sprache ent
behren; denn ſie haben ihre Reiſenden vöer
ihre Auswanderer. Der Franzoſe, häuslich
und wenig kinderreich, wandert nicht aus. Wenn
man ſeine Sprache nicht mehr in den Schulen
des Auslandes lehrt, wird er weniger bekannt
ſein, z. B. in Südamerika, als der Armenier
oder Perſer.

Das iſt die Gefahr, die uns be-
droht, und zwar nicht erſt morgen,
ſondern ſchon jetzt. Jch will im Nach-
ſtehenden einige wenig bekannte Zahlen an
geben, die leider erſchreckend ſind:

Der franzöſiſche Staat hat keine Schulen
in Latein- Amerika und hat weder Lehrer noch
Geld, um ſie zu eröffnen. Trotzdem treiben
15000 junge Südamerikaner augenblicklich
ihre Studien in Frankreich. Wie kommt das?
Weil die katholiſchen Ordensbrüder dort 120
Schulen unterhalten, die alle, mit Ausnahme
von zwei, vorläufig noch von Franzoſen
geleitet werden. Jch ſage vorläufig; denn die
Lage ändert ſich ſichtlich. Zwar fahren alle
ſüd amerikaniſchen Regierungen fort, fran-
zöſiſche Erzieher zu fordern, aber man ſchickt
ihnen jetzt italieniſche, polniſche oder deutſche,
weil es keine franzöſiſchen Geiſt-
lichen gibt, da ihre Ausbilödung in
Frankreich verboten iſt.

Jn Argentinien beiſpielsweiſe kamen vor
dem Kriege auf 121 geiſtliche Lehrer 107
Franzoſen. Heute kommt mehr als die
Hälfte aus anderen Nationen (105 gegen 75
Franzoſen). Jn Braſilien waren vor dem
Kriege nur fünf geiſtliche Lehrer Nicht-
franzoſen, heute ſind es 78. Jn Chile iſt die
Zahl der franzöſiſchen geiſtlichen Lehrer von
76 auf 49, in Colombien um 53 zurückgegangen,
während die Zahl der Lehrer aus anderen
Nationen um 163 gewachſen iſt. Auf der Jnſel
Kuba gab es vor dem Kriege acht nicht-
franzöſiſche ausländiſche Lehrer, heute gibt es
66, in Nicaragug früher nur einen, heute 26,
in Panama früher ſechs, heute 16. Bolivien iſt
überſchwemmt von den methodiſtiſchen Miſ
ſionaren der Vereinigten Staaten, die Biſchöfe
dieſes Landes fordern vergeblich franzöſiſche



geiſtliche Brüder an, aber wir haben keine,
die wir ihnen ſchicken könnten. Jn Peru hat
Frankreich das Recht, eine Normalſchule zu
unterhalten und die Regierung wünſcht, daß

wir eine zweite eröffnen. Unmöglich.

Kleinhölle

Dazu kommt, daß alle unſere geiſtlichen
Lehrer in Südamerika alt ſind. Sie haben
ſämtlich das 50. Lebensjahr überſchritten, und
zwei von ihnen geben noch Unterricht, die 74
und 79 Jahre alt ſind. Dagegen ſind die nicht
franzöſiſchen Auslandlehrer, die ſeit dem
Kriege neu hingekommen ſind, junge Menſchen
von 30 bis 35 Jahren. Wenn ihr alter fran
zöſiſcher Schulleiter erſt geſtorben iſt, glauben
Sie, daß ſie fortfahren werden, ihren Unter
richt in Franzöſiſch zu erteilen? Auch ſie haben
das Recht, Patrioten zu ſein, und ſie werden in
ihrer Landesſprache unterrichten.

Jch habe Lateinamerika genannt, weil es
unſere glänzendſte und wichtigſte geiſtige
Kolonie war. Jm Orient iſt unſer Rückſchritt
ganz ähnlich (150 franzöſiſche Brüder gegen
808 in der Vorkriegszeit). Jn Aegypten ſind
es 80 weniger, in Indien ſind es 39 gegen vor
her 52. Ueberadl weichen wir zurück and
ſchwinden dahin wie der Schnee an der Sonne.

Selbſt wenn unſer Auswärtiges Amt und
unſer Unterrichtsminiſterium Milliarden zur
Verfügung hätten, um dieſe unentgeltlichen
und eifrigen geiſtlichen Propagandiſten des
franzöſiſchen Einfluſſes durch beamtete Lehrer
zu erſetzen, ſo müßten dieſe Lehrer erſt noch
gefunden werden. Aber ich bezweifle, daß der
Eifer dieſer Laienlehrer außerhalb ihres
Landes in der weiten Ferne jemals dem
heiligen Eifer der bisherigen freiwilligen
Lehrer gleichkommen würde. Sie würden ihr
Gehalt beziehen und nachläſſige und wenig
geachtete Schulen errichten. In Wahrheit haben
wir das Geld nicht, und wir werden uns
darauf beſchränken, die katholiſchen Schulen
en durch unſere Rivalen bearbeiten zu
aſſen.

Paris wird dann die Studenten von Ueber-
ſee verlieren, die hierher kamen, um in Frank
reich ihre Studien zu vollenden, weil ſie ſie
auf der Schule in Franzöſiſch begonnen hatten.
Angenommen, daß jeder ausländiſche Student
20000 Franken im Jahre ausgibt, ſo würden
wir, wenn 4000 oder 5000 wegbleiben, einen
jährlichen Verluſt von 100 Millionen Franken
erleiden. Aber daß wir dieſe Freunde ver
lieren, die nach ihrer Rückkehr in die Heimat
die Verehrung und Liebe für Frankreich ver
breiteten, wäre ein viel ſchmerzlicherer Verluſt.
Ihr werdet ihn verſpüren, das garantiere ich!
Es erſcheint geradezu als widerſinnig, daß wir
ſolche Politik betreiben in dem gleichen
Augenblick, in dem wir eine beſondere Uni-
verſitätsſtabt in Paris errichten, um die aus
ländiſchen Studenten in Maſſen bei uns aufzu-
n Dieſe Maſſen werden ſchnell zer-
rinnen.

Gambetta ſagte einſt: „Die Kirchenfeindlich-
keit iſt kein Exportartikel.“ Aber hier handelt
es ſich nicht einmal um Kirchenfreundlichkeit.
Die geiſtlichen Brüder der Schulen in Süd-
amerika zogen ziemlich laue Chriſten auf, und
ſiberall, außer in Kolumbien, iſt die führende
Schicht genau ſo freidenkeriſch wie bei uns.
Man denke nur an Mexiko.

Hätte man ſich all dies geſagt, als die
Radikalen auf ihrem Kongreß in Angers ſich
gegen die berühmten Artikel 70 und 71 über
Wiederzulaſſung der geiſtlichen Orden in
Frankreich wandten, ſo hätte man ſich ſehr
ſchnell geeinigt. Dieſe Artikel haben eine
Miniſterkriſe in einer Frage hervorgerufen,
in der die Religion ſehr wenig zu gewinnen, in
der aber Frankreich alles zu verlieren hat.“

Winter in den Kohlengruben
Spitzbergens.

Von Edvard Welle-Strand.
Von dem Verfaſſer des „Möwen-
jungen“ iſt in deutſcher Ueberſetzung
im Eigenbrödler-Verlag ein neues
Buch erſchienen „Das weiße Land“,
das das Leben der Grubenarbeiter
auf Spitzbergen zum Thema hat. Mit
Genehmigung des Verlages veröffent-
lichen wir die nachfolgende charak-
teriſtiſche Schilderung:

Der Himmel über der Polarinſel iſt jeden
Tag wie Glas, ein kalter Himmel. Und jeden
Tag bläſt es aus dem Wetterloch, Sturm aus
Weſten oder Norden, jenes Wetter, das die
Grubenſtadt am härteſten mitnimmt, große
Pyramiden von fußhohem Schnee zwiſchen den
Baracken auftürmt und die ausgeſchaufelten
Wege von Großhölle zu Hölle, vom Schloß zu

wieder verſtopft. Es gibt über-
haupt keinen Tag mehr. Kaum ein paar
Stunden um die Mittagszeit herrſcht ſchwacher
Tagesſchimmer. Manche Tage zehren ſich auf
und verſchwimmen in Nacht, ohne eine ordent-
liche Tagesſärbung gehabt zu haben, Tage, die
in Schwarz beginnen, gegen Mittag in einem
döſigen Dämmern verglimmen und zur Nacht
werden, lange bevor es Abend iſt.

Am Abend jedoch wird am Himmel, an dem
die Sterne blaue Punkte ſind, ein prachtvolles
Feuer entzündet, ein unruhiges Geflacker, das

ſelbſt verzehrt, ehe es Morgen wird. Des
ordlichts Feuerbänder hängen ſo niedrig

über der Grubenſtadt, daß ſie faſt auf die
Baracken herabzufallen drohen. Es iſt, als
wolle eine unſichtbare Hand Tauſende von
farbenflammenden Feuerſäulen nieder in den
Schnee ſchleudern. Mitten in der Nacht wird
über der Polarinſel ein greller Tag eutzündet,
ſeltſam und unfaßbar, ein Gotteswunßer.

Nacht iſt es, wenn die Arbeiter maggens zu
den Gruben gehen, Nacht, wenn ſie nachmittags

Aus Waſhington wird gemeldet: Borah
teilte geſtern im Bundesſenat mit, er habe mit
Senator Hale, dem Vorſitzenden des Marine
geh die Vereinbarung getroffen, daß
der ggpakt vor der Kreuzervorlage zur
Debatte geſtellt und ratifiziert werde. ie
Gegner der Kreuzervorlage hatten zugeſagt,
der Beratung dieſer Vorlage keinen Wider-
ſtand entgegenzuſetzen, wenn ſie ſich auch die
ne auf Herabſetzung der Zahl der zu
auenden Kreuzer von 15 auf 10 oder ſogar 5

vorbehielten.
Senator Hale pofft, nach Annahme des
Kelloggpaktes die Kreuzervorlage durch-
drücken zu können, und zwar für die vor-
geſehenen 15 Kreuzer und mit der Beſtim
mung, daß der Bau der Kreuzer innerhalb
von drei Jahren beendet ſein müßte, obwohl
Präſident Coolidge in ſeiner Botſchaft an
den Kongreß eine Streichung dieſer Beſtim
mung bezüglich der Baufriſt empfohlen hatte.

Gleichzeitige Annahme des Kriegs-
rüſtungspaktes und einer Aufrüſtungsvorlage:
ſo etwas Widerſinniges iſt nur in unſerer
Zeit, vollendetſter politiſcher Heuchelei mög-
lich. Aber „die Welt will betrogen werden“
und der Widerſinn iſt nur ſcheinbar: der
Kriegsrüſtungspakt und alle ſonſtigen Frie-
denserklärungen ſind für die eine Gruppe der
heutigen Menſchen, für die Pazifiſten beſtimmt,
die Aufrüſtungen für die Militariſten. So
erhält jede Gruppe das, was ſie wünſcht und
glaubt an die „guten Abſichten“ der Regie-
rung, was ja unter der Herrſchaft der Demo-
kratie das weſentliche für die Regierungen
iſt. Die Regierungen ſelbſt aber erhalten ſo

Polniſche Angriffspläne
gegen Rußlanö?

Litauen ſtimmt Rußlands Friedenspakt
vorſchlag zu.

Die litauiſche Telegraphenagentur „Elta“
iſt bevollmächtigt, folgendes zu erklären:

Die litauiſche Regierung hat durch ihren
Geſandten in Moskau eine Kopie der Note der
Sowjetregierung an Polen erhalten. Nachdem
ſich die litauiſche Regterung mit dem Jnhalt
dieſer Note bekanntgemacht hat, hat ſie zuge-
ſtimmt, den Kelloggpakt auf Grund des dritten
Paragraphen für eine Gruppe Länder in Kraft
treten zu laſſen, bevor er von den übrigen
Mächten, die ihre Unterſchrift unter den Pakt
ſetzten, ratifiziert worden iſt. Die litauiſche
Regierung hat beſchloſſen, den Kelloggpakt an
zuerkennen und die baltiſchen Staaten einzu-
laden, ſich dem Protokoll anzuſchließen.“

Polen hat bisher dem ruſſiſchen Vorſchlag,
der den Frieden zwiſchen Rußland und Polen
ſichern ſollte, offiziell noch nicht beanktwortet.
Die polniſche Preſſe lehnt den Vorſchlag mit
fadenſcheinigen Gründen ab, ſo daß die ſeit
langem erhobenen ruſſiſchen Behauptungen,
Polen habe kriegeriſche Abſichten gegen Ruß-
land, eine gewiſſe Beſtätigung erfahren. Jm
Zuſammenhang damit erhalten die verſchiedent-
lichen Nachrichten erhöhte Bedeutung, daß
Frankreich ſeit einigen Monaten an der Schafjnng eines Antiſowjetblocks im Balkan und in
Polen arbeite, und daß der ruſſiſche Vorſchlag
an Polen den Zweck verfolge, Klarheit über
die Abſichten Frankreich-Polens gegen Ruß-
land zu ſchaffen.

Verhaftung der Sowſelpropagandiſten
in Frankreich.

Der Pariſer „Ganlois“ beſtätigt die Ge-
rüchte, die die in Paris erſcheinende ruſſiſche
Zeitung „Neueſte Nachrichten“ bereits ange-
deutet hat, daß der wegen Wechſelfälſchungen
in Paris verhaftete Bruder des ruſſiſchen
Volkskommiſſars Litwinoff kürzlich der fran-
zöſiſchen Regierung die Liſte der ſowjeti-
ſtiſchen Geheimagenten in Frank-

Kellogg Pakt und Kreuzervorlage.
Die Verhandlungen des amerikaniſchen Bundesſenats.

freie Hand und können, da ſie für Krieg wie
Frieden ungleicherweiſe vorbereitet ſind, im
gegebenen Augenblick das eine oder andere
Regiſter ziehen und ſich ganz ſouverän nach
Gutdünken entſcheiden.

Die amerikaniſche Marinevorlage
gegen Englandö!

Aus Waſhington wird gemeldet: Senator
Hale, Vorſitzender des Marineausſchuſſes, legte
in einer Rede im Senat die Lage Amerikas
hinſichtlich der Seerüſtung dar und wies dar-
auf hin, daß Amerika infolge des Waſhingtoner
Abkommens von 1921 insgeſamt 465 800 Tonnen
im Bau befindliche Kriegsſchiffe für die be-
reits 150 Mill. Dollar ausgegeben waren, ab-
gewrackt habe und daß die Genfer Konferenz
1927 an Englands Widerſtand geſcheitert ſei.

Amerika brauche große Kreuzer mit großem
Brennſtoffgehalt, da es nur wenige auswärtige
Stützpunkte habe. England dagegen beherrſche
durch ſeine Flottenſtationen den ganzen afri-
kaniſchen Handelsweg, den ganzen indiſchen
Ozean und die Waſſerſtraßen nach Südſee,
Auſtralien und Oſtaſien; es habe ſogar Stütz-
punkte in Südamerika und in Nordamerika,
durch die es die ganze Oſtküſte Nordamerikas
beherrſche. Amerika brauche daher die großen
her. um ſeinen Handel ſchützen zu können,

enn
die Erfahrung habe gelehrt, daß die Wahrung
der Nechte Neutraler in Kriegszeiten von
der Stärke des neutralen Landes abhänge.

dec T 222reich ausgeliefert hat, ſo daß es
möglich war, auf die Propaganda
organiſation der Dritten Jnter-
nationale Hand zu legen. Ein Kom-
miſſar der franzöſiſchen Kriminalpolizei ſei
geſtern aus Berlin mit Material, das Litwinoff
ſtark belaſte, zurückgekehrt.

Parker Gilbert lächelt.
Aus Neuyork wird gemeldet: Der Repa-

rationsagent Parker Gilbert erklärte bei ſeiner
Ankunft den Preſſevertretern, er komme ganz
inoffiziell zu ſeinem üblichen Weihnachtsbeſuch
nach Amerika. Jm ganzen werde er etwa 14
Tage in den Vereinigten Staaten bleiben und
dann zur Wiederaufnahme ſeiner Tätigkeit
nach Berlin zurückkehren.

Der Rückweg nach Berlin werde wahr
ſcheinlich über Paris führen. Für die Dauer
ſeines Aufenthalts in Amerika ſeien keine
Konferenzen vorgeſehen. Auf die Frage, ob
er Coolidge, Schatzſekretär Mellon und andere
in Waſhington ſprechen werde, antwortete
Gilbert: „vermutlich“. Er wiederholte jedoch,
daß alle etwaigen Befuche und Beſprechungen
ganz inoffiziellen Charakter tragen würden.

Gilbert lehnte es ab, ſeinen Jahresbericht zu
erörtern und erklärte, er habe noch keine Kom-
mentare geleſen. Die Preſſevertreter wieſen
auf die deutſchen Kommentare des Berichtes
hin und beſonders auf die Kritik, die von deut
ſcher Seite an den Feſtſtellungen des Berichts
hinſichtlich der Auslandsanleihen geübt werde.

Gilbert meinte lächelnd,
die deutſchen Kommentare beruhten wahrſchein
lich auf einer haſtigen Durchſicht ſeines Berich-
tes und erklärte, der deutſche Text des Jahres-
berichts liege noch nicht vor, werde aber vor
bereitet.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Schanghai: Die Maſſenhinrichtung von 102
Kommuniſten hat große Erregung in Arbeiter-
kreiſen hervorgerufen. Die Befürchtung eines
Generalſtreiks beſteht.

Bauerndemonſtrationen in Huſum.

Aus Huſum (Schleswig-Holſtein) wird gemeldet: äßlich der See gegen meh-
rere Landwirte aus der Lundener und Eider-
ſtedter Gegend vor dem Huſumer Schöffenge-
richt wegen Pfandbruchs und Steuerverweige-
rung kam es heute vormittag hier zu Aus-
ſchreitungen. ie Angeklagten gaben zu, am
9. November gepfändete Ochſen angehalten und
in die Ställe zurüdkgeftßr zu haben, wollen
aber aus Not gehandelt haben. Der Staats
anwalt beantragte zwei bis ſechs Wochen Ge

fängnis. 8Ehe das Urteil r war, und eheman in die Verhandlung gegen den gen er
Hanſen, ebenfalls wegen Steuerſtreiks ein-
trat, verſammelte ſich eine Anzahl von Land
leuten, die nach einer Anſprache des Hof-
beſitzers Hanſen vor das Gerichtsgebäude
zogen, wo ſie jedoch keinen Einlaß fanden.
Die Polizeibeamten, die die Menge zu zer-
ſtreuen verſuchten, wurden mit Steinen be
worfen; ſie nahmen einige Perſonen feſt. Die
Gerichtsverhandlung wurde wegen der Un
ruhen eine Zeitlang unterbrochen.

Arbe'tsverhä'tniſſe der Hausgehil'fen.

Um einen Einblick in die Arbeitsverhält-
niſſe der Hausgehilfen zu bekommen, veran
ſtaltete das Reichsarbeitsminiſterium eine Er-
hebung, an der ſich die Hausfrauen- und Haus
gehilfenverbände beteiligten. Die Bearbeitung
übernahm die Geſellſchaft für Soziale Re-
form“. Von den 10 700 herausgegebenen Frage
bogen eigneten ſich nur 4039 zur Bearbeitung.
Jmmerhin gibt dieſes Material wertvollen
Aufſchluß, u. a. über Alter, Beſchäftigung, Ar
beitszeit, Lohn.

Mehr als die Hälfte der durch die Erhebung
erfaßten Hausgehilfen ſind 20 bis 35 Jahre alt.
Die Altersklaſſen verteilen ſich wie folgt:

14 bis 17 Jahre alt 431 10,7 v. H.
18 bis 20 Jahre alt 773 19,1 v. H.
21 bis 25 Jahre alt 1136 28,1 v. H.
26 bis 30 Jahre alt 696 17,2 v. H.
31 bis 85 Jahre alt 394 9,8 v. H.
36 bis 45 Jahre alt 380 94 v. H.
über 45 Jahre alt 233 5,7 v. H.
Ueber die Art der Tätigkeit gaben 4088

Fragebogen Auskunft. Danach ſind 60,6 v. H.
als Alleinmädchen tätig, als Hausmädchen 14
v. H., als Köchinnen 9,7 v. H Die Entlohnung
der Hausgehilfin ſetzt ſich zuſammen aus Woh-
nung, Koſt und Barlohn. An Barlohn erhal-
ten bis zu 20 M. 18,1 v. H., über 20 bis 25
Reichsmark 13,8 v. H., über 25 bis 40 RM.
56,9 v. H., über 40 bis 60 RM. 14,1 v. H.
über 60 RM. 1,5 v. H.

Die Frage nach dem Arbeitsbeginn wurde
von 3970 Hausgehilfen wie folgt beantwortet:
Vor 6 Uhr 31,1 v. H., zwiſchen 6 bis 8 Uhr
68,3 v. H., nach 8 Uhr 0,6 v. H. Arbeitsende:
Vor 8 Uhr 651,0 v. H., zwiſchen 8 bis 10 Uhr
47,3 v. H., nach 10 Uhr 1,6 v. H.

Bei 3746 Antworten konnte die Nachtruhe
ermittelt werden. Danach hatten eine Nacht-
ruhe von 7 Stunden 1,5 v. H., 8 Stunden 5,5
v. H., 9 Stunden 22,3 v. H., 10 Stunden 48,7 v.
5 11 H un den 20,0 v. H., 12 Stunden und mehr

„0 v. H.
Auffallend iſt, daß mehr als die Hälfte eine

Nachtruhe von 9 bis 10 Stunden haben. Das
dürfte denjenigen, die eine Arbeitszeitregelung
für die in der Hauswirtſchaft beſchäftigten Ar-
beitnehmer immer noch für undurchführbar hal«
ten, den Beweis geben, daß eine Feſtſetzung der
Arbeitszeit ſehr wohl möglich iſt. Jn dieſer
Beziehung gibt die Erhebung wertvolle An-
haltspunkte für die im kommenden Haus
gehilfengeſetz vorgeſehene Regelung der Ar-
beitszeitfrage.

Auch der Urlaub hat ſich für die Hausgehil-
fen bereits durchgeſetzt. Angaben ſind von
3406 Befragten gemacht worden. Davon er-
halten Urlaub bis zu 8 Tagen 18,5 v. H., über
8 bis 14 Tage 30,6 v. H., über 14 Tage 26,2 v. H.

Jm allgemeinen geben die durch die Erhe-
bung gemachten Angaben kein ungünſtiges Bild
über die Arbeitsverhältniſſe der Hausgehilfen.

ſchwere Kette finſterer Tage. An manch einem
Morgen kommt es einem faſt grauſig an, aus
den warmen Baracken in Schnee und Finſter-
nis hinausgejagt zu werden. Ein trüber
Gang! Kälte und Windgeheul beißen ſich im
Geſicht ſo feſt, daß die Arbeiter ihr Geſicht mit
ihren großen Fauſthandſchuhen bedecken müſſen,
um auf dem Wege zum Bergwerk keine weißen
Froſtbeulen zu bekommen. Es iſt ein recht
langer Zug von wetterharten Leuten, der jeden
Morgen die Baracken verläßt und vom Gruben-
eingang verſchlungen wird, nach einer Viertel-
ſtunde Wegs durch den fauchenden Schneeſturm.
Am ſchlimmſten haben es die erſten im Zuge,
die den Weg bahnen müſſen. Die ſinken knie-
tief in den Schneehaufen ein, die der Sturm
des Nachts über dem Wege zuſammengewirbelt
hat. Die Nachkommenden haben es beſſer. Sie
brauchen nur in die Fußtapfen der anderen zu
treten, und am glimpflichſten haben es die ganz
hinten im Zuge. Die zuletzt Kommenden
brauchen ſich über den Weg nicht zu beklagen,
er iſt hartgetrampelt von den vielen, die vor
ihnen gekommen ſind. Aber alle werden ſie
auf der Wanderung gleich durchfroren. Der
Froſt beißt den letzten Mann im Zuge genau
ſo feſt ins Antlitz, wie den Anführer.

Und dann verſchlingt der Grubenmund die
zweihundert Mann. Sie verſchwinden in den
verſchiedenen Gängen und gehen an ihr
ſchweres und eintöniges Tagewerk, in die Tret-
mühle.

Es iſt immer ſo kalt in der Grube und ſie
müſſen die dicken Wollhandſchuhe anbehalten.
Täten ſie das nicht, ſo würden ſie ſoſort meſſer-
ſcharfes Reißen unterm Nagel ſpüren und die
Finger erfrieren. Es iſt zwar für Lüftung
im Grubengang geſorgt, und von außerhalb
kommt reichliche Zufuhr reiner Luft, aber die

Arbeiter ſtehen in einer Wolke von Kohlen
ſtaub und werden ganz ſchwarz im Geſicht,
wenn ſie ſich eine Stunde im Bergwerk be-
finden. zHeute iſt es unten noch kälter als wie ge-
wöhnlich. Draußen ſind es ja über dreißig

eine l Ergd. Zue dge kriegt man im Hrukenggns za

merken. So deutlich ſpürt man es, daß einige
von den Leuten gar keine Wärme in den Leib
bekommen. Am ſchlimmſten geht es den Bohr-
arbeitern, die nur daſtehen und den elektriſch
betriebenen Bohrer handhaben.

Signor Salmi iſt jedenfalls an den Fingern
mächtig durchfroren. Er läßt den Bohrer ein
paarmal los und beginnt die Arme zu be-
wegen, um Wärme in den Leib zu bekommen.
Aber die Kälte hat ſich in ihm ſo ſtark feſt
gebiſſen, daß er ſie nur unter Schwierigkeiten
bezwingen kann. Es will und will ihm nicht
wärmer werden. So wie heute hat er noch
niemals gefroren, weder auf dem Lofotenmeer
noch auf dem Finnmarkmeer. Ein ganz ver-
fluchter Tag! Aber er ſoll ſo und ſo viele
Löcher fertig haben, und da hat es keinen Sinn,
nachzugeben, oder zu frieren und zu bebbern.
Den anderen Bohrarbeitern geht es auch
nicht beſſer. Serge Sergoff muß heute da drin-
nen in ſeinem Loch auch einen ſchweren Tag
haben. Viele merkwürdige Gedanken gehen
Signor Salini heute durch den Kopf. Sonder-
bar, wieviel Gedanken einen ſo durchziehen
können, wenn man in einem Grubengang ſteht
und auf den Vohrer paßt.

Spitzbergen iſt ein kaltes und brutales Land,
denkt er. Keinen einzigen mageren Strauch
findet man dort, kaum, daß ein Stein aus dem
Schnee emporragt. Alles iſt weiß und ver
ſteinert, ein Land ohne Freude. Selbſt die
Berge ſind weiß wie Kreide, ganz anders ſind
ſie als ſeine Heimatberge in Hellarino. Er
hat nicht die geringſte Luſt, außerhalb der
Baracke herumzuſpazieren, wenn endlich ein-
mal Feiertag iſt und im Bergwerk die Arbeit
ruht. Es iſt ſo troſtlos, da draußen in dem
großen, weißen Chaos umherzulaufen und ſtets
über ſich einen kalten Himmel zu haben. Selten
iſt um dieſe Zeit am Himmel ein roter Fleck
oder ſonſt etwas Merkwürdiges zu gewahren.
Immer hat er die gleiche und glasklare und
harte Farbe.
Nur wenige Spuren von Tferen finden ſich
im Schnee, höchſtens eine Fuchsſpur.
Tiexe ſind ſeit Beginn des Berg

Die

recht ſcheu geworden. Sie haben ihren Unter-
ſchlupf oben in den Bergen und fürchten ſich vor
dem Menſchen, der ihnen nur Tod und Ver-
nichtung beſchert hat, Gift und Fallen, der aus-
gerottet hat, wo er ausrotten konnte. Signor
Salmi weiß wirklich nicht, wie er es noch einen
langen Winter auf Spitzbergen aushalten und
in Grauen und Finſternis leben ſoll. Man
kann ja gar nichts anfangen, wenn der Tag
herum iſt, nichts hat man zu leſen, keinen
Brief kann man ſchreiben. Was hätte es auch
für einen Sinn, ſich zu einem Brief hinzu-
ſetzen. Vor Frühjahr kommt und geht ja keine
Poſt. Die Briefe würden nur liegen bleiben
und alt und überholt werden, keinem zu
Nutzen, eine ganz unnötige Arbeit. Und was
an Leſeſtoff in der Grubenſtadt iſt, hat er ſchon
im erſten Winter verſchlungen. Der einzige
Zeitvertreib für die Arbeiter war das Karten-
ſpiel. Aber auch das wurden ſie bald müde.
Welcher Menſch konnte es denn aushalten,
Abend für Abend ſtumpfſinnig mit den Karten
in der Hand dazuſitzen, um ein paar Pfennige
zu gewinnen und zu verlieren? Die Karten
wurden nicht ſehr abgenutzt.

Paul gaſtiert in Südamerika. Paul
Wegener wird ſich im April nach Buenos Aires
einſchiffen, um dort im Odeon-Theater zu ga-
ſtieren. Aufgeführt in deutſcher Sprache wird
„Der Vater“ von Strindberg, „Totentanz“ von
Strindberg, „College Crampton“ von Hauptmann
und „Der Gedanke. Später wird Wegener auch
Gaſtſpiele in Montevideo geben.

Hochſchulnachrichten.

Exlangen. Jm Alter von 75 Jahren ſtarb
am m der i er r Uni-verſität Erlangen eheimr rofeſſorD. Dr. Wilhelm Lotz. en

Bonn. rofeſſor Dr. Friedrich Oertel
in Graz (ein geborener Leipziger) hat den
Ruf an den Lehrſtuhl der alten Geſchichte in
Bonn als Nachfolger des Geheimrge s C.
Cichoerius angenommen.
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Froſtag, 4. Januar 1929

Aus Merſebueg.
Miniaturen im Winter.

Allerliebſt, wenn die Eisblumen blühen!
Sie wachſen hoch hinauf, oft ſehr hoch, über das
ganze hohe Fenſter empor, und wie vtkelgeſtal-
tig ſie ſind. Phantaſtiſcher als Blumen in den
Tropen. Der armſelige hagere Winter hat
doch eine blühende reiche Phantaſie.

t

Gibt es etwas Zarteres als den Anblick
einer Fläche friſch gefallenen Schnees? Drüben
iſt ein flaches Teerpappendach. Jm Sommer
weicht es klebrig unter der Sonne auf. Dann
ſetzen ſich alle möglichen Fremdkörper in demſchwarzen Teig feſt. Jetzt aber iſt es weiß und
lieblich, freundlich und gütig, wenn die Sonne
mit ihren Diamantfunken weiße Feuerchen an-
brennt. Es blendet in den Augen, aber es iſt
ſo ſchön.

7

Auch der Winter hat ſeine Märtyrer. Seht,
wie ſie an die kleinen Fäuſtchen frieren. Wenn
man es nur von ihnen verlangt, aber es macht
Spaß, und Spaß ſcheint warm zu halten
Warm wie die Mode, die auch niemanden frie-
ren läßt, wenn es nur die neueſte Mode iſt.
Wer Ladenhüter anhat, friert immer.

S

Es geht nichts darüber, eine Schneeball-
ſchlacht zu liefern. Kampf iſt Leben. Manch-
mal luſtiges, manchmal auch weniger luſtiges
Leben. Jch denke an zerſchmiſſene Fenſterſchei-
ben, an blutige Naſen oder an Tränen, die
über ein Geſicht kollern, weil der See in den
Nacken hineingefallen iſt.

e

Hinter dem Ofen mag man gegen das
Flockentreiben zetern. Es hilft zwar nichts,
aber es ſchadet auch nichts. Mit Glatteis iſt
man ſchon vorſichtiger. Alle ſprechen davon,
als wenn es ihnen ſelber dabei an den Kragen
gehen könnte. Man hat Reſpekt vor der tücki-
ſchen Glätte, keiner will es ſich zum Feinde
machen.

die Mitteldeutſche Heimſtätte rückt vom

„Heimſtättenbaubund“ ab.
Von der Mitteldeutſchen Heimſtätte, Woh-

nungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. für die Pro-
vinz Sachſen in Magdeburg, wird uns mit-
geteilt:

„Jn Halle a. S. iſt zu Beginn des Jahres
1928 eine neue Bauſparorganiſation „Der
Heimſtättenbaubund“ gegründet worden, der in
letzter Zeit viel Aufſehens von ſich macht. Jn
den verſchiedenſten Gegenden Mitteldeutſch-
lands werden eifrig Mitglieder geworben unter
Verſprechungen, die wohl nur ſchwer vom Heim-
ſtättenbaubund gehalten werden können. Be-
ſonders zugkräftig ſcheint man die Werbung
durch die Behauptung geſtalten zu wollen, der
Heimſtättenbaubund ſei eine Tochtergeſellſchaft
der Mitteldeutſchen Heimſtätte, der Wohnungs-
ſfürſorgegeſellſchaft für die Provinz Sachſen in
Magdeburg. Die Mitteldeutſche Heimſtätte
legt Wert auf die Feſtſtellung, daß die Be
hauptung gänzlich aus der Luft gegriffen iſt,
und daß ſie in keinerlei Verbindung mit dem
Heimſtättenbaubund in Halle ſteht.“

Die TLrauer'e'er für Ehrenbranödirektor
Franz Hirſchfeld.

Am Donnerstagnachmittag, 2 Uhr, wurde
der unerwartet am Montag verſtorbene Ehren-
branddirektor Herr Maurermeiſter Franz
Hirſchfeld im Krematorium des Gertrau-
denfriedhofes zu Halle dem Feuer übergeben.
Die ſchlichte Trauerfeier vereinigte neben den
nächſten Angehörigen viele Freunde und Be
kannte des Verſtorbenen, ſowie eine große
Anzahl der Mitglieder der Freiwilligen
Feuerwehr, die ihrem lIangiährigen Brand
direktor die letzte Ehre erwieſen.

Hatte der Verſtorbene doch nicht weniger
als faſt 54 Jahre in unerſchütterlicher Treue
zur Sache der Freiwilligen Feuerwehr geſtan-
den, durch Opfermut und Tatkraft, durch un
eigennützige Arbeit im Dienſte der Allgemein-
heit, ſtets ein leuchtendes Vorbild gegeben,
hatte weiter in unerſchütterlichem Glauben an
Gott alles Schwere überwunden und ſelbſt
ſeine letzte Krankheit, über deren Ausgang er
ſich ſelbſt im klaren war, hat ihn ſein Gott-
vertrauen mit Geduld und Gefaßtheit er-
tragen laſſen. Dies und noch manches andere
konnte Paſtor Kratzenſtein, der ſeiner
Einſegnungsrede das Bibelwort: „Der Herr
iſt bei mir, darum fürchte ich mich nicht“, zu
grunde legte, zum Ausdruck bringen. Seine
ergreifende Rede war für alle Leidtragenden
Troſt und Aufrichtung zugleich.

Zum Schluß widmet noch Branddirektor
Scheibe dem Verſtorbenen herzliche Worte
als Nachruf, dem Verſtorbenen der allezeit ein
echter Kamerad war und bei der Feuerwehr
nie vergeſſen werden wird.

Die Orgel intonierte feierlich das Lied vom
guten Kameraden und unter den Orgelklängen
wurde die ſterbliche Hülle dem Feuer über-
geben.

„Gro
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Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Die Wellenſkala rauf und 'runter.
Rundöfunk-, Lehrlinge“.

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrie-
ben:

„Die Weihnachtszeit hat dem Rundfunk viele
neue Hörer beſchert, was an und für ſich na-
türlich nur zu begrüßen iſt. Leider iſt aber
der Uebelſtand dabei zu beobachten, daß damit
auch die gegenſeitigen Störungen durch Rück-
koppeln in hohem Grade gewachſen ſind. So
ſind jetzt die Störungen im Weſten der Stadt
Lauchſtädter Straße 25 bis 31 geradezu uner-
träglich geworden. Den ganzen Tag über und
beſonders während der Abendunterhaltung von
29—-22 Uhr iſt namentlich ein Hörer damit be-
ſchäftigt, ſich und den lieben Nachbarn die
Freude am Empfang gründlich zu verleiden.
Unermüdlich klettert er die Wellenſkalag hinauf
und hinunter und ſtört dabei oft 10 Minuten

eine Viertelſtunde bei einer Station ſo
ſehr, daß ſogar große Apparate vom Empfang
vollſtändig ausgeſchaltet werden und das lieb-
liche Brummen, Pfeifen und Quietſchen er-
tönen laſſen.

Als Störungsapparat ſcheint ein Empfän-
ger mit außerordentlich ſtarker Rückkopplung
(Reſlex- oder Reinartzſchaltung) in Frage zu
kommen. Hoffentlich haben dieſe Zeilen end-
lich den Erfolg, daß der Störer in Zukunft
ſeinen Apparat etwas vorſichtiger bedient und
mehr Rückſicht auf ſeine Nachbarn nimmt.“

La.
r

Auch aus anderen Stadtteilen kommen
Klagen über Störungen. Es pfeift und ſingt
in den Leitungen, als ob die „wilde Jagd“ durch
die Lüfte ſauſt. Liebe Rundfunk-„Lehrlinge“!
Wenn Jhr Euch ſchon kein Vergnügen bereiten
könnt, ſtört wenigſtens nicht die Freude der
anderen. Nehmt Rückſicht! Oder noch beſſer:
Nehmt ein Rundfunkamateurbüchlein in die

Kummer 5

Hand oder geht zu einem Fachmann, der Euch
berät!
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Eine zweite Zuſchrift aus unſerem Leſer-
kreiſe wendet ſich gegen
Die gefährlichen Eisſtücke auf der Straße.

Als Folge der Eisfuhren innerhalb des
Stadtbildes finden ſich auf den Fahrdämmen
hin und wieder große Eisſtücke, die wegen
Ueberladungen vom Wagen heruntergefallen
ſind. Dieſe Eisſtücke, die oft eine ziemliche
Größe haben, bilden auf den Fahrdämmen für
Pferde, Kraftwagen und Fahrräder eine nicht
zu unterſchätzende Gefahr. Unter unglücklichen
Umſtänden kann ein ſolches Eisſtück leicht von
den Gummirädern eines Kraftwagens nach der
Seite weg geſchleudert werden und in der Nähe
befindliche Perſonen verletzen. Ein Fall, der
ſchon des öfteren vorgekommen iſt.

Für Radfahrer bilden die Eisſtücke inſo-
fern eine ſchwere Gefahr, als beim plötzlichen
Anſtoßen, gegen die im Schnee und bei Dunkel-
heit ſehr ſchwer ſichtbaren Eisſtücke ein Bruch
der Vorderradgabel herbeigeführt werden
kann, wobei einer der gefährlichſten Stürze
vom Rad unvermeidlich wird. Die Folgen der-
artiger Stürze über die Lenkſtange nach vorn
ſind faſt ſtets Arm?, Naſenbein- und Schlüſſel-
beinbrüche. Selten gehts über die Lenkſtange
nach einem derartigen Anprall ohne Bruch ab.

Die Gefahren erhöhen ſich, wenn dieſe ge-
fährlichen Eisklötze bei der jetzt herrſchenden
Kälte auch noch am Boden feſtfrieren. Pferde
können dadurch zu Schaden kommen. An an-
deren Orten ſind die Unternehmer des Eisfah-
rens polizeilich angewieſen, die Ladung nur in
dem Maße vorzunehmen, daß ein Herabfallen
von Eisſtücken auf den Fahrdamm ausgeſchloſ-
ſen iſt und etwa herabgefallene Stücke ſofort
vom Fahrdamm beſeitigt werden.

Eine ſolche Anordnung wäre für Merſeburg
ebenfalls am Platze.

wen a ,;z; h nene nennenWettervorher,age.
nur mit Genehmigung der Thüringtiſchen

Landeswetterwarte Weimar.

Das am Donnerstag früh über der ungari-
ſchen Grenze gelegene Tief hat ſich mit den

R achdruck

Störungen über Frankreich und dem Mittel-
meer zu einer, ganz Süddeutſchland bedecken-
den Tieföruckrinne verbunden. Dieſe hat am
Donnerstag in Mittelbeutſchland Schneefälle
hervorgerufen, die ſich auch am Freitag und
zeitweiſe auch am Sonnabend ſortſetzen wer-
den. Da das Hoch eine Verſchiebung nach
Süden erfahren hat, ſo iſt unſer Gebiet vor

die milde vzeaniſche Weſtluſt meiſt über Skan-
dinavien abzieht.

Vor herſa ge: Meiſt wolkig, zeitweiſe
noch Schneefälle, wenig veränderter Froſt.

Schneebericht:
Harz: Schierke: Schneefall. Temperatur:
9 Grad. Geſamtſchneehöhe 30 Zentimeter.

Neuſchnee: 4 Zentimeter. Pulverſchnee. Sports-
möglichkeit: Gut. Braunlage: Schneefall.
Temperatur: 8 Grad. Geſamtſchneehöhe:
;5 Zeutimeter. Neuſchnee: 1 Zentimeter. Pul-

verſchnee. Sportsmöglichkeit: Gut.
Thüringer Wald Oberhof:

fall.
Schnee-

Temperatur: 11 Grad. Geſamtſchnee-

doppelt angenehm machen werden. Für den
Eishockeyſport wird eine beſtimmte, Flächefreigehalten. Erwachſene zahlen 20 Pf. Kin-
der unter 14 Jahren 10 Pf. Abends bei Be-
leuchtung beträgt der Eintrittspreis 30 Pf.

Hoffentlich iſt uns in dieſem Jahre längere

t erfahren er G Planertdem Einfluß weiterer Warmluſt geſichert, da

höhe: 70 Zentimeter. Neuſchnee 4 Zentimeter.
Pulverſchnee. Sportsmöglichkeit: Sehr gut.
Friedrichroda: Bewölkt. Temperatur: 6
Grad. Geſamtſchneehöhe 15 Zentimeter.' Neu-
pee: 10 Zentimeter. Sportsmöglichkeit: Sehr
gut.

Alpen: Garmiſch-Partenkirchen: Heiter.
Temperatur: 7 Grad. Geſamtſchneehöhe 38
Zentimeter. Neuſchnee: 1 Zentimeter. Pulver-
ſchnee. Sportsmöglichkeit: Sehr gut. Oberſt-
dorf: Bewölkt. Temperatur: 8 Grad. Ge-
ſamtſchneehöhe: 43 Zentimeter. Pulverſchnee.
Sportsmöglichkeit: Sehr gut.

Der kleine Zetger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heuti ten Barometerſtand.

Die Eisbahn in Betrieb.

Hurra! Der Gotthardtsteich zum Eislauf
fahrbereit. Die Hütte ſteht bereits, die Fläche
iſt zum Teil vom Schnee befreit und ſchon
heute vormittag konnte man Sportler auf dem
Eiſe beim Bogenlaufen ſehen. Das Eis iſt
verhältnismäßig gut, ſo daß es ein Genuß ſein
wird, einige Stunden auf dem Teiche zuzu-
bringen. Die Beleuchtung wird im Laufe des
morgigen Tages montiert werden.

Für die Winterſaiſon ſind drei Konzerte
vorgeſehen, die den Aufenthalt auf der Fläche

das Zauberwort,
das die Herzen aller Damen höher ſchlagen läßt! Kein Wunder denn wer einmal Gelegenheit hatte, ſich bei Loewendahls in Halle bei dieſer
Gelegenheit einzukleiden „Vom Kopf bis zu den Füßen“ (die Kinder ſingen's ſchon auf der Straße!) verſäumt den „Kehraus“ nie wieder
Gute, moderne Ware zu Preiſen, wie man ſonſt für zurückgeſetzte Ausverkaufsware anlegt das iſt das Geheimnis und der ungeheuere
von Jahr zu Jahr wachſende Erfolg beweiſt, daß Loewendahls keine leeren Verſprechungen machen.

Mäntel, Kleider Bluſen, Puilover, Strickkleider, Kindermäntel,
Kinderk eider, Wäſche, Hüte, Schuhe, Strümpfe, Kleiderſtoffe.

her Kehraus

Eislaufmöglichkeit gegeben

25 Jahre Gaſtwirt in der „Grünen
Linde“.

Heute, Freitag, feiert der Gaſtwirt Herr Emil
Beſitzer der altbekannten Gaſtſtätte

„Grüne Linde“ ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum.
Das Grundſtück wurde von ſeinem Vater gekauft,
der im Jahre 1910 verſtorben iſt. Seit dieſer Zeit
iſt der Gaſthof in den Händen des heutigen Be
ſitzers, bei dem ſeine Kunden vor allen Dingen
Land und Geſchäftsleute gern einkehren und
ſtets gut bedient wurden. Der Wirt hält an der
Tradition ſeines Hauſes feſt: Frühmorgens um
6 Uhr wird das Lokal ſchon geöffnet, um die an-
kommenden Landleute mit Kaffee und warmen
Speiſen empfangen zu können. Aber punkt
22 Uhr wieder geſchloſſen. Unwiderruflich!

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im Dezember 1928: J. Waſ

ſermann: Der Fall Maurizius (Lw. 123); R
Presler: Der Stern von Saragoſſa (Lp 52);
Masken Lp 53) F. Hurſt: Mannequin (Lh 220);
Deutſcher Wille, Jahrbuch 1928 (L 57); Gros:
Deutſches Weihnachtsbuch (Lg 121); Tecklen-
b urg: Deutſcher Sagenſchatz (Lt 24).

Treue Helfer.
Auszeichnungen der Jnduſtrie- und Handels

kammer.

Jm 4. Vierteljahr 1928 wurde das ſilbern
Erinnerungszeichen für Treue in der Arbeit
verliehen:

Bei der Firma Th. Groke, A.-G., Merſeburg,
dem Vertreter Max Ritterbandt, Stettin,
35 Jahre, dem Maſchinenſchloſſer Karl Wuch e-
rer, 25 Jahre.

Bei der Firma Carl Schmidt, Merſeburg,
dem Kellermeiſter Karl Roſenbaum, drei-
ßig Jahre.

Bei der Firma Albert Gerlach, Freyburg,
dem Maſchinenmeiſter Karl Sturm, 40 Jahre.

Bei der Firma Leipz. Malzfabrik, Schkeu-
ditz, dem Prokuriſten Max Göppert, vierzig
Jahre.

Mit der Ehrenurkunde wurden aus
gezeichnet:

Bei der Firma Engelhardt-Brauerei, A.-G.,
Abteilung Merſeburg, der Vertreter Karl
Ziege, 25 Jahre.

Bei der Firma B. Müller Co., Schkeuditz
der Kutſcher Franz Stötzner.

Bei der Firma Zuckerfabrik Stöbnitz R.
Bach Co. in Stöbnitz: der Zuckerkocher Her-
mann Kaßler, 50 Jahre, der Siedemeiſter
Hermann Kugler, 50 Jahre, der Maſchinen-
wärter Otto Steinicke, 45 Jahre, der Zucker-
kocher Hermann Vogel, 50 Jahre.

LandbundWerbewoche

Landbundö-Krankenhilfe.
Wie wir hören, wird das neue Jahr in

unſerer Provinz auf dem flachen Lande durch
eine große Werbewoche eingeleitet, welche am
Sonntag, 13. Januar, beginnt und bis zum
Sonntag, 20. Januar, andauert. Jn zahlreichen
großen und kleinen Veranſtaltungen, durch
Hauswerbung, vor allem der Junglandbündler,
durch Handzettel und ſonſtiges Werbematerial
ſollen alle diejenigen, die bisher der großen
Organiſation, die das ganze Landvolk zuſam-
menfaſſen will, dem Landbunde, auch der Letzte
zugeführt werden, der bisher von dem gewalti-
gen Organiſationswerk, welches die Landbund-
organiſation darſtellt, in unſerer Provinz noch
nicht erfaßt war.

Der Landbund kommt aber nicht nur mit
Verſammlungen und Tagungen zu ſeinen Mit-
gliedern. Er bemüht ſich vor allem auch, den
ihm Zugehörigen poſitive Vorteile zu bieten
So kommt er jetzt zu Beginn des Jahres zu
gleich mit der Werbewoche mit dem Plane einer
großzügigen Krankenverſicherung
heraus, die er ſeinen Mitgliedern und deren
Familienangehörigen anbietet, ein Verſiche-
rungswerk, in dem zu außerordentlich günſti-
gen Bedingungen den Landwirten Gelegenheit
gegeben wird, für die bei den heutigen Wirt-
ſchaftsverhältniſſen für den kleinen Landwirt
einfach nicht tragbaren Koſten, die durch plötz-
liche Krankheit entſtehen können, eine Dek-
kungsmöglichkeit zu ſchaffen. Wenn es hier
und da einen Landwirt gegeben hat, der da
glaubte, er könne ſich den Landbundbeitrag er-
ſparen, ſo wird dieſer durch die neue Verſiche-
rung jetzt ſicherlich hellhörig werden.

Rektor Brenner und Rektor Junker
im NAmt.

Zur Einführung am Donnerstag.
Jn Anweſenheit des Lehrerkollegiums, des

Herrn Schulrat Ro ß, als Vertreter der Schul
behörde, des Herrn Oberbürgermeiſters
Hertzog und Herrn Stadtrat Dr. Trump-
lers und des Vorſitzenden des Elternbeirats,
fand am Donnerstag vormittag, wie wir kurz
mitteilten, in der neuen Albrecht-Dürer-
Schule die Einführung von Rektor Bren-
ner ſtatt. Mit Chorgeſang der Kinder wurde
die Feier eingeleitet. Herr Schulrat Roß
ſprach dann in kurzen Worten über das Amt
an ſich und in Verbindung damit über die Per-
ſon des ernannten Rektors, der ſich in der
Stadt durch ſeine bisherige Tätigkeit das Ver

trauen der Eltern- und Bürgerſchaft erworben
habe. Er gab der Hoffnung zum Ausdruck, daß
ſich ſein Wirken recht ſegensreich geſtalten
möge. Jm Anſchluß daran überreichte der
Redner die Ernennungsurkunde. Herr Ober-
bürgermeiſter Hertzog für die Stadt, Herr
Konrektor Löbus für das Lehrerkollegium-
Herr Rechtsanwalt Erlecke für den Eltern-
beirat, begrüßten den neuen Rektor ebenfalls
herzlich und gaben den beſten Wünſchen Aus-
öruck. Nach der Feier wurde der Unterricht
aufgenommen. e

Auch in der Volksſchule III, an der
Manteuffelſtraße, fand die Einführung von
Rektor Junker ſtatt. Auch hier hielt Herr
Schulrat Roß die Einführungsrede und wies
darauf hin, daß der neue Rektor in Merſeburg
ſehr geſchätzt ſei und das Vertrauen der Bür-
gerſchaft in vollſtem Maße genieße. Herr Ober
bürgermeiſter Hertzog unterſtrich die Aus
führungen des Vertreters der Aufſichtsbehörde
und begrüßte den Rektor in ſeinem neuen Amt
als einen alten Bekannten. Herr Rektor
Juncker dankte allen für die entgegen-
gebrachte Anteilnahme und verſprach, das Ver
trauen immer zu gerechtfertigen. Das Lehrer-
kollegium und der Elternbeirat hatten eben-
falls nicht verſäumt, den Neueingeführten herz
lichſt zu begrüßen.

Schlichtungsverhanölungen

in der mitteldeuntſchen Metallinduftrie.
Am 8. Januar finden in Halle Schlichtungs-

verhandlungen für das Gebiet der mitteldeut-
ſchen Metallinduſtrie ſtatt, in der über die
Forderung der Arbeitnehmer (Lohnerhöhung
von 10 Pf. je Stunde) verhandelt werden ſoll.

Der Landgerichtsbezirk Halle.
Nach dem ſoeben erſchienenen Terminkalen-

der für preußiſche Juſtizbeamte 1929 zählt der
Landgerichtsbezirk Halle, der ſich erſtreckt auf
die Stadtkreiſe Eisleben und Halle, den Mans-
felder Seekreis, den Saalkreis ſowie Teile der
Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch, Merſeburg, des
Mansfelder Gebirgskreiſes und des Kreiſes
Wittenberg, 675 172 Gerichtseingeſeſſene.

Zum Landgericht Halle gehören 18 Amts-
gerichte, nämlich: Alsleben, Bitterfeld, Delitzſch,
Eisleben, Ermsleben, Gerbſtedt, Gräfenhaini-
chen, Halle, Hettſtedt, Könnern, Bad Lauchſtädt,
Löbejün, Mansfeld, Merſeburg, Schkeuditz,
Wettin, Wippra und Zörbig, zwei Kammern
für Handelsſachen in Halle, eine „auswärtige“
Strafkammer bei dem Amtsgericht Eisleben
(für die Amtsgerichtsbezirke Eisleben, Hett-
ſtedt, Mansfeld und Wippra), drei Schöffen-
gerichte, nämlich in Bitterfeld (für die Amts-

Die Extra- Dividende für unſere Kunden:
Plüſchmäntel zu Kehraus-Preiſen!



gerichtsbezirke Bitterfeld,
hainichen und Zörbig), in Eisleben (für die

Delitzſch, Gräfen-

Amtsgerichtsbezirke Eisleben, Ermsleben,
Hettſtedt, Mansfeld und Wippra) ſowie in
Halle (für die Amtsgerichtsbezirke Halle, Als-
leben, Gerbſtedt, Könnern, Bad Lauchſtädt,
Löbejün, Merſeburg, Schkeuditz, Wettin und
Zörbig), eine Amtsanwaltſchaft in Halle (für
den Landgerichtsbezirk), ein Landesarbeits
gericht in Halle, ein hauptamtliches Arbeits-
gericht in Halle ſowie örei nebenamtliche Ar-

in Bitterfeld, Eisleben und Mer-
urg.
Das Landgericht beſteht an richterlichen Be

amten aus dem Landgerichtspräſidenten, acht
Landgerichtsdirektoren und zwanzig Landge-
richtsräten, die Staatsanwaltſchaft beim Land-
gerichte aus dem Oberſtagtsanwalt, einem
Erſten Staatsanwalt, ſechs Staatsanwalt-
ſchaftsräten und einem ſtändigen Hilfsarbeiter
(Staatsanwalt). Die Zahl der Richter der acht-
zehn Amtsgerichte beträgt 51 (gegenüber 46 im
Vorjahre), und zwar 21, darunter ein Amts-
gerichtsdirektior in Halle, 5 in Eisleben, je 4
in Bitterfeld und Merſeburg, 3 in Delitzſch,
2 in Hettſtedt und je einer in Alsleben, Bad
Lauchſtädt, Ermsleben, Gerbſtedt, Gräfenhai-
nichen, Könnern, Löbejün, Mansfeld, Schkeu-
ditz, Wettin, Wippra und Zörbig. Die Amts-
anwaltſchaft in Halle iſt vertreten durch einen
Staatsanwaltſchaftsrat und drei Oberamts-

anwälte. Das Landesarbeitsgericht in Halle iſt
beſetzt mit einem Landgerichtsdirektor als Vor-
ſitzenden, das hauptamtliche Arbeitsgericht in
Halle mit zwei Amtsgerichtsräten.

Die Zahl der Rechtsanwälte des Landge-
richtsbezirks beträgt 126 (im Vorjahre 120),
darunter 77 (75) Notare. Gerichtstage finden
ſtatt in Schraplau Amtsgericht Eisleben)

Jn aller Kürze beſchließt Sarraſani
ſein Leipziger Gaſtſpiel im monumentalen
Winterpalaſt. Am 13. Januar findet die letzte
Vorſtellung ſtatt, unwiderruflich. Jahre werden
vergehen, bis man in Leipzig wieder ſo erſtklaſſige
Zirkuskunſt haben wird. er bisher noch keine
Gelegenheit fand zum Beſuch des prächtigen
Rieſenzirkus, der ein Programm von ſeltener
Schönheit und Reichhaltigkeit bietet die hervor
ragendſten Leiſtungen allerbeſter Artiſten von
ſiebenunddreißig Nationen, wunderbare Tier
dreſſuren überlege ſich bald. Noch finden täg-lich Vorſtellungen ſlatt, abends 7,30 Uhr. Mitt-
wochs, Sonnobends und Sonntags um 3 Uhr nach-
mittags große Fremdenvorſtellungen mit dem-
ſelben Rieſenprogramm. Sonntags außerdemvormittags von 11 bis 1 Uhr große Vierſcheu mit

Feſtkonzert der argentiniſchen Kavalleriekapelle
und feſſelnden Reitervorführungen. Eintritt Er
wachſene 1 Mark, Kinder 50 Pfg. Jn den
Fremdenvorſtellungen zahlen Kinder von 2 Mark
aufwärts halbe Preiſe. Bequeme Verbindungen
nach und von Leipzig ermöglichen Jedermann den
Seſag einer Vorſtellung. Noch niemand hat einen
Beſuch bei Sarraſani bereut. Wer aber Sarra-
ſani verſäumt, wird es bedauern. (Warm wie
zu Hauſe iſt es im Zirkus 18 bis 20 Grad).

Der kaufmänniſche Stellenmarkt 1928.
Die Ausſichten erſcheinen etwas beſſer.

„Entſprechend der Entwicklung der Wirt-
ſchaftslage im abgelaufenen Jahre, die durch
Abflauen der Konjunktur gekennzeichnet war,
geſtaltete ſich auch die Beſchäſftigung für kauf-
männiſche Angeſtellte. Während 1927 die Zahl
der Stellenloſen nicht unerheblich zurückging,
hat ſie 1928 faſt keine Aenderung erfahren. Be
merkenswert war dagegen die das ganze Jahr
anhaltende rege Nachfrage nach kaufmänniſchem
Perſonal.

Die Kaufmänniſche Stellenvermittlung des
Deutſchnationalen Handlungsge-hilſen verbandes konnte z. B. 1928 rund
32 Proz. mehr Stellenanmeldungen verzeichnen
als im vorhergrhenden Jahre. Wenn trotz
dieſer günſtigen Umſtände keine Verminderung
der Stellenſuchenden zu verzeichnen war, ſo
erklärt ſich dieſe Erſcheinung nur durch die
gleichfalls geſtiegene Zahl der Kündigungen
und Entlaſſungen. Dieſe erfolgten in faſt allen
Wirtſchafts zweigen im Zuſammenhang mit
Betriebszuſammenlegungen, vereinzelten Still-

legungen und infolge Rückgang der Beſchäf-
tigung in verſtärktem Umfange. Die Lage in
einzelnen Bezirken wurde außerdem durch
langwierige Arbeitskämpfe ſehr ungünſtig be-
einflußt. So im rheiniſch- weſtfäliſchen Jn-
duſtriegebiet, wo auch nach Beendigung der
großen Ausſperrung, Ende November, das
Geſchäftsleben ſich ſelbſt zu Weih-
nachten noch nicht wieder erholen
konnte.

Die Lage am Jahresende muß zunächſt als
ziemlich ungeklärt und uneinheitlich bezeichnet
werden. Berichten über guten Beſchäftigungs-
ſtand ſtehen ungünſtigere Meldungen gegen-
über, beſonders aus der Schuhinduſtrie. Der
Umfang der Kündigungen zum Jahresſchluß
ſcheint erfreulicherweiſe wieder geringer zu
ſein, ſo daß die Ausſichten für die nächſte Zeit
ſich eher wieder etwas beſſern dürften.

Beöſngungen für den Eintritt ins Heer.
Für Bewerb r zum Eintritt ins Heer iſt ein

neuer umfangreicher Fragebogen aufgeſtellt wor-
den. Angabe zu machen ſind u. a. über gen
gehörigkeit zu Sportvereinen nebſt Preiſen
und dem Turn und Soportabzeichen, beſondere
Kennzeichen Näheres über den Berufswechſel, über
Gründe, die zum Soldatenberuf treiben uſw.
Außerdem iſt die Zugebörigkeit zu politiſchen
Vereinen anzugeben, insbeſondere Vereinen, die
„ſtaatsfeindlich“ eingeſtellt ſind. Wird dieſe Mit
gliedſckaft verſchwiegen, ſo kann das, ſofern es
ruchbar wird. nach erfolgter Einſtellung noch Fol
gen für den Bewerber haben. Anzugeben ſind
auch Vorſtrafen und ſchwebende Strafverfahren.

Bewerbungen ſind vur an den betreffenden
Truppenteil zu richten, zu den man möchte. Die
Truppenteile nehmen alle Einſtellungen je nach
dem r Bedarfe an militäriſchen Nach-
wuchs ſelbſtändig vor. Bewerber mit körperlichen
und geiſtigen Fehlern werden zur Eintritts-
prüfung nicht zugelaſſen.

Nicht nur mit einer, nein mit zwet, drei
Schlägereien mußte 5 das Amtsgericht in ſeiner
Donnerstagsſitzung befaſſen. Wenn ſie auch nicht
alle drei auf die Wirkung g, die der r aus
löſt, zurückzuführen ſind, ſo doch zwei, die aus
dieſer Hochſtimmung oes Mutes und der Kraft
heraus entſtander ſind

Als erſter hatte ſich der junge M. aus Merſe
burg zu verantworten wegen einer Schlägerei vor
einem hieſigen Lokal in der der Friſeur S. der
Leidtragende war Obwohl der Angeklagte den
S. nicht geſchlagen habeg wollte, ſondern nach
ne Ausſagt ein gewiſſer W. der Haupttäterein ſoll, erwies die Fen enausſage, daß M. doch

nicht ganz ſo unſchuld.g ſein konnte, und das Ge
richt verurteille ihn zu einer Geldſtrafe von
20 Mark oder dewentſzrechead 4 Tagen

Zum Zwe'ten ſtand der ſchon mehrfach vor-
beſtraf'e H. vor Gericht, der in Bierlaune in
einem Röſſener Lokal Unfug machte, ſo daß ſich
der Wirt fühlte, die Polizei zu rufen.
Der Beamte, der daraufhin erſchien und die Per-
ſonalien feſtſtellen wollte, ſtieß dabei auf harten
Widerſtand, denn gleih ſtellten ſich eine große
Anzahl ſeiner Kumpane hinter ihn, die ihn davon
abhielten ſeinen Namen zu ſagen. Da der An
geklagte dazu noch einen Stuhl drohend gegen
den Polizeibeumten hob, trug durchaus nicht zur
Klarheit bei. Das herbeigerufene Ueberfall-
kommando erſt machte der Situation ein Ende.
H. wurde wegen Miderſtand gegen die Stagts-
gewalt zu 30 Mark Geldſtrafe oder 6 Tagen Haft
verurteilt.

Dann ſtand weiter der verheiratete
Schweizer S aus Tragarth vor dem
Richter, der zwar nicht betrunken, aber unter
recht eigenartigen Umſtänden mit dem Ochſen-
führer R. in Streit geraten war und dieſen im
Verlauf der Tätlichkeiten mit dem Stiefel gegen
den Bruſtkorb ſtich Obwohl die Zeugenausſagen
etwas auseinandergingen, ein junger Mann dazu
noch recht wenig überzeugende eidliche Ausſagen
machte, mit dener ſich der Staatsanwalt noch be
faſſen wird, wur d die Schuſd des S. doch als er-
wieſen feſtgeſtellt und wegen Körperverletzung be-
zahlt S. 50 Mork Geldſtrafe oder 10 Tage Haft.
Seine Ehefrau, die nur ſchlichtend eingegriffen
hatte, wurde freigeſprochen

e

Verkauf noch Geſchäftsſchluß.
Wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung

ſtand der Bäckermeiſter Sch. aus Kriegsdorf nicht
das erſte Mal vor Gericht Er war ſchon ver-
ſchiedene Male verurteilt worden. Diesmal hatte
aber der Oberlandjägermeiſter, der in dieſer An-

Schlägereien vor dem Richter.
gelegenheit ſchon öfter ein Auge zugedrückt hatte,
doch nicht anders gekonnt als den Angeklagten
ur Anzeige zu bringen, denn der Bäckermeiſterhatte in ſeinem offenen Ladengeſchäft noch gegen
29 Uhr abends Waren verkauft, eine Laſſathe,
die der Beamte einwandfrei feſtgeſtellt hatte. Dem
Rechtsanwalt erſchienen die Feſtſtellungen nicht

u um Vertagung Das Gericht verurteilte
en Angeklagten jedoch zu 25 Mark Geldſtrafe

und legte die Angelegenheit zu den Akten.
x

Wider die Vorſchriften der Schlachteordnung.

Der Gaſtwirt B aus Benndorf hatte einen
Ziegenbock geſchlachtet und die beſtehenden Vor
ſchriften nicht beachtet Er gab das wenig ſchwer-
wiegende Vergehen zu und bemerkte, daß er über
die Vorſchriften nicht informiert geweſen ſei. Das
Gericht erkannte milde auſ 5 Mark Geldſtrafe.

Uebertretung der Polizeiſtunde.
Von Flandern, vom Kriege und Kriegserleb-

niſſen hatten ſie ſich erzählt, der Gaſtwirt M. und
der Polizeioberwachtmeiſter D. im Lokal des M.
Sie hatten ſich allerdings zu reichlich ſpäter
Stunde (*44 Uhr morgens) unterhalten und die
Sache ward ruchbar. Da nun ſelbſt ein Polizei-
oberwachtmeiſte: die Polizeiſtunde nicht über-
treten darf und der Gaſtwirt ſein Lokal ſchließen
mußte, auch wenn er aus dem Gaſte keinen ma-
teriellen Gewinn zog, ſo konnte der Richter nicht
anders als die beiden Angeklagten zu ver-
urteilen. M., der Gaſtwirt, wurde mit 15 M.
Geldſtrafe belegt, D., der Gaſt, hat 10 M. zu be
zahlen.

a

Folgen eines Verkehrsunfalles.
Es hatte einen großen Menſchenauflauf ge-

geben. als am 20 Oktober der Motorradfahrer H.
aus Borna i. der Burgſtraße, gleich in der Nähe
des Rathauſes, ein Kind, ein Mädchen überfuhr,
das mit noch zwei anderen kurz vor dem Motor-
radfahrer über den Fahrdamm lief. Es kam' da-
bei zu einer Auseinanderſetzung mit einem hie-
ſigen Klempnermeiſter, der über den Vorfall ſehr
aufgebracht war, während der Motorradfahrer ſich
ſehr paſſiv verhielt, da er ſonſt ſchließlich die um-
ſtehende Menge gegen ſich aufgebracht hätte. Ob-
wohl die Umſtände für den Kraftfahrer, den Un-
fall zu vermeiden, nicht günſtig waren, konnte er
von der Schuld wegen fahrläſſiger Körperver-
letzung nicht freigeſprochen werden und das Ge-
richt verurteilte den Angeklagten zu 30 M. Geld-
ſtrafe oder dementſprechender Haft.

mus, dieſes Volksbüchleins, ohne das die
deutſche Volksſittlichkeit nicht zu denken
wäre. Ueber die Entſtehung des Kleinen
Katechismus ſchreibt uns nachfolgend
Univ.-Prof. D. J. Meyer:

Zur Abfaſſung ſeines Kleinen Katechismus
wurde Luther, wie er ſelbſt ſagt, „gezwungen
und gedrungen“ durch die niederdrückenden Er-
fahrungen bei ſeiner Mitwirkung an der zur
Einrichtung des evangeliſchen Kirchenweſens
in Kurſachſen 1528 durchgeführten Kirchenviſi-
tation. Von Gemeinde zu Gemeinde reiſend,
hatte er eine erſchreckende

religiöſe Unwiſſenheit und Gleichgülkigkeit,
zumal auf dem Lande, wahrgenommen. Dieſer
entgegenzuwirken, ſchrieb er ſeinen Kleinen
Katechismus,

Das iſt nicht ſo zu verſtehen, als wäre alle
ſeine Katechismusarbeit erſt aus dieſen trüben
Erlebniſſen geboren. Schon lange ſtand ihm
feſt, daß bei dem Ausbau eines evangeliſchen
Kirchenweſens ein Katechismus nötig ſei als
Leitfaden in den Elementen des Chriſtenkums.
Derlei Gedanken finden ſich in ſeinen Briefen
ſeit 1525. Aber dabei dachte er zunächſt an eine
ſchlicht predigtartige Einführung in die An-
angsgründe unſerer Religion, wie wir ſie inſang Großen Katechismus haben. Und es iſt

höchſt wahrſcheinlich, daß Luther, nachdem ihm
Anfang September 1528 ſein Kurfürſt den amt-
lichen Auftrag zur Mitwirkung an der Kirchen-
viſitation gegeben hatte, nach wenigen Wochen
ſchon an die Bearbeitung des Großen Kate-
chismus gegangen iſt, um ihn womöglich bei
der Viſitation den Pfarrern darbieten zu
können. Aber obwohl er hierbei nicht erſt neu
ſeinen Stoff zuſammenzuſuchen hatte, ſondern
ſich im weſentlichen auf ein Zuſammenarbeiten
mehrerer Serien eigener kürzlich gehaltenen
Katechismuspredigten beſchränken konnte, ging
anſcheinend die Arbeit langſamer voran, als er
wartet; dann unterbrach die Viſitationsarbeit
das Katechismuswerk.

Beim Blick auf die kirchlichen Schäden je-
doch, die er nun wahrnahm, wurde ihm deut-
lich, daß die predigtartige Auslegung der
Hauptſtücke noch

eine Ergänzung
erforderte; ganz ſchlichte, memorierbare Aus
legungsformeln, die den Schlichten und Ein
fältigen den Sinn der Hauptſtücke ſich anzu
eignen erlaubten. So ſchrieb er den Kleinen
Katechismus nicht gleich als Buch; die ein-
zelnen Hauptſtücke wurden vielmehr als
„Tafeln“ wir würden ſagen: Plakate
zum Aufhängen gedruckt, jedes Hauptſtück als
Tafel für ſich. So hatte man es auch ſchon im
Mittelalter gelegentlich mit Texten und Aus-
legungen der Hauptſtücke gehalten. Bei der
Viſitation von Schönewalde um den 8. Januar
konnte ſchon die erſte Tafel über die zehn Ge
bote empfohlen werden; am 20. Januar wurden
von Wittenberg die drei Tafeln mit Geboten,

Die Geburtsſtunde des Kleinen Katechismus.
1529 1929.

Am 20. Januar begehen die evangeliſchen Glaube und Vaterunſer verſandt, und im März
Gemeinden der Provinz Sachſen das Vier- folgten die beiden Sakramente, außerdem noch
jahrhundertjubiläum des Kleinen Katechis Tafeln mit Morgen und Abendſegen und Tiſch

gebeten. Erſt als Nachdrucker dieſe Tafeln er-
folgreich zu einem Buche zuſammengefügt
hatten, folgte Luther dieſem Vorbilde und ließ

im Mai den erſten Buchdruck
auch ſeinerſeits ausgehen. Inzwiſchen war nach
manchen Unterbrechungen durch Viſitationen
und Krankheiten der Große Katechismus im
April ausgegeben; zum Unterſchiede nannte
nun Luther das Büchlein mit den Tafeln den
„Kleinen Katechismus“.

Das wichtigſte Dakum in der Enkſtehungs-
geſchichte dieſes Buches iſt und bleibt der

20. Januar 1529;
denn die damals vorliegenden drei erſten Haupt-
ſtücke waren der Katechismuskern, die Sakra-
mentstafeln mehr Stücke zweiten Ranges. Dieſe
drei Hauptſtücke, die er als wertvolles Ueber-
lieferungsgut beibehielt, weil er in ihnen höchſt
zweckmäßig das Ganze des Chriſtentums für
die Praxis zuſammengefaßt fand, hat er ſeiner-
zeit neu geordnet. Jm 15. Jahrhundert hatte
die umgekehrte Reihenfolge geherrſcht: Vater
unſer, Glaube, Gebote. Man deutete das ſo:
Der Roſenkranzbeter macht ſein Vaterunſer
dadurch Gott angenehm, daß er im Glauben
ſteht und nach den Geboten gute Werke vor
Gott bringt. Luther drehte die Sache um: Die
Gebote zeigen uns den heiligen Gotteswillen,
der ſo hoch geht, daß eigene Kraft ihn nie er-
füllen kann; die Kraft zur Erfüllung aber ſchenkt
der Gott, den das zweite Hauptſtück zeigt, und
dieſe Kraft Gottes ziehen wir in unſer ſündliches
und ekendes Leben hinein durch das Beten des
Vaterunſers. So dachte ſich Luther den Zu-
ſammenhang ſchon 1520, und genau ſo in der
Zeit ſeiner Katechismen. Das ergibt kein
„Syſtem“, wohl aber einen innerlichen Zu-
ſammenhang des Ganzen, wobei alles aufs
Herz und Gewiſſen zielt.

Beſcheiden widmete Luther ſeinen
chismus den „gemeinen“, d. h.

unſtudierten Pfarrern,
die ſeiner Meinung nach ſolcher Handreichung
mehr bedurften als die damals noch nicht ſo
zahlreichen ſtudierten Pfarrer. Er wollte auch
die mancherlei vorhandenen Katechismus-
verſuche nicht verdrängen. War es aber ein
Wunder, daß ſeine ſchlicht praktiſche und doch
gedankentiefe Auslegung immer mehr Ver-
breitung fand? Melanchthon ſcheint freilich für
den Katechismus nie ein freundliches Wort ge-
habt zu haben; er vermißte wohl ſchulmäßige
Definitionen. Um ſo mehr trat Bugenhagen
für dies Buch ein.

Auflage um Auflage
erſchien in Wittenberg und auswärts, auch
lateiniſch und niederdeutſch. Die Landeskirchen
begannen, Kurſachſen 1533 voran, ihn offiziell
einzuführen. Seit Luthers Tode fing man gar
an, vom heiligen Katechismus und von ſeiner
Jnſpiration zu reden. Als man daran ging,
in der zweiten evangeliſchen Generation Zeug-
niſſe der Reformatoren als „Bekenntniſſe“ zu

Kate-

ben einwandfrei und er bat zwecks genauer Feſt

ſammeln, war bald neben der theologiſchen
Augsburger Konfeſſion auch der volkstümlichbe atechismus mit genannt, und vor

em verfeſtigte das Erſcheinen des von Anfang
an zugleich als Lehrbuch und Bekenntnis der
Reformierten eingeführten Heidelberger Kate-
chismus bei den Lutheranern die kirchliche Gel-
tung des Kleinen Katechismus. Man begann,
ihn als eine Bekenntnisſchrift noch eingehender
in Katechismuserklärungen auszulegen, wobei
man aber vielfach dem, was Luther eigentlich
gewollt hatte, nicht mehr ganz gerecht wur

Vom Landesarbeitsamt.
Der geſchäftsführende Ausſchuß und der

Verwaltungsausſchuß des Landesarbeitsamts
Mitteldeutſchland beſchäftigten ſich am 28. De-
zember 1928 in Erfurt mit den Haushalts-
voranſchlägen des Landesarbeitsamts und der
Arbeitsämter. Die Beratungen, die Präſident
Dr. Löblich führte, gingen glatt vonſtatten, da
im Dezember die einzelnen Haushaltspläne
von einem beſonderen Haushaltsausſchuß ein-
gehend vorberaten worden ſind. Der nunmehr
vom Verwaltungsausſchuß des Landesarbeits
amts einſtimmig feſtgeſetzte Geſamthaushalt
für den Bezirk Mitteldeutſchland bedarf noch
der Genehmigung des Vorſtandes der Reichs
anſtalt Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung

Einen breiteren Raum nehmen auch die
Verhandlungen ein über die Wahl der Vor-
ſitzenden der Arbeitsämter Torgau, Jena und
Saalfeld und des ſtellvertretenden Vorſitzenden
des Arbeitsamts Erfurt. Ueber das Ergebnis
der vertraulich geführten Verhandlungen wird
ebenfalls der Vorſtand der Reichsanſtalt zu
entſcheiden haben. Verabſchiedet wurde in der
Sitzung ferner eine Vorlage des Landesarbeits
amts über die

Bildung von Angeſtellten abteilungen.

Danach ſollen vorläufig Angeſtelltenabteilungen
bei den Arbeitsämtern Magdeburg, Halle,
Erfurt, Eiſenach, Gera und Deſſau gebildet
werden. Auch entſchied der Verwaltungsaus-
ſchuß über einige Beſchwerdefälle aus dem
Unterſtützungsverfahren.

Zum Schluſſe der Sitzung nahm der Ver-
waltungsausſchuß einen ausführlichen Bericht
des Landesarbeitsamts entgegen über die neue
geſetzliche Regelung der Unterſtützung bei be-
rufsüblicher Arbeitsloſigkeit (für Saiſon
gewerbe), die die erſte Aenderung des Geſetzes
über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung darſtellt. Der Verwaltungs-
ausſchuß des Landesarbeitsamts wird ſich noch
im Laufe des Monats Januar mit den hierzu
notwendigen Beſchlüſſen zu befaſſen haben.

Der weibliche Einfluß an der Volks
ſchule

Der Unterrichtsausſchaß des Preußiſchen Land
tags verhandelte über eine Eingabe eines
e h in der folgende Waufgeſtellt wurden: 1. An weiblichen Schulen
ſollen zwei Drittel der Lehrerinnenſtellen plan-
S ſein, a gemiſchten die Hälfte, anKnabenſchulen ein Drittel 2 Die O erſtufe an
den weiblichen Anſtalten ſoll von einer Frau ge-
führt werden 3 Bei gemiſchten Klaſſen ſoll die
Frau von der Führung dor Oberklaſſe nicht aus-
eſchloſſen werden. 4 Den biologiſchen
nterricht ſollen Frauen erteilen. 5. Jn die

Regierungs- uno Schulratsſtellen ſollen auch
Puer berufer werden 6 Volksſchullehrerinnen
ollen als Miterbeiterinnen in die Regierungen

und Miniſterie; berufen w den. 7. Die Leitung
weiblicher Anſtalten ſoll in die Hände der Frau
gelegt werden

Die Forderungen zu 1-—6 wurden zur Berück-
ſichtigung überwieſen, die zu 7 zur Erwägung.

Filmſchau.
Geheimniſſe aus Fürſtenhöfen,

Ein Film von Format. Die Tragödie des öſter
reichiſchen Kaiſerhauſes hat nach authenttſchen Be
richten ihren Niederſchlag in Bildern gefunden und
gelangt in den Kammerlichtſpielen zur Vor
führung. Das Schickſal des Kronprinzen Rudolf und
ſeiner unglücklich geliebten Baroneß Mary Vetſera iſt
hier ohne jede Uebertreibung geſchildert. Das Werk
trägt viel Spannung in ſich durch die Verſchwörung
der Offiziere, deren geiſtiges Haupt der Erzherzog
Ferdinand iſt. Das Ziel war dabei, die Abdankung
des Kaiſers Franz Joſeph zugunſten ſeines Sohnes
zu erzwingen, der jedoch zum Schmerz ſeines Vaters
mehr ſeiner Liebe lebte, als ſeinem Vaterlande. Die
Konflikte, die ſich daraus ergaben, fanden ihre unglück
liche Löſung darin, daß ſich der Thronfolger am
30. Januar 1889 mit ſeiner Geliebten im Jagdſchloß
Mayerling erſchoß. Der packende Stoff hat großartige
Geſtaltung rn in dieſem Werk. Der Kaiſer, der
Kronprinz, die Kaiſerin ſind ſehr wahrheitsgetren dar
geſtellt und die Darſteller Maria Gerdo, Jakob Tiedke,
Olga Limburg in dieſen Rollen werden ihrer Aufgabe
gerecht. Auch die übrigen Darſteller fügen ſich gut
ein. Glänzend übrigens die Schilderung des Lebens
am Hofe. Prächtig, nahezu unübertrefflich die Auf-
nahmen vom Schloß Schönbrunn. Das Ganze ein
Film, deſſen Beſuch nur beſtens empfohlen werden
kann. Ein außerordentlich lebendiges Beiprogramm
macht dieſen Spielplan beſonders ſehenswert.

Vereſne, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Küſſe, die töten“, ſowie

„Glück bei Frauen“.
„Der Cowboy-Boxer“Union- Theater.

Achtzehnjährigen“.Kamerſidtſpiete. „Geheimniſſe aus Fürſtenhöfen“,

ſowie ein gutes Beiprogramm.
Verein ehem. Jäger. Sonnabend, 5. Januar, Weih

nachtsfeier im Schützenhaus. 20 Uhr.

FArbeits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot
Der Stahlhelm. Freitag, 4. Januar, 20.15 Uhr, im

„Caſino“ Jahreshauptverſammlung. Erſcheinen Pflicht.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 8. Jan.,

20 Uhr: im „Caſino“ Verſammlung. Herr Lehrer
Günther ſpricht. Mittwoch, 9. Januar, Singeſtunde
bei Frau Prof. Kelbe-Poſtler. Donnerstag 10. Jan.
Nähabend. im „Kaſtng“

ſowie „Die
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Merſeburger Tageblatt (Kreifsblatt)

Aue äProteſt der Hausbeſitzer
gegen Vodenreformgeſetz und Städtebaugeſetz.

Canena. Der hieſige Hausbeſitzerverein hielt
am 1. Januar ſeine Hauptverſammlung in Wen-
kels Gaſthof ab. Es wucden wieder gewählt als
1 d Herr Tiſchtermeiſter Worg, als
Schriftführer Herr darl Bühlicke, als ſtellvertr.
ausgearbeiteter Bodenreformgeſetzentwurf ent
ſitzer Herr Mädicke Hierauf erhielt Herr Cle-
mens, Halle, das Wort zu jeinem Vortrag: „Die
Bodenr form die Vorfrucht des Volſchewismus“.
Zum Schluß wurde folgende Entſchließung an
genommen:

„„Die in Wenke!s Gaſthof verſammelten Haus
beſier von Canena und Umgegend erheben den
chärfſten Widerſpruch gegen die im Reich und in
reuß n verſtörkt auftretenden Beſtrebungen, das

private Eigentum an Grund und Boden auf demWege der ſogenannten Bodenreform ſeines
weſentlichen Siheus zu ber ruben. Dem deut-
ſchen Reichstag iſt ein Geſetzentwurf zugegangen,
der dew avſ Verwirklichung des vom Beirat für
Heimſtättenweſen bein Reichsarbeitsminiſterium
ausgeurbeiteten Bodenreſoemigeſetz- Entwurf ent-
ſpricht Den Kern bilden die Beſtimmungen, nach
denen die Gemeinden Grund und Boden bei Ver-
kaufsabſicht des Eige rtümers zu einem Preiſe an
ſich bringen körnen. den ſie durch den Verwen-
Zungszwed des Grundſtüdes beſtimmen.

er preußiſch., auch für die platte Land be-
timmr. Städtebougeſetzentwarf vernichtet durch
die Vorſchriften ühet die Flächenaufteilungspläne
grundſätzlech die Baufre heit und höhlt das Pri-
pateigentum an Gruno und Boden vermöge ein-
ſeitigen Akts der Gemeinde vollkommen aus,
ohne daß erne Anhor ung der Betrof-
fener ſtatt rdet. ohne daß ihnen ein Be-
ſchwerderecht zuſteht, and ohne daß ſie einen An-
ſpruch auf Enſchädigung erhalten.

Derartige für die Förderung von Wohnheim-
ſtätten ve de jetzigen Rechtslage überflüſſige
Beſtimmungen find in einem Rechtsſtaate gänz-
lich undenkba ſie führen zrr Korruption in den
Gemeinden, lah nen Siedlungs- und Baufreudig-
keit und droven den letzten Reſt des ohnehin
nahezu geſchwundenen Realkredits zu vernichten.

Umſchuldungskredite ſür die
Landwirtſchaft.

Torgau. Umſchuldungskredite im Kreiſe
Torgau für die mittleren und größeren Be-
ſitzer ſind durch Vermittlung der hieſigen
Kreisſparkaſſe in Höhe von 320000 RM. bei
einer Verzinſung von 6,5 Prozent p. a. be-
willigt worden und gelangen in kurzer Zeit
zur Auszahlung. Die Friſt für die Ein-
reichung der Umſchuldungsanträge für Klein-
bauern war verhältnismäßig kurz Ein großer
Teil dieſer Zeit ging dadurch verloren, daß
ſich die Antragſteller erſt die nötigen Unter-
lagen, die zur Prüfung der Kreditanträge
nötig ſind, beſchaffen mußten. Nach Prüfung
und Befürwortung der Anträge durch die
Kreisſparkaſſe wurden ſie einem vom Land-
rat des Kreiſes Torgau einberufenen Unter-
ausſchuß zur Begutachtung vorgelegt und ſind
inzwiſchen an die Mitteldeutſche Landesbank,
Magdeburg, friſtgerecht weitergeleitet worden,
wo ſie dem Kreditausſchuß, der endgültig ent-
ſcheidet, vorgelegt werden Es ſieht in der
Praxis ſo aus, daß die meiſten der Anträge
erſt kurz vor dem 31 Dezember 1928 bei der
entſcheidenden Stelle eingehen konnten, daß
man ſich alſo vorher ein einigermaßen rich-
tiges Bild über die Höhe der Geſamtanträge
nicht machen konnte.

Man glaubt übrigens nicht, daß der verhält-
nismäßig kleine Betrag von 400 000 RM. für
den Kleinbauernkredit genügen wird.

m ,T

Eichhörnchen ſtören den Fern'prechverkehr

Liebenweeda. Einen merkwürdigen Stören-
fried an ihren Fernſp. echleitungen hat die Reichs
poſtverwolturg a den Freiluftkabeln längs der
Berl'ner Choarſſe zwiſchen Liebenwerda und

Wahrenbrück ermittel. Der Bleimantel eines
Kabele wies eine Anzihl Löcher auf. Es wurde
ſapeſtcne daß Eichhörnchen die Schuldigen
ind. Die Rage. ſetzen ſich anſcheinend auf die
Schelle, die dae Tragſei! des Kabels an der
Stange hält und beknabbern das Blei. Durch die
Löcher dringt alsdann Feuchtigkeit ein, die Be
triebsſtörungen verurſach', da die Drähte ſolcher
Kabel mit Papier iſuliert ſind, das trocken ſein
muß, um ſeinen Zwegd zu erfüllen.

Wilderer.
Eilenburg. Ein Mann aus Naundorf wurde

getalt als er drei Rehe nach Leipzig beför-
ern wollte. Er konnte ſich über die Herkunft

der Tiere nicht ausweiſen. Es ſtellte ſich dann
heraus, daß er ſchon ſeit Monaten in der Käm-
mereiforſt gewildert und allabendlich die Rehe
ganz weggeknallt hatte. Es war wegen
des Verſchwindens der zahlreichen Rehe, ins
beſondere infolge der Muttertiere und der da-
durch ſchutzlos umherſtreifenden Kälbchen zwiſchen
der Staatsförſtere; und den Jagdberechtigten
ſchon zu Zerwürfniſſen gekommen. Durch die Feſt
nahme des Wilddiebes iſt die Angelegenheit nun
mehr geklärt.

Selbſtmord aus unglücklicher Liebe.
Wolmirſtedt. Der einzige Sohn des Land

wirts Winzer begeng nech den Feiertagen Selbſt
mord Der 23 jährige junge Mann wurde nach
einem Gange in die Scheunen infolge ſeines
langen Ausbleivens vermißt Bei der Nachfor-
ſchung fand man den Unglücklichen an einem
Balken in der Scheune hängend auf. Der Beweg-
grund zur Tat wiro i. unglücklicher Liebe geſucht.

80 Kanarienvögel erſtickt.
Biehla. Ein hieſiger Kanarienvogelzüchter

hatte hinter dem Oſen ſeiner Zuchträume Holz
aufgeſtapelt. Jn der Nacht entzündete ſich das
Holz. Durch den Rauch fanden 80 werevolle
Zuchttiere den Tod.

Die Not der Lanöwirte.
Ebeleben. Die Zahl der Zwangsverſteige

rungsſachen war im Jahre 1828 beim hieſigen
Amtsgericht um weit mehr als das Doppelte
höher als in früheren Jahren. Das zeigt am
beſten die Notlage, die in dem faſt rein land
wirtſchaftlichen Bezirk herrſcht. Dabei iſt die
Not in den allermeiſten Fällen unverſchuldet.
Allein zwei große Bauerngüter wurden
zwangsverſteigert.

Jm Leben und im Tode vereint.
Hainrode. Der Altſitzer Auguſt Gaßmann und

Frau Lina, geb. Wandt, hatten vor 7 Jahren
ie Goldene Hochzeit feiern können. Sie ſtanden

im 82. und 83 Lebensjahre und erfreuten ſich
roßer Rüſtigkeit. Jetzt rief ganz plötzlich derLeo die Frau und tags darauf auch den Mann ab.

Auf einem Wagen wurden beide Särge zum
gefahren und in einem Grabe

eigeſetzt

Der Schäferhund a's Einbrecher.
Aſchersleben. Bei dem Arbeiter B. wurde

vor kurzem ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt.
der zunächſt unaufgeklärt blieb. Jetzt erwiſchte
man auf friſcher Tat einen dunklen deutſchen
Schäferhund. Da ſich trotz Bekanntmachungen
in den hieſigen Tageszeitungen der Eigentümer
des Hundes nicht meldete, wird vermutet, daß
der Hund von ſeinem Eigentümer zu Spitz-
bübereien abgerichtet worden iſt. Gewiſſe An-
haltspunkte beſtätigen dieſen Verdacht. Auf
alle Fälle iſt der Beſitzer des Hundes dem Be-
ſtohlenen ſchadenerſatzpflichtig.

Wechſelfälſcher, Schwinöler
und ihr Geiſteszuſtanö.

Weimar. Der wegen umfangreicher Wechſel-
fälſchungen verhaftete Beſitzer der Wollwaren-
fabrik Hermann Schäfer Co. in Weimar,

Dr. Hermann Schäfer, iſt zur Beobachtung
ſeines Geiſteszuſtandes in die Pſychiatriſche
Klinik der Univerſität Jena gebracht worden.
Schäfer hat vor einigen Jahren zwiſchen
Weimar und Jena einen Autounfall erlitten,
wobei er eine ſchwere Kopfverletzung erlitt,
als deren Folge er die Sehkraft auf einem
Auge einbüßte. Es ſoll nun unterſucht werden,
inwieweit der Geiſteszuſtand Dr. Schäfers von
dem Unfall beeinflußt worden iſt. Die Wechſel-
fälſchungen betragen 146 000 Mark. Jm Kon-
kursverfahren wird kaum eine nennenswerte
Quote für die Gläubiger zu erzielen ſein.

Auch der in Unterſuchungshaft ſitzende
e Dr. Hickeroth iſt zur Prüfungeines Geiſteszuſtandes in die Pſychiatriſche
K''nik der Univerſität Jena eingeliefert wor-
den. Er ſcheint Morphiniſt zu ſein. Dr. Hicke-
roth hat ſich vor Wochen unter Mißbrauch des
Namens eines bekannten Weimarer Rechts-
anwaltes Juwelen erſchwindelt, ſchädigte ferner
eine Weimarer Bank mit einem gefälſchten
Wechſel und ſteht im Verdacht, Briefmarken-
a ngen in größtem Umfange betrieben zu

aben.

Spaltung in der Thüringer PKd.
Weimar. Nachdem die Leitung der Komm.

Partei verſchiedene bisher führende Mitglieder,
zu denen auch der thüringiſche Landtagsabge-
ordnete Hans Tittel in Jena gehörte, wegen
des Thälmann-Konflikts ausgeſchloſſen hat, iſt
die Spaltung der kommuniſtiſchen Fraktion des
Thüringer Landtags zur Tatſache geworden.
Der Abgeordnete Tittel hat die Aufforderung,
ſein Landtagsmandat niederzulegen, abgelehnt.
Damit wird der Kampf innerhalb des kommu-
niſtiſchen Lagers ins Weimarer Parlament
verlagt.

Ein neues Cranach-Erinnerungsmal.
Eiſenach. Nach dem Entwurf des Profeſſors

Hermann Hoſäus-Berlin wurde jetzt dem Ober-
burghauptmann der Wartburg, L. H. von Cra-
nach, der am 4. April 1924 ſein 30jähriges Ju-
biläum als Kommandant der Wartburg be-
ging, in der Nähe der Friedenseiche ein neues
Ehrenmal errichtet, da das ſeinerzeit am Ju-
biläumstage errichtete Mal durch ögs Wetter
ſtark in Verfall geraten iſt.

t

Den Stiefbruder erſchoſſen.
Hörſchel bei Eiſenach. Jn der Neufahrsnacht

ereignete ſich hier ein ſchwerer Unglücksfall. Als
der 18 Jahre alte Heinz Langlotz mit einem
Teſching hantierte, ging plötzlich ein Schuß los.
Die Kugel drang dem zwölſjährigen Stief-
bruder des jungen Mannes in den Unterleib.
n ſchwerverletzte Knabe ſtarb im Kranken-
hauſe.

Der Mörder des Ehepaares Groſch?
Graefenthal (Thür.) Jn dem an der

mecklenburgiſchen Grenze gelegenen hannoverſchen
Dorf Seeran wurde der ſeit einem Jahre dort an
ſäſſige Uhrmacher Kurt Schneider unter dem
dringenden Verdacht verhaftet, in der Nacht zum
18. November in Graefenthal den Uhrmacher
Groſch und ſeine Ehefrau ermordet und beraubt
zu haben.

Die Verhaftung Schneiders erfolgte auf Grund
von Anſchuldigungen ſeiner in Graefenthal
wohnenden Angehörigen, die ſelbſt in Mord--
verdacht gekommen waren. Sch. ſtellt die Täter-
ſchaft in Abrede. Er gibt an, zur Zeit der Be
gehung des Verbrechens im Zuchthaus in Celle
geweſen zu ſein.

Auflöſung des Staötparlamentes.
Weißentels. Regierungspräſident Grützner hat

beim preußiſchen Staatsminiſterium den Antrag
z Jriesſune der Stadtverordnetenverſammlung
geſtellt.

Otto Grulon F.
Magdeburg. Am Donnerstag ſtarb, kurz nach

Beendigung di 65. Lebensjahres, der Großinduſtrielle Otto Gruſon in ſeiner Wohnu in
Magdeburg- Buckau. Anfang der ſiebziger Jahremachte ſich der Vater Otto Gruſons n mit

Rudolf Wolf ſelbſtändig, um die eher
Otto Gruſon Co. zu begründen. 1886 ſtarb
Gruſon ſen. Otto Gruſon oblag damals gerade
auf der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg
ſeinen Studien, die er abbrechen müßte, um das
väterliche Erbe zu übernehmen. Vom erſten Tage
ſeines Wirkens in der nun vor ihm Se ne
S betrachtete es der Verſtorbene als ſeine

ebensaufgabe, das Werk zu einem der erſten
Unternehmungen ſeiner Art auszubauen. Bald
überflügelte ſein Unternehmen viele deutſche und
eine große ab ausländiſcher Stahlgießereien.
Das Werk gelangte zu Weltruf.

m Sommer 1914 wurde in Daresſalam eine
deutſche Kolonialausſtellung eröffnet, der der
Weltkrieg ein jähes Ende ſetzte. Unter den zahl
reichen Kolonialfreunden, die aus dem Reiche näch
Daresſalam fuhren, um dieſe Ausſtellung und die
deutſche Kolonie zu beſichtigen, befand ſich auch
Otto Gruſon. Der Krieg hielt ihn drüben zurück.
Eines Tages traf die Nachricht ein, daß er ſich mit
älteren Miſſionaren zuſammen zur freiwilligen
Krankenpflege gemeldet habe und bei dieſer Tätig
keit gefallen ſei. Man hatte ſich bereits mit dem
ſchmerzlichen Gedanken dieſes Verluſtes vertraut
gemacht, als eines Tages der authentiſche Beſcheid
eintraf, nach dem der Landtagsabgeordnete Otto
Gruſon noch am Leben ſei. Am 4. April 1919
kehrte Otto Gruſon ſchließlich mit dem zweiten
Oſtafrikatransport nach Magdeburg zurück.

Der Verſtorbene gehörte lange Jahre der Jn-
duſtrie- und Handelskammer als Mitglied an.
Vom 8. Januar 1925 ab verſah er das Amt ihres
zweiten Vorſtehers. 1919, bei der Schaffung des

Staatsrates wurde Otto Gruſon deſſen
itglied.

c

136 Bewerber.
Heringen. Ein begehrter Poſten iſt unſere

eng Bürgerme'ſterſtolle haben ſich doch auf
die usſchreibung hin 136 Bewerber gemeldet
Es ſind zumeiſt Akadew iker. ferner Bürgermeiſter
kleiner Gemeind. n, Magiſtratsinſpektoren uſw.

F wiſchen den geſchloſſenen Schranken
Eickendorf (Calbe S.). Als der Poſtkraft

wagen den Bahnübergang der Straße nach
dem Bahnhof und Groß-Mühlingen paſſieren
wollte, wurden plötzlich die Schranken ge
ſchloſſen. Der Führer, der nicht mehr recht-
zeitig bremſen konnte, durchfuhr die erſte
Schranke und hielt mitten auf den Schienen.
Im gleichen Moment näherte ſich der Eilzug
aus Richtung Förderſtedt. Kurzentſchloſſen
durchfuhr der Chauffeur, dem nur noch wenige
Augenblicke zur Verfügung ſtanden, die andere
Schranke und entrann ſo dem ſicheren Tode.

Ferkelpreiſe.
Torgau. Auf dem Ferkelmarkt wurden 300

Ferkel (Preis 18 bis 28 Reichsmark) und 7
Läufer angefahren. Der Geſchäftsgang war
mittel.

Nordhauſen. Am Schweinemarkt betrug die
Anfuhr: 35 Stück Ferkel, Preiſe: 18--23 Mark
das Stück
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Vorſorge, nicht Fürſorge
Weimar. Mit einer Zähigkeit, die einer bef

ſeren Sache würdig wäre, hält das Thüringiſche
Miniſterium an ſeinen Kunſtabbauplänen feft.
Jetzt iſt ein neuer „vorſorglicher“ Schritt er
folgt: am 28. Dezember iſt den Mitgliedern
der Staatskapelle Gotha gekündigt worden. Es
ſcheint danach die Regierung völlig kühl zu
laſſen, daß ihr auch im Gothaer Falle geſagt
wurde, eine Auflöſung der Staatskapelle ver
ſtoße gegen Treu und Glauben, nachdem den
Muſikern bei der Anſtellung und ſpäter lebens
längliche Verſorgung in Ausſicht geſtellt wor-

Heim gefunden.

(Der Roman zweier Schweſtern.)
Von Marie Blank-Eismann.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C. Ackermann (Stuttgart).

14 Fort'eßung.) (Nachdruc verboten
Wieder ließ ſich Brigitta lächelnd ſeine Lieb-

koſungen gefallen. Mit leiſer Stimme fragte
ſie:

„Haſt du mich wirklich über alles lieb, Hans-
dieter?“

„Das kannſt du noch fragen, Brigitta? Wie
oft ſoll ich dir immer und immer wieder ſagen,
daß ich keine andere Frau liebe als dich.“

„Und du könnteſt für dieſe Liebe Opfer
bringen, Hansdieter?“

„Tauſend für eines, Brigitta.“
„Wenn nun die Stunde gekommen wäre, da

unſere Liebe auf die Probe geſtellt werden
ſoll. Hansdieter würdeſt du dann bereit ſein.
ein Opfer zu bringen?“

Jhre Stimme klang ſo ernſt, daß er erſtaunt
aufhorchte. Er umfaßte ihre Hände mit feſten
Griffen und ſtammelte: „Brigitta was iſt
geſchehen

Da neigte ſie ſich ganz dicht zu ihm und
flüſterte ihm ins Ohr:

„Wir müſſen fort noch heute nacht
„Brigitta
„Jch will nicht länger bei Malten bleiben

ich will nicht länger von dir getrennt ſein!
Hier bin ich um für immer bei dir zu bleiben!
Du weißt, ich habe Malten nie geliebt. Jch
nahm damals ſeine Werbung an, weil mir
ſchmeichelte, von einem ſo reichen Mann zur
Gattin begehrt zu werden. Jch hielt das Le-
ben an ſeiner Seite nur aus, weil er mich mit
ſeinem großen Reichtum umgab, weil er mir

jeden Wunſch erfüllen konnte, jetzt aber be-
findet ſich ſein Unternehmen in einer Kriſis

Hansdieter Borchardt nickte ernſt und mur
melte:

„Jch weiß es, Brigitta. Jch habe ſchon
wiederholt davon gehört, daß die geſchäftliche
Lage in den MaltenWerken ſehr ernſt iſt, daß
niemand deinem Manne Kredit gewähren
will

Brigitta preßte die Lippen zuſammen. Sie
ſchaute mit ſtarren Blicken unter den geſenkten
Lidern hervor und ziſchte:

„Deshalb will ich nicht mehr bei ihm blei-
ben. Jch habe keine Luſt, dem Untergange des
Hauſes Malten zuzuſehen und ſchließlich er-
leben zu müſſen, daß meine Rolle hier ausge-
ſpielt iſt. Darum laß uns noch in dieſer Nacht
fliehen, Hansdieter. Morgen früh können wir
ſchon über die Grenze ſein. Jch habe meinen
Koffer zur Bahn gebracht, in drei Stunden
fährt der D-Zug nach Paris mein Paß iſt in
Ordnung, und ich ſehe keinerlei Hinderniſſe
auf unſerem Weg zum Glück

Sie wollte ſich an Hansdieter Borchardt an
ſchmiegen.

Er aber wehrte haſtig ab, erhob ſich und be
gann mit unruhigen Schritten im Zimmer auf
und nieder zu gehen.

Seine Augenbrauen waren finſter zuſam-
mengeſchoben. Sein Geſicht zeigte einen ge-
ſpannten Ausdruck, und mit tonloſer Stimme
murmelte er: „Fliehen? Mit dir? Noch heute
nacht? Nach Paris?“

Brigitta nickte lebhaft.
„Ja, nach Paris, und dann weiter immer

weiter irgendwohin, wo uns niemand kennt,
wo wir dem Glück unſerer Liebe leben können!
Wir zwei gehören doch zuſammen, Hansdieter.

Wir haben immer davon geträumt, uns ein

Glück zu erringen wir wollten noch
warten

Da huſchte ein bitteres Lächeln um Bor-
chardts Mund, und faſt höhniſch rief er:

„Warten, bis uns das Erbe meines Onkels
in den Schoß fällt.“

„Ja, Hansdieter
„Die Friſt iſt aber erſt in zwei Jahren um!“
Brigitta lächelte überlegen.
„Was kümmert uns das, Hansdieter?

Wir können fetzt nicht mehr darauf warten
wir müſſen fort müſſen fliehen!“

„Haſt du aber auch ſchon daran gedacht, daß
zu einer Flucht unbedingt Geld notwendig iſt?“

Brigitta erhob ſich und trat dicht vor Hans-
dieter Borchardt hin. Sie legte ihm ſchmei-
chelnd ihre Arme um den Hals und ſchaute mit
leuchtenden Blicken zu ihm auf.

„Verfügſt du nicht immer über größere
Summen, Liebſter?“

„Ja aber
„Wird für uns nicht genügen, was du zur

Verfügung haſt?“
„Nein, mein Vermögen iſt ſo ſehr zuſam-

mengeſchwunden, daß wir kaum vier Wochen
davon leben können

„Wie iſt das möglich, Hansdieter?“
Erſchrocken ſtarrte Brigitta den Geliebten

an.
Er zog mit verlegenem Lächeln die Schul

tern hoch und entgegnete:
„Der Sport hat in der letzten Zeit große

Summen verſchlungen. Meine Motorjacht hat
ein kleines Vermögen gekoſtet, und da ſie in
Brand geriet, ehe ich ſie verſichern konnte, iſt
der Verluſt natürlich groß. Auch ſind mir ein
paar Spekulationen mißglückt ich bin zwar
deshalb nicht ärmer geworden, denn in zwei
Jahren fällt mir ja das Millionenerbe meines
Onkels in den Schoß

„Du wirſt auf dieſes Erbe hin doch überall
Kredit erhalten, Hansdieter, ſo daß wir die
kommenden Jahre ohne Sorgen leben können.
Außerdem habe ich meinen geſamten Schmuck
und auch einiges wertvolles Silberzeug in den
Koffer eingepackt, das wir unterwegs ver
kaufen können, wenn wir in Zahlungsſchwierig
keiten kommen ſollten.“

Hansdieter Borchardt zuckte erſchrocken zu
ſammen, als er dieſe Worte hörte. Er löſte
jäh Brigittas Hände von ſeinem Hals und
ſchaute ſie mit ſtarren Blicken an.

„Du haſt den Schmuck du haſt Silber
zeug eingepackt, um es mitzunehmen? Aber um
Gottes willen, Brigitta, kommt dir denn dabei
gar nichts zum Bewußtſein, daß du einen Dieb
ſtahl begehſt?“

Brigitta lachte ſchrill auf.
„Malten hat mir das alles doch geſchenkt!

Es iſt mein Eigentum geworden, und da ſteht
mir doch das Recht zu, es mitzunehmen, wenn
ich ſein Haus verlaſſe!“

Doch Hansdieter Borchardt ſchüttelte ernſt
den Kopf.

„Jch weiß genau, daß der Schmuck ein Erb
ſtück des Hauſes Malten iſt. Er gehört dir
nur ſo lange, wie du den Namen Herward
Maltens trägſt. Sonſt haſt du kein Recht da
ran.“

Unwillig wandte fich Brigitta ab v
ſchmollte:

„Sei doch nicht kleinlich, Hansdieter! Aber
wenn du es wünſcheſt, dann ſchicken wir den
Schmuck zurück, vorausgeſetzt natürlich, daß du
genug Geld zur Verfügung haſt, um mit mir
die Flucht anzutreten.“

Hansdieter Borchardt ſchwieg für Augen
blicke. Seine Stirn war in finſtere Falten
gezogen, und ſeine Unterlippe hatte ſich zwiſchen

eingeklemmt,den Zahunreihen



erſten Lehrer vielt Hilfslehrer Sünder

ben war. Noch im Vorjahr war an maßgeben
der Stelle den Künſtlern verſichert worden, daß
die Regierung gar nicht an eine Auflöſung der
Staatskapelle denke! Der Vorſtand der Staats
kapelle hat jetzt gegen die Kündigung erneut in
bitteren Worten Proteſt eingelegt.

Diemitz. (Unſer Kriegerverein)
veranſtaltete eine Silveſterfeier, die ſo recht die
Verbundenheit der Kameraden mit ihren
Gäſten zeigte. Konzert, Vorträge und Tanz
unterhielt die frohe Feſtgemeinde bis in die
frühe Morgenſtunde.

Mötzlich. Von der Not des Jung-Ilehrertums.) Der dem Schulamtsbewerber
Sünderhauf aus Eilenburg erteilte Auftrag
z. Verwaltung einer Hilfslehrerſtelle in
Mötzlich war mit dem 31. Dezember 1928 wieder
erledigt.

Mötzlich. (Eine deutſch- chriſtliche
Weihnachtsfeier) veranſtaltete die Schule
in Meyers Gaſthof. Nach Begrüßung dur c

a u
eine e Anſprache, die darin gipfelte, daß dieſe
ſchlichte eier dazu beitragen möge, die Beziehun-
433 zwiſchen Elternhaus und Schule enger und
erzlicher zu geſtalten. Die beiden Stücke „St.

Niklasabend“ und „Zwergkönigs Heimkehr“ brach-
ten den Darſtellern viel Beifall ein. Auch die
Kleinen ſtanden ihren Mann.
„„Altenburg. (Schw. rer Baumfrevel)
iſt her wiederholt vorgekonmen. An einem
Stroßenteile wurden nich weniger als 30 jungen
Kirſchbäumen die Kronen abgebrochen.

Meiningen. (Auf dem Eiſe einge-
brochen.) Auf der mit einer nur dünnen Eis-
ſchicht bedeckten Milz bei Jrmelshauſen brach
dieſer Tage ein ſiebenjähriges Mädchen, das
dort ſpielte, ein. Es zog ſich eine ſchwere Er-
kältung zu, an der es jetzt geſtorben iſt.

Eiſenach. (Auszeichnung.) Der kauf-
männiſche Lehrling Alfred Matzke von hier, der
ſich als Schüler der Handelsaufbauſchule im
Herbſt 1927 an dem Modellflugwettbewerb der
Staatlichen Hauptſtelle für naturwiſſenſchaft-
lichen Unterricht, Abteilung Luftfahrt, in Ber-
lin beteiligte, erhielt jetzt den 3. Preis in
Gruppe B. Sein Flugzeug hatte eine Flug-
weite von 415 Meter. Außerdem wurde ihm
eine Sonderprämie für Fleiß zugeteilt.

Friedrichroda. (Dem Tode verfallen.)
Wie bereits mitgeteilt, iſt die Buchhalterin
eines Hotels von ihrem Bräutigam durch einen
Schuß ſchwer verletzt worden. Man brachte
das Mädchen in das Gothaer Landeskranken-
haus. Heute wird mitgeteilt, daß die Ver-
wundete geſtorben iſt. Sie hatte einen Lungen-
ſteckſchuß erhalten.

Oſtheim. Vor den Augen der Braut
erſt ochen.) Der 20jährige arbeitsloſe Armin
Ebner von hier brachte ſich im Beiſein ſeiner
Braut mit einem Meſſer einen Stich ins Herz
bei, der den ſofortigen Tod herbeiführte. Eb-
ner hat ſchon ſeit einiger Zeit Selbſtmord
gedanken geäußert.

Stedten. (Zu dein Ueberfall.) Der
wegen des gemeldeten verſuchten Sittlichkeits-
verbrechens verhaftete 20jährige Zimmermann
Bruno Mieſick iſt polniſcher Abſtammung und als
Trinke und Ravufbold bekannt. Der Rohling
ſchlug die ſich wehrenoe junge Frau blutig und
riß ihr einen Dhrring heraus

Bad Köſen Selbſtmordverſuch eines
Nervenkranke a.) Der Baumeiſter Theo-
dor D. aus Wurzen der erſt kürzlich aus der Ner-
venbeilanſtalt in Leipzig entlaſſen worden war,
ſprang auf dem Bohnhof Köſen kurz vor der
Durchfahrt eires Güterzuges auf das Gleis.
D. wurde von der Muſchige des Zuges, trotzdem
der Zug faſt augenblicklich zum Stehen gebracht
wurde, ſo ſchwer verletzt, daß ihm im Naumburger
Krankenhauſe ein Bein abgenommen werden
mußte. Da D außerdem noch erhebliche Kopf-
verletzungen davontrug ſo iſt ſein Zuſtand ſehr
bedenklich D. hatte während der Weihnachts-
feiertage zum Beſuche ſeiner Braut in Köſen ge-
weilt

Leipzig. (Die landwirtſchaftliche
Verſuchsanſtalt) in Leipzig-Möckern beging
am Mittwoch die Feier ihres 75jährigen Beſtehens
mit einem Feſtakt

Gemeindehaushaltsplan und Sportverein
Die Aufſtellung der Gemeindehaushalts-

pläne ſteht jetzt überall bevor. Viele Gemein-
den haben die Werte, die im Sport und im
Weſen der Sportvereine ſtecken, längſt erkannt,
ohne ſie aber durch ausreichende Unterſtützung
aus allgemeinen Mitteln entſprechend zu
würdigen. Jahrzehntelang überließ man es
den Sportvereinen, die Laſten für Bau und
Unterhaltung ihrer Uebungsſtätten allein zu
tragen, auf eigene Koſten Jugend- und
Uebungsleiter heranzubilden und einen Stamm
von Männern und Frauen zu erziehen, die zu
wertvollen Stützen des Gemeindeweſens
zählen. Die allgemeine Notlage hat auch vor
den Sportvereinen nicht Halt gemacht. Sie
zwingt ſie, mehr als bisher auf Unterſtützung
ihrer freiwillig übernommenen Arbeit zu
rechnen, und jetzt können die Gemeinden durch
Bereitſtellung entſprechender Mittel im
Haushaltsplan beweiſen, ob ihre oft betonte
Anerkennung der Sportvereinsarbeit nur
leere Worte bedeuteten oder ob die Tat da-
hinterſteht.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine und die Deutſche Sportbehörde für
Leichtathletik empfehlen deshalb ihren Ver-
einen, rechtzeitig begründete Geſuche an die zu-
ſtändigen Stellen einzureichen. Vorherige
Fühlungnahme mit dem in Frage kommenden
Referenten (Leiter des Amtes für Leibes-
übungen nuſw.) iſt dabei empfehlenswert.

D. F. C.-Prag iſt begehrt.
Der Deutſche Fußball-Club Prag hat neuer-

dings einige Wettſpi le mit deutſchen Vereinen
abgeſchloſſen, ſo mit Gut s Muts Dresden
für den 10 März. und mit dem Hamburger
Spor verein für en 7. April nach Hamburg.
Am 1. Juni werden die Deutſchböhmen in Han-
nover gegen eine Südkreisrriannſchaft und am
Tage darauf in Braunſchweig zum Rückſpiel an-
treten

Berliner SchlittſchuhClub ſegt weiter
Nach ſeinem glänzenden Erfolge in Davos fetzte

der Berliner Schlittſchuh-Klub ſeine Schweizer
Reiſe fort und beteiligte ſich am Donnerstag an
einem Turnier in Caux. Auch diesmal blieb der
Schlittſchuh-Klub Endſieger. Er ſchlug die Weſt-
ſchweiz mit 4:0, Chamonix ſogar mit 10:1.
Chamonix konnte gegen Cambridge ein Unent-

ſchieden 3:3 herausholen, die Weſtſchweiz war über
die engliſchen Studenten mit 150 erfolgreich.

[c[„J„

St. Moritzer Skirennen.
Den Skiklub Alpina, St Moritz, als Veran-

ſtalter der St. Moritzer Skirennen hat für dieſes
bedeutende ſkiſportliche Ereignis folgende Daten
feſtgelegt: Freitag, 18. Januar: Langlauf über
18 Kilometer für Senioren mit Austragung des
Polen-Wanderbecherz, den der Thüringer Otto
Wahl zu verteidigen hat; Sonnabend, den 19. Ja-
nuar: 50 Kilometer Dauerlauf; Sonntag, 20. Ja-
nuar: Sprunglauf auf der Olympia-Schanze,
Austragung des Jaeger-Baker-Goldpokals im
kombinierten Lauf, den Guſtav Müller, Bayriſch
Zell, zu verteidigen hat.

c

Möller und Krewer fn Paris.
Der nächſte Renntag auf der Pariſer Winter-

bahn bringt die Wintermeiſterſchaft der einhei-
miſchen Flieger und der ausländiſchen Steher.
Für das Rennen hin:er kleinen Motoren wurden
die beiden Deutſchen Erich Möller und Paul
Krewer, ferne die Belgier Linart und Benoit,
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der Jtaliener Toricelli und der Amerikaner
Jaeger verpflichtet.

Vier Boxmeiſterſchaften in Dortmund.
Durch die Verlegung der Kölner Kämpfe

vom 4. auf den 7. Januar wird das d
eſſe der Boxſportgemeinde zunächſt auf den
„Tag der Meiſterſchaften“ in der „Weſtfalen-
halle“ gelenkt. Das rein nationale, dennoch
aber äußerſt zugkräftige Programm, das am
Sonntag, 6. Januar zur Abwicklung gelangt,
ſieht nicht weniger als vier Titeltreffen vor,
außerdem kommt die Endausſcheidung zur
Schwergewichtsmeiſterſchaft zum Austrag, in
der

Dr. Bach gegen Rudi Wagener
einen ſehr ſchweren Stand haben wird.
Titelhalter im Fliegengewicht iſt Erich
Köhler (Berlin). Sein Widerſacher Karl
Schulze (Magdeburg) hat ſicherlich in Paris
viel zugelernt, und da er die techniſchen Fein-
heiten des Fauſtkampfes nahezu vollkommen
beherrſcht, iſt an ſeinem Siege kaum zu
zweifekn.

Jn Paul Noack (Berlin) und Heinrich
Gohres (Duisburg) ſtehen ſich im Feder-
gewicht zwei alte Rivalen gegenüber, die ſchon
mehrfach die Handſchuhe gekreuzt haben. Noack
kommen die Erfahrungen aus ſeinen Amerika-
kämpfen zugute, infolgedeſſen wird es keine
leichte Arbeit für Gohres ſein, den Meiſter
zu entthronen. Nach dem Schwergewichts-
kampf werden dann die Leichtgewichte Fritz
Reppel (Herne) und der Münchener Phil
Nefzger um den von Paul Czirſon infolge
einer Handverletzung unfreiwillig abgetre-
tenen Meiſtergürtel ſtreiten. Die Krone im
Weltergewicht muß Hans Seifried (Bochum)
gegen den Königsberger Helmuth Schulz ver-
teidigen.

Die erſten Rennausſchreibungen.
Für Hoppegarten, Grunewald und Köln.

Früher als ſonſt geben Union Klub und
Berliner Rennverein ihre Propoſitionen für den
erſten Teil ihres Jahresprogramms ekannt.
Beide Vereine ſchreiben ihre erſten zehn Renntage

aus.
Hoppegarten

eröffnet bekanntlich am 1. Mai. Für die 70 aus
geſchriebenen Rennen ſteht eine Geſamtpreis-
ſumme von 429 800 Mark zur Die
wertvollſten ſind am 12. Mai Henckel-
Rennen (30 000 M.) und Chamant Rennen
(10 400 M), am 20 Mai Jubiläums Preis
(13000 M. am 2. Juni Union-Rennen (40 500 M.),
(30 000 M), am 24 Mai Kiſaßzony Rennen
und Goldene Peitſche (10 400 M.), am 9. Juni
Preis der Dianag und Hindenburg-Rennen (je
27 000 M.

Die Ausſchreibungen für
Grunewald

beſchränken fich vorläufig auf die Flachrennen.
Von den zehn Tagen der am 25 April beginnen-
den Saiſon bringen vier ſogenannte gemiſchte
Programme. Für die 53 Flachrennen, die an den
zehn Tagen gelaufen werden, werden 240 700
Mark ausgeworfen. Größere Entſcheidungen im
legitimen Sport ſind zunächſt das Podbielſki
Rennen (16 200 M.) am 15. Juni und das Fervor
Rennen (10 800 M.) am 18. Juni.

Der Kölner Rennverein veröffentlicht
die Propoſitionen für die beiden erſten Tage am
21. und 24 April. Der traditionsreiche Kölner
Frühfahrs Ausgleich ſteht im Mittelpunkt des
Meetings.

g. Du. r R a 10.
16. Januar 1929
Die 12 Mannſchaften

endet, an dem dus Leipziger stagerennen be
ginnt, hat der Verein Sportplatz für ſeine zweiten
145 Stunden eine Beſetzung zuſammengebracht,
die nicht nur als die beſte deutſche in dieſer
r ſondern ſogar mit als die beſte euro

ä d Däi aus r aürtgen, Rieger-Richli, Nebe-Seiferth, Buſchen-en ein, DornMaczynfki, Hille-Berger,
oebelKnappve Girordengo egr ini, Chourygefre CharlierDuray, Degtaeve-Meuton, Serr-

ert Mars
Die große Beſetzung wird es mit ſich bringen,

daß es in Leipzig vom 10. bis 16 Januar nur
eine Loſung gibt. Auf zum Sechstage-
rennen!

Kurze Sportſcha n.
Mathias Engel operiert.

Der Deutſche Meiſter Mathias Engel
mußte ſich in Köln einer Blinddarmoperation
unterziehen, die einen glücklichen Verlauf ge
nommen hat. Die ſportliche Laufbahn des
Rheinländers wird keine Einbuße erleiden.

Hellas Magdeburg und Sparta Köln, die
unſtreitig über die ſtärkſten Rennmannſchaften
verfügen, werden ſich Ende März oder Anfang
April neuerlich im Klubkampf gegenüberſtehen.

Die Begegnung geht diesmal im Kölner
Schwimmbad vor ſich.

Kegelſport.

verbandes Merſeburg.
Nach harten und ſchweren Kämpfen auf Aſphalt

ſind innerhalb des Verbandes Merſeburg die 10 Beſten
ausgekegelt worden. Der ſpannendſte Schlußkampf ent
faltete ſich zwiſchen den beiden beſten Sportkeglern auf
Aſphalt und zwar zwiſchen Kegelbrüder Weber und
Erben. Beide ſtarteten bei den letzten 200 Kugeln
im gleichen Zeitraume und wechſelten bei dieſem Gange
ſtändig in der Führung, ſo daß erſt bei ſehr gutem
Endſport Kegelbruder Erben von àegelklub „Wacker“
auch in dieſem Jahre als der Beſſere und verdiente mit
dem Titel eines Verbandseinzelmeiſters
aus dieſen Kämpfen hervorginq. Auch um den letzten
Platz in der Mannſchaft entſpann ſich beim letzten Gang
ein hartes Ringen und auch hier konnte ſich der beſſere

und zwar Kegelbruder Gink der Merſeb. KeglerGe-

ſellſchaft behaupten. 7
Verbandsmeiſter Kegelbruder Erben, „Wacker“, mit

3234 H., Weber, „Fidele Spatzen“, 3223 H., Netſcher,
„Einzelmitglied“, mit 3179 H., Dies, „Merſ. Kegler-
Geſ.“, mit 3152 H., Elbrich, „Merſeb. Kegler-Geſ.“, mit
3136 H., Klingbeil, Einzelmitglied, mit 3102 H., Dietz,
„Merſeb. Kegler-Geſ.“, mit 3095 H., Kwias, „Fall um“,
mit 3072 H., Knoche, K., Einzelmitglieb, mit 3067 H.,
Gink, „Merſeb. Kegl.-Geſ.“, mit 3064 H. Erſatz: Mattern
„Fall um“, mit 3042 H., Knoche, R. „Merſeb. Kegler
Geſ.“, mit 3018 H., Breitſchuh, H., „Fall um“, 3015 H.

Amtliches aus dem Saalegau.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball,

1. Betrifft Spiele für Sonntag, den 6. Jan.
1929. Spiel Nr. 121 neutral (Fav.), 122 neutral
(98). 128 neutral (Neumark), 129 leitet Wolff
(Wa.), 130 leitet Beck (Spfd.), 131 Hölzel (Bor.),
139 Höſchel (96), 141 Weiland (Kayna), 147 leitet
Wanzleben, 172 Eisdorf, 177 leitet (99).

2. Die Anſchrift des Schiedsrichter-Aus-
ſchuſſes ab heute iſt folgende: Karl Baer,Glauchaer Straße 20, Telephon 249 80.

3. Am Donnerstag, dem 24. Januar 1929,
abends 20 Uhr, findet eine außerordentliche

rer rn ſtatt. BetrifftReduzierung des Schiedsrichter-Ausſchuſſes.
Tagungslokal wird noch bekanntgegeben.

Hohl, Baer,.
Vereſnsnachr'chten.

Spielvereinigung Neumark. Unſere diesmalige
Monatsverſammlung findet am Sonnabend,
5. Januar, abends 349 Uhr, im Vereinslokale (Gaſt
hof Benndorſ) ſtatt. Um recht zahlreiche Beteiligung
wird gebeten. Der Vorſtand.

nen Salon.
Unruhig ging Hansdieter Borchardt auf und

nieder, während ihn Brigitta mit erſtaunten
Blicken verfolgte. Dann blieb er vor ihr
ſtehen, zog ausweichend die Schultern hoch und
erklärte mit tonloſer Stimme:

„Jch habe augenblicklich keine Barmittel zur
Verfügung, Brigitta!“

„Was ſoll das heißen?“
„Daß jetzt nicht der geeignete Zeitpunkt iſt,

eine Flucht zu unternehmen
Brigitta erblaßte.
Sie ſtarrte Hansdieter Borchardt an, als

hätte ſie ſeine Worte nicht richtig verſtanden.
Er aber fuhr eifrig fort:
„Eine ſolche Flucht darf nicht übereilt wer-

den, Brigitta, ſondern muß bis in alle Ein-
zelheiten vorbereitet ſein, wenn ſie gelingen
ſoll. Wenn wir jetzt Köln verlaſſen, ſteht auch
mein Erbe auf dem Spiel

„Jnwiefern?“
„Ja, Brigitta du zwingſt mich, dir ein

Geſtändnis zu machen.“
Jäh fuhr dieſe auf. Jhre Augen flammten,

und ihre Stimme hatte einen heiſeren Klang,
als ſie ziſchte::

„Du liebſt mich nicht mehr
Doch Hansdieter Borchardt ergriff leiden-

ſchaftlich ihre Hände und beteuerte:
„Jch liebe dich noch genau ſo wie am erſten

Tage, da ich dich kennenlernte. Jch ſchwöre dir,
daß ich Tag und Nacht keinen anderen Gedan-
ken habe, als dich endlich ganz mein Eigen zu
nennen, aber wenn wir an die Erfüllung unſe-
rer heißen Wünſche denken, Brigitta, dann
müſſen wir zugleich auf das Millionenerbe
meines Onkels Verzicht leiſten.“

„Warum
„Weil ich erſt heute durch den Verwalter

des Teſtaments erfahren habe, daß ich von der
Erbſchaft ausgeſchloſſen bin, wenn ich vor Ab-

Eine peinliche Stille herrſchte in dem klei lauf der ſechs Jahre mich an eine Frau binde
und vor allem dann, wenn ich eine geſchie-

dene Frau als Gattin heimführe
Brigitta zuckte erſchrocken zuſammen.
„Hansdieter, ſprichſt du die Wahrheit
„Ja Brigitta es klingt ſehr bitter

aber es iſt die Wahrheit.“
Brigitta taumelte ein paar Schritte rück-

wärts. Jhr Geſicht war totenblaß, und mit
zuckenden Lippen ſtammelte ſie:

„Enterbt, wenn du eine geſchiedene Frau
heirateſt

„Ja, Brigikta
„Und und das wußteſt du bis heute noch

nicht
„Nein der Rechtsanwalt vertraute mir

dieſe Klauſel des Teſtaments an, weil ihm das
Gerücht zu Ohren gekommen war, daß ich und
du nun ja, es iſt doch in Köln kein Geheim-
nis mehr, daß wir beide uns lieben, Brigitta.“

Sie lachte ſchrill auf.
„Und da wollte dich der Rechtsanwalt vor

einer Dummheit bewahren, indem er dir die
Klauſel des Teſtaments verriet, über die du
vielleicht ſtolpern könnteſt?“

„Brigitta!“
Doch ſein jäher Aufſchrei ihres Namens

ſchreckte ſie nicht, denn unbeirrt fuhr ſie fort:
„Es wäre natürlich Torheit, wenn du um

einer Frau willen ein ſolches Millionenerbe
preisgeben wollteſt. Nein, nein dieſes Opfer
wäre zu groß. Das darf ich nicht verlangen
und ſo wird mir eben kein anderer Weg übrig-
bleiben, als wieder in das Haus Herward Mal-
tens zurückzukehren.“

„Brigitta, wie bitter deine Worte klingen.“
„Warum? Es kann ja trotz alledem alles

beim alten bleiben, Hansdieter. Jch bin auch
fernerhin die Gattin Herward Maltens und
du mein kleiner Freund, deſſen Liebe mich
über die Leere und Oede meiner Ehe hinweg-.
trägt. Du wirſt in zwei Jahren das Erbe

deines Onkels antreten dann liegt kein Ver-

ſtoß gegen die Beſtimmungen des Teſtamentes
vor.“

Da aber eilte Hansdieter Borchardt zu ihr.
Er riß ſie leidenſchaftlich in ſeine Arme.
Er preßte ſeinen Mund auf den ihren und

ſtöhnte:

„Nein nein ich will dich nicht ver-
lieren ich will dich feſthalten, Brigitta, du
ſollſt ganz die meine werden vor aller Welt.“

„Das iſt unmöglich, Hansdieter. Denke doch
an die Beſtimmungen des Teſtamentes.“

aber hielt ſie feſt an ſich gepreßt und
rief:

„Was kümmert mich das Teſtament? Jch
liebe dich! Jch kann nicht mehr leben ohne dich!
Ich will auf die Millionen meines Onkels ver-
zichten! Jch hänge nicht an dem Gelde ich
will mit dir fliehen. Drüben im fremden
Lande wollen wir uns ein Heim gründen
wollen das erſehnte Glück feſthalten. Jch will
für dich arbeiten, Brigitta, ich will verſuchen,
Not und Sorge von dir fernzuhalten. Jch will
nur an dein Glück denken. Jch habe dich ja
ſo lieb du Süße, du meine Liebe zu dir
iſt ſo groß, daß ich das ſchwerſte Opfer für dich
bringen kann. Jch will allen Luxus entbehren

ich will beſcheiden und mit allem zufrieden
ſein, wenn nur du mir gehörſt du Liebe
du Süße, du

Und er beugte ſich ganz dicht über ihr Ge-
ſicht.

Sein Mund preßte ſich auf den ihren er
hielt ihn in einem langen, langen Kuß feſt.

Regungslos lag Brigitta in ſeinen Armen.
Sie fühlte ſeine heißen Küſſe, die ihr das

Herz raſch klopfen ließen.
Sie ſchloß die Augen.
Jäh kam ihr zum Bewußtſein, daß ſie aus

Herward Maltens Hauſe fliehen wollte, um
den drohenden Sorgen zu entgehen, und daß ſie
vielleicht bitterer Armut entgegenging, wenn
ſie ihre Pläne verwirklichte.

Was aber ſollte ſie tun?

Sie vermochte keinen klaren Gedanken zu
faſſen.

Willenlos lag ſie in Hansdieter Borchardts
Armen. Sie ſpürte ſeine heißen Küſſe und
Z*trihkeiten, aber ſie hörte die trunkenen
Worte nicht, die er ihr ins Ohr flüſterte.

Jhre Gedanken waren weit weit fort.
Und ſie hörten beide nicht, daß draußen

im Vorzimmer ein Lärm entſtand.
Erſt als mit jähem Ruck die Tür aufgeriſſen

und die Portiere ſich teilte, erſchraken
ie.

Sie fuhren aus ihren Zärtlichkeiten auf
und ſtorrten nach der Tür.

Zugleich kam ein gellender Aufſchrei über
Brigittas Lippen.

Denn dort die Hände in die Falten der
ſchweren Portiere eingekrallt, ſtand Herward
alten

Sein Geſicht ſah totenblaß aus. Das Haar
klebte an ſeiner Stirn. Sein Atem keuchte,
und ſeine Augen ſftarrten die beiden mit ſo
zwingenen Blicken an, daß ſie ſich nicht von
der Stelle wagten.

Für Sekunden herrſchte Totenſtille.
Nur das erregte Atmen Herward Maltens

war zu hören
Unbeweglich ſtand er unter der Porttere

und hielt ſich daran feſt, als müßte er einen
Halt ſuchen.

Dabei ſtarrten ſeine Augen unverwandt die
beiden an, als wollte er das Bild ganz feſt
ſeinem Gedächtnis einprägen.

Ein ſchrilles Lachen kam über ſeine Lippen,
Und mit heiſerer Stimme keuchte er:
„So iſt es alſo wahr, was man mir bereits

beim Opernball ins Geſicht ſagte und mas
man mir vor wenigen Minuten durch einen
anonymen Brief mitteilte? Es iſt alſo wahr,
daß ön mich betrügſt, Brigitta, daß du einen
Geliebten haſt

Gorifegung folgt.

bie

Trotzdem das „21. Berliner“ am gleichen Tage

Verbandsmannſchaft 1928/29 auf Aſphalt des Kegler
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An eWieöerum eine Kup'erprefserhöhung.
Nachdem erſt in der Woche zwiſchen den Jahren

der Kupferpreis zweima: um 0,25 Cent erhöht
worden iſt, folgt je ein. weitere Erhöhung auf
17 Certs. Damit iſt der Kupferpreis von
726,58 RM. je 100 Kilogramm im Durchſchnitt
1927 und 139 7“ RM im Juli 1928 auf 159 RM.
heſtiegen. Ob das amerikaniſche Kartell den ehr
lichen Willen het, om Kupfermarkt die Führung
im Sinne einen vernünftigen Preispolitik in
Händen zu haben muß man nach bisheriger Er
fahrung bezweifeln.

Le'der hat Deutſchland nur in ganz be
ſchränktem Maße die Möglichkeit, ſich dem bru-
talen Preisdik et de Amerikaner zu entziehen
Die Nachfrage läßt ſich ſchließlich nur auf kurze
Jeit zurück alten Abe immer wieder muß die
Anreguno zu ſtärkerem Verbrauch von Erſatz
metallon nahegegt werden Mit jeder Kupfer-
verteuerung verringert ſich die Sonne zum Alu-
ninium, ſo daß fü immer größere Kreiſe der
Aluminirmverbr auch ir Frage kommt. Betrug
or einem Jaore noch die Sonne wiſchen Aln-
ninium und Kuvfe reh etwa 75 RM. je 100
Kilograwm, ſo heure nur noch 31 RM.

Metallprefſe in Berlin vom Januar ur (100 ko
m Reichsmark) Elektroiytkupfer wire bares 159 0
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöcken Walz-
oder Drahtbarren 190 do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194. Reinnicke! 98 99 Proz. 350 Antimon-

esulus 84-87 Feinſilber für 1 ka fein 78.25— 79 25
J T

Ruhige Produktenbörſe.
Am Prodvtenmartt hat ſich die Situation

um verändert Las Angebor von Jnlandsbrot-
jetreide bleib ausreichend. Weizen, der
tamertlich in ſchy reren Qualitäten von den
Müklen gern gekeuft gird fand Unterkunft Da-
jegen konnte ich Roggen nicht voll behaunten
Für der Exporn beſteht in Weizen einige Kauf-
luſt, von neuen Aoſchliüſſen wurde ſoweit nichts
bekannt Von den Auslandsmärkten lagen be-
ſondere Anreszungen gicht vor Am Lieferungs
markte blieben die näheren Weizenſichten unver-
ändert Juliwerzen kennte ſeinen Preisſtand da
gegen nicht behorpten Roggen gab in der
Märzſicht infolge des beſtebenden Reports gegen
über prompter Ware im Preiſe nach Mehl
liegt weiter außerordentlich ſtill. obgleich ſich die
Verkäufer be Verkaufs nöglichkeit entgegenkom-
mender zeiger fer ruhig. aber ſtetig.
Gerſten in fein Qualttäten wenig offeriert,
in geringen vernachläſſigt.

Berliner Produktenbörſe vom. 3 Januar.
Amtlich eſgeletzte Preiſe Getreide a Delſaaten per

900 Kiloaramm onſt ver 100 Kilogr in Goldmark
Vetzen märtd 202 204 Viftortgerbſen 42.00 50 00
oggen märk 200--202 Kl. Speiſeerbſer 35 00 40 00
ommergerſt S Futtererbſen 21,00 23,Pintergerſte ueue u Peluſchken 23,00 25 00
Hafer märkiſcher 193-200 Äckerbohnen 21,00 23.,00
Mais oko Berlin 224 225 Wicken 27.00 29
Weizenmeh! Lupinen blaue 15,00 15,50100 Kilogr 25.50——28, 50 Lupinen gelbe 17.00 17.5

oggenmehl Seradella 38,00 42,00
100 Hilogr 25.50 28, 15 Rapskuchen 19,90 20,30

Weizenkleie 14 50 Leinkuchen 26.00--25. 20
Roggenkleie 14,30 Trockenſchnitze 13.20 13,70
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrof 21.,80--22.10

15.00 Kartofelflocken 18.50 19, 0
Berliner Produkten-Frühmorkt vom 4. Januar.

Weizen: März 223,5, Mai 233, Januar 238;; Roggen:
März 220,5, Mai 231,5, Januar 229,5; Hafer: gut 221
s 228, mittel 214—-220; Sommergerſte: gut 220 226;
utterweiren: 220——930: gelber Platamgis: 226--229;
einer Mais: 243--247; Futtererbſen: 256—-260;
Taubenerbſen 360—262; Peluſchken: 268 274; Acker
ohnen: 270—280; Wicken: 320 324: Torfmelaſſe: 120
bis 124. Ro erfſaiet 14 52: Weizenkleie: 148 152

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 3 Januar.
Nuftrieb 470 Rinder und zwar 13 Ochſen 106 Bullen
277 Kühe. 74 Färſen, 17 Freſſer 336 Kälber 63 Schaſe
2318 Schweine Außerdem dem Schlachtho! direkt zu
geführt 44 Rinder, 1- Kälber 90 Schafe 479 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmar
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 45 50 3. Kl 4. Kl.
Bullen: 1.. Kl 52-56 2. 45 51 3 40 44 4.
Kühe: 1 Klaſſe 46--50, 2. 38--45. 3. 30--37, 4 20
Färſen: 1. 50--55 2. 49--49 3. 35 40 Freſſer. 35 45
Kälber: 1. 2. Kl 68--80. 3. 55-67 4. 40--54
Zchafe 1. Kl. 2. Kl. 256. 3. 4450 4.Schweine 1. Kl 76 8. 2 74--77. 3 72-76 4. 70 74

66--69 6. Sauen 62-70 Marktverlaqu und
Tendenz Kälber flott 'onſt langſam. Ueberſtand
6 Rinder und 30 Schweine

Der vierte Ausſchuß für Arbeitsleiſtung
veröffentlicht nunmehr die Unterſuchungsergeb-
niſſe über die Arbeitsleiſtung im Braunkohlen-
bergbau 1913--1926, deren Zuſammenfaſſung
wir nachſtehend wiedergeben: Im Tagebau
ſtellt die Maſchinentechnik den überwie-
genden Faktor der Betriebsleiſtung dar. Die
Entwicklung der Technik hat ſich in den Be
richtsjahren ſtändig geſteigert. Im Geſamt-
urteil iſt feſtzuſtellen, daß die Entwicklung der
Maſchinentechnik die menſchliche Arbeit im
Braunkohlen-Tagebau nicht ausgeſchaltet, wohl
aber in ihrem Charakter verändert hat; die
körperlich anſtrengende Handarbeit wird mehr
und mehr durch eine die Maſchinen beaufſich-
tigende und regulierende Tätigkeit erſetzt.

Zu einer beſtimmten urſächlichen Ver-
knüpfung zwiſchen Arbeitszeitveränderungen
und Arbeitsleiſtungsergebniſſen konnte der
Unterausſchuß bei keinem der unterſuchten
Tagebaubetriebe gelangen.

In dem an ſich hierfür am geeignetſten er-
ſcheinenden Falle des Rückgangs der Stunden-
förderanteile nach Verlängerung der Arbeits-
zeit von November auf Dezember 1923 im
Grubenbetrieb von Oſtelba-Tag l konnte der
Stundenförderanteil als Maßzſtab für die Ar-
beitsleiſtung ſchon um deswillen nicht verwandt
werden, weil er, gerade im Dezember 1928
aus einer durch Abſatzrückgang verringerten
Kohlengewinnung und einer durch überzählige
Arbeiter vermehrten Stundenzahl, alſo aus
Faktoren errechnet wurde, die mit der Arbeits-
leiſtung in keinem Zuſammenhang ſtehen.

Da auch aus den anderen Gruben über-
wwiegend einander widerſprechende Ergebniſſe
vorliegen, die außerdem auch im einzelnen
Falle eindeutige Zuordnungen nicht geſtatten,
muß der Unterausſchuß auf eine Zuordnung
von Leiſtungsergebniſſen zu Aenderungen der
Arbeitszeit im Braunkohlen-Tagebau verzich-
ten; er hat aber als ein ſachlich wertvolles Er-
gebnis ſeiner Arbeiten die Feſtſtellung an
'ehen zu dürfen geglaubt, daß

auch im Braunkohlen-Tageban, bei der ſo
weit vorgeſchrittenen Techniſierung von
Kohlengewinnung und Transport, doch die
menſchliche Arbeit ein ſtark beſtimmender

Faktor geblieben iſt.
Auch der Verſuch, eine Beziehung zwiſchen

der Entwicklung der Löhne und der Ar-
beitsleiſtungen herzuſtellen, ſcheitert an
der Tatſache, daß in der Zeit der Steigerungen
der Durchſchnittsverdienſte und der Leiſtungen
vom Herbſt 1924 bis zum Herbſt 1925 durch
Einführung maſchineller Verbeſſerungen eine
größere Zahl minder produktiver und geringer
bezahlter Arbeiter ausgeſchieden wurde. Von
Herbſt 1925 an ſteigt die Zahl dieſer geringer
bezahlten Arbeiter, gleichzeitig ſinken auch
wieder Durchſchnitisverdienſt und Förder-
anteil.

Jm Tiefban iſt die menſchliche Arbeits-
leiſtung der beſtimmende Faktor für Kohlen-

gewinnung und Transport. Eine urſächliche
Beziehung zur Verkürzung der Arbeitszeit
kann hieraus aber nicht entnommen werden, da
auch die Ergebniſſe der Jahre 1924 bis 1926
nach Verlängerung der Arbeitszeit ſich nicht
über das Jahr 1923 erheben. Eine gewiſſe Er-
klärung für dieſe Verſchlechterung der Nach-
kriegsergebniſſe könnte vielleicht in dem Rück-
gang der Pauſen gefunden werden. Stärker
dürfte wohl die Verſchlechterung der Abbau-
verhältniſſe wirken

Soweit Senkungen der Stundenförder-
anteile unmittelbar nach Verlängerung der
Arbeitszeit eintreten, ſind ſie nicht beträchtlich
(zum Teil ſind ſogar Steigerungen ein-
getreten). Da im Braunkohlen-Tiefbau die
Betriebsintenſität durch die Arbeitsintenſität
beſtimmt wird, könnte man hieraus folgern,
daß die Arbeitsintenſität

durch die Verlängerung der Arbeitszeit
Anfang 1924 innerhalb eines für den Ver
gleich in Betracht kommenden Zeitraumes

nicht gelitten hat.

NHusbeufen im Miche'Konzern,
An die am 2. Januar 1929 eingetragenen

Gewerken bringen die Braunkohlengewerk-
ſchaften Michel und Leonhardt eine
Vierteljahresausbeute von je 100 RM., die Ge-
werkſchaft Veſt a eine ſolche von 75 RM. und
die Gewerkſchaft Gute Hoffnung eine Aus-
beute von 50 RM. zur Verteilung. Die Höhe
der Ausbeuten bei den genannten Gewerk-
ſchaften iſt damit unverändert geblieben.

Jlſe Bergbau. Dem Vernehmen nach iſt der

Dividende für 1928 trotz der Erhöhung er
Selbſtkoſten wieder 8 Prozent lauten wird.

1 Milliarde Mark Maſchinenexporte.
Die Entwicklung des Auslandgeſchäftes der

deutſchen Maſchineninduſtrie zeigt ſich durch ein
in den letzten Jahren ſtetig anſteigendes Abſatz-
volumen aus. Die Maſchinenausfuhr, die be-
reits 1926 eine Zunahme um 10 Proz. und 1927
um 15 Proz. aufzuweiſen hatte, iſt im laufen-
den Jahre beſonders ſtark um mehr als
20 Proz. geſtiegen, wodurch die im Zu-
ſammenhang mit dem Konfukturrückgang ein
getretene Verſchlechterung des Jnlandabſatzes
teilweiſe wieder ausgeglichen werden konnte.
Auf Grund der Ergebniſſe der erſten elf
Monate kann ſchon jetzt geſagt werden, daß der
Geſamtwert der Maſchinenexporte Deutſchlands
im Jahre 1928 eine Milliarde Mark erreicht,
wenn nicht gar überſchritten hat.

Leipziger Bierbranerei zu Rendnitz Riebeck
Co. A.G. zu Leipzig.

Wie wir von Verwaltungsſeite erfahren,
wird die Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr
1927.228 eine Dividendenerhöhung

Brikettabſatz auch 1928 geſtiegen, ſo daß die

Freitag, den 4. Januar 1929

Braunkohlen-Enquete.
Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung.

(i V. 10 Proz.) vornehmen. In eingeweihten
Kreiſen rechnet man etwa 11 bis 12 Proz. Die
Aufſichtsratsſitzung findet Mitte Januar ſtatt.

Halleſche Röhrenwerke A. -G.
Entgegen der unbefriedigenden Lage auf

dem Röhrenmarkte iſt die Geſellſchaft das
ganze Jahr hindurch befriedigend beſchäftigt ge
weſen. Wie wir hören, kommt für das Ge-
ſchäftsjahr 1928 mindeſtens dieſelbe Dividende
in Frage wie im Vorjahre (6 Prozent).

FAn“a'tiſche Sa'zwerke Preußag.
Der Aufſichtsrat der Salzwerke für Ueber-

tragung der Verwaltung an die Preußag.
Jn der Auſſichtsratsſitzung der Anhaltiſchen
Salzwerke in Leopoldshall wurde die Frage,
ob die Werke ohne erheblichen Zuſchuß in
eigener Regie des Staates weitergeführt wer
den könnten, mit knapper Mehrheit verneint.
Darauf faßte der Aufſichtsrat den Beſchluß,
die Uebertragung der Verwaltung der Werke
an die Preußag dem Haushaltausſchuß zu
empfehlen

Schwächer.
Berlin, 4. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die

Berliner Börſe vom Freitag eröffnete allgemein
ſchwächer, infolge von Gerüchten von einer geplanten
preußi' en Anleihe und dem Anſchwellen der Arbeits
loſen. Adleraktien waren beſonders ſtark rückgängig.

Die geſtrige Berliner Börſe begann feſt.
Später aber wurde die Haltung ausgeſprochen
ſchwach, und zwar insbeſondere ausgehend von
einigen Spezialwerten in denen Kursverluſte bis
7 pCt zu verzeichaen waren. Die Spekulation
ſchritt, nachdem ſie die Erfahrung machen mußte,
daß auch im Verraufe Käufe von außenſtehender
Seite ſo gut wie ganz fehlten, zu Poſitions-
löſungen und Blankoabgaben. Hinzu kam, daß
die bisher unbeſtötigte Meldung eines Mittag-
blattes wonach ber der A E G. mit keiner Divi-
dendenerhöhung zu rechnen ſer, eine ſtarke Ver-
ſtimmang auslöſt. Der A E. G.Kurs ſenkte ſich
daraufhin um 478 pCt, auch die anderen Werte
des Elektromarkte weirden ſtärker in Mitleiden
ſchaft gezogen Siewens K Halske verloren
5 pCt Schucker! 4 pCu. J G Farben wichen um
3 pCt. Rheiniſche Brarnkohlen um 534 pCt.
Gegen Schlus wach'e ſich weiter Abagabeneigung
bemerkbar und es waren die niedrigſten Tages-
kurſe zu verzeichnen

Amtliche Deviſenkurie vom 3 Januar 1929.

Geld Brie v rie) Geld1 Dollar 4.20 4.208 1 Pfund Sterl 20.372 20.412
100 holl. Guld. 168.61 168.95 100italien. Lire 21.98 22.02
1 Ofranz. Frks 16.405 16.445 100 ſpan. Peſet. 68 51 68.65
100 chweiz. Fr. 80.87 31.03 argentin. Peſo 1.768 1.772
19 Belga 58.39 58.51 100 finniſche
10 tſchech. Kr 12.435 12.455 Markka
190 ſchwed. Kr 112.33 119 55 100bulgar. Leva 3.029
190 norwegq. Kr.111.96 112.17 i apan Ven 1.929
ſ90dän. Kron 112.06 112.28 braſil. Milrs .499

öſtr. Schill 59. 12 59.24 100ugoſl. Dinar 7.382
1 ung. Pengö 73.18 73.32 100 vortug. Esc. 18.60

10.555 10.675
3.035
1.933

501
7.396
18. 64

Magdeburger Zuckermarkt vom 3. Januar.
reiſe tür Weißzucker (einſchl. Sach und Werbraud sſreuer)

für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen Mk. ber Lieferung Januar
5,40 Mk. Tendenz Still.

Berlin er Bärsenkurse Wal zw
vom 3

e Notierungen tür Aktien ung
„Reichsmark für 0 Keichsmark“ fiüh au Paviermark lautende

v „„Kelchsmark iktier un Anleihen

Januar.
Anſehen verstehen sich n

100 Re chsmarb

biösunqgl 2] 3.1 ccumulator (128, 00 Essener Steuw Loewe Ludw. -44,50 J daroti 206. 25 Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt von
3 17 Adlierwerke 12. 0 Fahlberg Liste 120,87 C. Corenz Scheidemante S 4. Januar Auftrieb 2608 Rinder 2800 Kälber 4 50
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Funkſtation an Bordö.
Von Max Ringelmann, Halle a. Saale,
orm. Aſſiſtent der Funkſtation an Bord des

Hapagdampfers „Cleveland“.

Trnut man auf einem großen Ueberſeedamp-
er einen Blick in die Funkſtation, ſo iſt man
überraſcht von der Sicherheit und Schnelligkeit,
mit der ſich der ganze Dienſt abſpielt, vor
allen Dingen aber die zahlreichen Aufgaben,
die in einer ſolchen Anlage zu bewältigen ſind.

Vielſeitig iſt die Tätigkeit in einer Bord-
funkſtelle, viele Verkehrsvorſchriften ſind zu
beachten und oft und in kurzen Abſtänden iſt
eine Wellenumſchaltung erforderlich. Die
Bordſtation hat nicht nur den ganzen Schiffs-
dienſtverkehr, alſo den auf die Navigation, auf
Ladung und Feuerung, Unterkunft und Ver-
pflegung der Paſſagiere Wettermeldungen,
Wrackmeldungen, Sturm- und Eiswarnungen,
Peilungen bezüglichen Dienſt zu bewältigen,
ſondern auch die Telegrammſendungen der
eigenen Paſſagiere zu befördern, die an die
Fahrgäſte gerichteten Funkſprüche aufzuneh-
men und Durchgangstelegramme von anderen
Schiffen weiterzuleiten. Dieſer ganze umfang-
reiche Betrieb wickelt ſich reibungslos ab.

Die Hamburg-Amerika-Linie, die ſchnell den
Wert der drahtloſen Telegraphie für die Schiff-
fahrt erkannte, ließ bereits 1906 ihren Dampfer
„Blücher“ mit einer Funkſtation ausrüſten, ob-
wohl der Kapitän, der von dem „neuen Schwin-
del“ nichts wiſſen wollte, ſich mit Händen und
Füßen dagegen wehrte.

Wer wundert ſich heute noch darüber, daß
der Fahrgaſt eines deutſchen Ueberſeedampfers
in der Lage iſt von jedem beliebigen Standort
ſeines Schiffes aus mit allen Plätzen der Welt
funkentelegraphiſch auf langen und kurzen
Wellen in Verbindung zu treten. Daß dem
Paſſagier auf der Nord und Südamerikafahrt
pünktlich zum Frühſtück ſeine Bord-Funk-
zeitung mit den neueſten Tagesnachrichten auf
den di gelegt wird, erſcheint ihm ſelbſtver-
ſtand

Alle dieſe Annehmlichkeiten erſcheinen nur
nebenſächlich, wenn man an den unſchätzbaren
Wert denkt, den die Erfindung der Funken-
Telegraphie für Schiff und Beſatzung in höch-
ſter Gefahr in ſich birgt und deren 80 8-Rufe
von vielen Schiffen zugleich aufgenommen wer-
den, wodurch eine Rettung zu etwa 80 Prozent
ler Fälle möglich wird.
Von allen Rettungsaktionen, an denen ich
in meiner Seemannszeit teilgenommen habe,
bleibt mir ein Fall in beſonderer Erinnerung,
als wir im Morgengrauen auf unſerer Funk-
ſtation an Bord des Hapagdampfers „Eleve-
land“ in der Südſee den Notruf eines chine-
ſiſchen Fahrzeuges auffingen, deſſen Standort
i6 Seemeilen von uns entfernt war. Wie groß
war unſer Erſtaunen, als wir eine typiſch
chineſiſch Dſchunke vorfanden, die ein Leck be
kommen hatte, das nur ganz notdürftig von der
Beſatzung verſtopft war. Das Fahrzeug wäre
in kurzer Zeit abgeſackt, wenn nicht ſeine
tadelloſe Funkanlage unſere Hilfe herbeige-
rufen hätte. Alſo ſelbſt dieſer halbziviliſierte
chineſiſche Führer einer Dſchunke hatte den
Wert dieſer Ausrüſtung eines Schiffes er-
kannt. Er und ſeine Leute hatten ihr nun
auch ihr Leben zu verdanten.

Wenn öer Poſtbeamte nicht bibelfeſt iſt

Eine eigenartige Epiſode ſtörte neulich die
Stimmung einer vornehmen Hochzeit in Bir-
mingham. Die glückliche Braut erhielt von
einem Londoner Paſtor, einem guten Freunde
der Familie ein Glückwunſchtelegramm fol-
genden Jnhalts: „Ev. Johannis IV. 18.“ Man
blätterte intereſſiert die betreffende Stelle nach
und las zum größten Entſetzen der verſam-
melten Feſtgäſte dieſen Text: „Fünf Männer
haſt Du gehabt, und den Du nun haſt, der iſt
nicht Dein Mann.“ Vor Schreck fiel die Braut
in Ohnmacht; eine derartige Gratulation hatte
ſie wirklich nicht erwartet. Zwei Stunden ſpä-
ter aber wurden die Gemüter durch einen
zweiten Funkſpruch beruhigt: die gründliche
engliſche Poſt teilte mit, daß ſie das erſte Te-
legramm verſtümmelt nach Birmingham ge-
leitet habe, der vollſtändige Text müſſe heißen:
„1. Ep. Johannis IV. 18.“ Abermals wurde die
Bibel hervorgeholt, und erleichtert las man

das Zitat: „Furcht iſt nicht in der Liebe.“

Herr Roter kommt zur eigenen Beerdigung

Jn einem Warſchauer Krankenhauſe ſtarb
vor kurzem an den Folgen einer Operation
ein gewiſſer Chaskiel Roter. Die Leitung des
Krankenhauſes ſtellte feſt, daß Verwandte des
Verſtorbenen in der Nähe von Warſchau wohn-
ten, und teilte ihnen den Todesfall ſowie
gleichzeitig Tag und Stunde der Beiſetzung
mit. Zur beſtimmten Zeit trafen denn auch
die trauernden Hinterbliebenen ein, um ihrem
toten Vetter die letzte Ehre zu erweiſen, den
ſie, da der Sarg ſchon geſchloſſen war, nicht
mehr zu Geſicht bekamen. Der Leichenzug
ſetzte ſich gerade in Bewegung, als zur größten
Ueberraſchung, ja zum Entſetzen aller der ver-
meintlich im Sarge liegende Chaskiel Roter
wohl und munter auf der Bildfläche erſchien,
um ſich dem Trauergefolge anzuſchließen und
ſomit an ſeiner eigenen Beiſetzung teil zu

Im Wechſel der Jahresanfänge.

Von F. Dunbar von Kalckreuth,.
Das nachweislich älteſte Datum der ſoge-

nannten Weltgeſchichte iſt das Jahr 3750 v. Chr.,
das man auf folgende Weiſe feſtgeſtellt hat:
Man fand nämlich von dem letzten Könige
Babylons, Nabonetus (550 v. Chr.), eine Pa-
pyrusrolle, aus der man erfuhr, daß dieſer
König die Stiftungsurkunde des Sonnen-
tempels von Sippar geſucht und im Grund-
ſtein geſunden hätte. Wie ſich wiederum er-
gab, war dieſer Tempel 3200 Jahre vor Na-
bonetus gegründet worden. Nun hat kürzlich
Profeſſor Biot den älteſten Kalender der Welt
in Aegypten entdeckt: zwei ſchöngeſchmückte
Relieftafeln mit Jnſchriften aus dem Jahre
3285 v. Chr., aus denen hervorgeht, daß die
alten Aegypter ein Sonnenjahr von 365 Tagen
und 26 Stunden ſowie ein bürgerliches von
nur 365 Tagen beſaßen. Jm Verlaufe von
1505 Jahren fielen die Anfänge beider Jahre
wieder zuſammen, das traf in den Jahren
3285, 1780 und 275 vor Chriſti ein.

Während heute die Einheit des Kalenders
iiberall auf Erden zur No wendigkeit und faſt
zur Tatſache geworden iſt ſind doch ſelbſt
die ruſſiſchen und türkiſchen Kalender zu Gun-
ſten unſeres Gregorianiſchen erſt neuerdings
abgeſchafft worden ſo herrſchten auch in
dieſer Beziehung im Altertum die größten
Unterſchiede. Da meiſtens nach Mondjahren
gerechnet wurde, gab es auch keinen beſtimmten
Jahresanfang, einige Völker bevorzugten
hierfür den Frühling, andere den Herbſt. Das
uralte Neujahrsfeſt der Perſer, „das Nauruz“,
wurde ſtets im Frühjahr begangen, und ſo iſt
es auch unter dem Jſlam geblieben. Bis

zum Jahre 444 v. Chr. feierten die Juden
ihren Jahresanfang im Monat Abib (April),
im Gedenken des Auszuges aus Aegypten.
Für die Maya-Völker Amerikas war „der Be-
ginn der Ausſaat“ beſtimmend. Die Syriſchen
Kalender die Aera von Antiochiag und die
der Seleukiden begannen das Jahr am
erſten September und erſten Oktober, da im
Orient die Natur nach der ſommerlichen Er-
ſchlaffung um dieſe Zeit zu neuem Leben er-
wacht. Unter dieſem Einfluß wurde auch ſeit
444 v. Chr. das jüdiſche Neujahrsfeſt auf den
erſten Tag des Monats „Tiſchei“ (September)

J elften, das neue Pachtjahr.

verlegt. Für alle arabiſch- türkiſchen Kalender
galt die Flucht Mohammeds als Jahresbeginn,
der jedoch jedes Jahr um elf Tage früher ge-
feiert werden mußte, weil die Araber auch nach
Mondjahren rechneten. Die Aegypter, deren
ganzes Leben vom Nil und ſeinem Studium
abhing, wurden durch ihn auf die Höhe ihrer
Himmelskunde gebracht. Mit ſeinem Steigen
im Juli begann demnach ihr Jahr; und eben-
ſo das der Griechen. die ja bei ihnen in die
Schule aller Weisheit gingen. Die Jtaliker,
alſo auch die Römer, feierten am achten Sep-
tember das „Feſt der Erdmutter“ und be-
gannen damit ihr neues, landwirtſchaftlich-
dreigeteiltes Jahr. Zur Zeit der Könige, als
Rom ſich kriegeriſch nach allen Seiten auszu-
breiten begann, wurde für Mitte März der
Jahresanfang feſtgeſetzt; dann war nämlich die
winterliche Kriegsruhe vorüber, und das Heer
konnte wieder ausziehen. Das bedeutete für
die Römer ebenſo viel wie für die Aegypter
das Steigen des Nils. Nur einer Art Zufa!
„verdankt“ es, wenn man es ſo nennen darf,
die heutige Welt, daß der erſte Januar am
Anfang des Kalenderjahres ſteht: Jm Jahre
195 v. Chr. tobte der Krieg gegen Luſitanien
(Portugal), und da die Sache dort ſehr kritiſch
für die Römer ſtand, ernannte man in Rom
den neuen Konſul er hieß Nobilior zwei-
einhalb Monate früher, um die Hilfe dadurch
zu beſchleunigen. Dieſes Datum, das auch der
Geburtstag Jupiters war, blieb für den Amis-
antritt der Konſuln künftig maßgebend. An
dieſem Neujahrstage war es ſchon damals wie
heute üblich, Luſtbarkeiten abzuhalten und ſig
gegenſeitig zu beſchenken.

Kelten und Germanen begannen das Jahr
mit dem Winter, wie den Tag mit der Nacht
So iſt in dem altdeutſchen wie auch im alt-
nordiſchen Kalender am 23. November (St.
Clemenstag) Jahresanfang, weil von da ab
die Schiffe im Hafen liegen bleiben müſſen.
Auf die Kelten zurückgehend begann deshalb
in der Gallikaniſchen Kirche im November, am

Das Kirchenfahr
beginnt im Dezember mit dem erſten Advent;
erſt im Jahre 1582 erkannte die Kirche offi-
ziell den erſten Januar als bürgerlichen Neu-
jahrstag an.

hen n. hrenehmen. Da er ſich dem leitenden Arzte des
Krankenhauſes gegenüber einwandfrei aus-
weiſen konnte und auch von ſeinen Angehöri-
gen als Chaskiel Roter identifiziert wurde,
blieb nichts anderes übrig, als die Beerdigung
abzuſagen, den Sarg in die Leichenhalle zurück
zu führen und zu öffnen, um ſich über die Per-
ſönlichkeit des Verſtorbenen Gewißheit zu ver-
ſchaffen. Ein allen Anveſenden völlig Un-
bekannter lag ſtill und ſteif im Sarge. Die
alsbald eingeleitete Unterſuchung führte dann
nach einiger Zeit zu dem Ergebnis, daß der
Verſtorbene in Wirklichkeit Mangarten hieß.
Er war, da er an unheilbarem Magenkrebs
litt, von ſeiner Familie ins Krankenhaus ein-
geliefert worden. Den zärtlichen Verwandten,
die mit ſeinem unmittelbar bevorſtehenden Ab-
leben rechneten, tat aber das ſchöne Geld für
die Krankenhausbehandlung leid. Um dies zu
ſparen, verfielen ſie auf den genialen Gedan-
ken, dem Kranken gefälſchte, auf den Namen
Roter lautende Papiere mitzugeben. Nur dem
Umſtande, daß der wirkliche Roter durch einen
Zufall von ſeiner bevorſtehenden Beiſetzung
erfuhr und zu dieſer erſcheinen konnte, war es
zu danken, daß der Betrug noch rechtzeitig ent-
deckt wurde.

C

Lenins öritte Mumifizſerung.
Nachdem bereits vor zwei Jahren eine neue

Unterſuchung und Behandlung des mumifizierten
Körpers Lenins erforderlich geworden war, ſah
ich jetzt die Sowjet- Regierung veranlaßt, den
Wiener Anatomen, Profeſſor Hochſtetter, nachMoskau einzuladen, um den Körper des volſche
wiſtiſchen Führers endgültig nach der altägypti-
ſchen Methode der Mumifizierung behandeln zu
laſſen. Die von Profeſſor Hochſtetter wieder ent-
deckte Methode hat bisher, zumeiſt bei Tierver-
ſuchen, hervorragende Reſultate erzielt.

die Fieberphantaſien der Sterbenoen.
Mr. Dewyer, ein bekannter Grundſtücksmakler in

Kalifornien verlor vor acht Jahren ſeine junge
u unter beſonders erſchütternden Umſtänden
Sie lag vor ihrem Tode wochenlang in ſchweren
Delirien, in denen ſie gräßliche Einzelheiten ſo-
wohl über ihr Familienleben als auch über das
Geſchäftsgebaren ihres Mannes vortrug. Mr.
Dewyer ſah ſich genötigt, ſchließlich nur durch ihre
Schweigepflicht gebundene Aerzte in das Kranken-
immer zu laſſen, mit denen er einen regelrechten
ag- und Nachtdienſt organiſterte. Jmmerhin

ſcheint eine Pflegeſchweſter zu viel gehört zu
haben, e wurde ſie von Mr. Dewyer jetzt
wegen dauernder Erpreſſungen der Polizei über-
eben Mr. n erklärte hierbei, er hättene Frau die ſelbſtverſtändlich völlig unwahren

Fiebererzählungen keinen Augenblick übelge-
nommen, ebenſowenig, daß ſie ihn nötigten, feit-
her die immer wachſenden Anſprüche der Pflege-
ſchweſter zu erfüllen er hätte dies vielmehr in der
Erinnerung an ſeine erſte glückliche Ehe gern
getan, nur beabſichtigte er ſich jetzt zum zweiten

Male zu verheiraten und wäre nicht in der Lage,
außer den Koſten der neuen Ehe noch weiterhin
Zahlungen für die erſte zu leiſten.

Einen Nagel im Gehirn
und ge und und munter!

Ein unglaublicher Fall von Selbſtverletzung,
den man ohne weiteres für unwahr halten würde,
wenn er nicht in einer angeſehenen mediziniſchen
Zeitſchrift mitgeteilt würde, wird aus Johannes-
burg gemeldet. Bereits vor einigen Monaten er-
ſchien im dortigen Krankenhaus eine ſiebenund-
zwanzigfährige Weiße, bei der aus dem Schädel
in der Gegend der rechten Schläfe der Kopf eines
großen Nagels hervorragte. Die Frau war bei
vollem Bewußtſein, wenn auch etwas ſchwindelig,
und erklärte, ſich den Nagel ſelbſt mit
einem ſchweren Hackmeſſer in den
Kopf getrieben zu haben.

Mit einer Zange gelang die Entfernung des
etwa neun Zentimeter langen Nagels. Die Ver-
letzte wurde bald darauf als geheilt entlaſſen. Vor
kurzem erſchien ſie zum zweiten Male im Kranken-
haus. Zum Erſtaunen des Arztes, der ſich ihrer
von ihrem erſten Beſuche noch gut erinnerte, ſah
er aus ihrem Schädel etwas ſeitwärts der Mittei-
linie wieder einen Nagelkopf heraus-a Eine alsbald aufgenommene Rötgen-
photographie zeigte einen langen Nagel, der
mehrere Zentimeter tief ins Gehirn eingedrungen
war. Die Fet befand ſich auch diesmal bei
vollem Bewußtſein, erkannte den Arzt, deſſen
Namen ſie ſogar wußte, gab an, ſich den Nagel,
wie ſeinerzeit den erſten, auch mit dem Rücken
eines Hackmeſſers in den Kopf getrieben zu haben.
Da er ihr aber läſtig ſei, bat ſie, ihn
doch wieder herauszuziehen. Das geſchah. Der
Nagel war mit über zehn Zentimeter Länge noch
größer als der erſte. Die Frau t ſich auch
diesmal ſchnell von der furchtbaren Verletzung.

Die boxende Sekte.
Nach Meldungen aus Milwaukee (U. S. A.)

beabſichtigt die Weſt Allis Presbyterianerkirche
Borklaſſen für die Mitglieder ihrer Gemeinde
unter Leitung Myron Pinky Mitchells, eines
ehemaligen Junior Weltergewichtsmeiſters,
einzurichten. Bei der zuſtändigen Sportbehörde
erſuchte die Kirche um Genehmigung dieſes ſelt-
ſamen Vorhabens. Die Behörde war einſeitig
genug, dieſes Geſuch abſchlägig zu beſcheiden,
mit der trefflichen Begründung, die Kirche ſei
nicht des Boxens wegen errichtet worden. Doch
ſcheint der Fanatismus Mohammeds, der
ſeinen Gläubigen riet, die Lehre des Jſlam mit
Feuer und Schwert in der Welt zu verbreiten,
gering, verglichen mit der Boxwut Reverend
W. S. Critchleys, des Oberhauptes dieſer Ge-
meinde. Letzterer gab nämlich die bündige Er-
klärung ab, daß für ſeine Schäflein die Box-
klaſſen geſchaffen werden würden, gleichgültig,
ob die Sportbehörde von Milwaukee es geſtatte
oder nicht. Ob ſich freilich Beweiſe chriſtlicher
Nächſtenliebe in Form kunſtgerechter Box-
kämpfe vermitteln laſſen, iſt eine andere Frage

m Ü Ü——

Der vergeßliche Bandit.
Das Verbrechertum Chicagos ſcheint nicht

mehr ganz auf der Höhe der Zeit zu ſein. Wenn
uns auch kürzlich erſt die Meldung erreichte,
daß die Banditen vom Ufer des Michigan den
Polizeichef eines Chicagver Vororts ſelbſt er
ſchoſſen, ſo kann dieſe Heldentat die Reihe un-
verzeihlicher Fehlſchläge innerhalb der Unter-
weltkreiſe nicht ausgleichen. Da war erſt vor
kurzem der Bandit, der es plötzlich für eine
Feigheit hielt, einen friedlichen Bürger mit
der Piſtole in der Hand auszuplündern, wes
halb er ſein Schießeiſen in die Taſche ſteckte
und ſich in einen Boxkampf einließ, der ihm
keinen Raub, ſondern nur eingeſchlagene Zähne
brachte. Dann lachte Chicago über den ſtot
ternden Einbrecher, der ſeinem Opfer münd-
lich begreiflich machen wollte, was er mit ihm
beabſichtigte, und ſo viel Zeit zu ſeiner
Erkl kl. kl. klärung brauchte, daß ihn
die Polizei am Kragen packte. Gleich danach
hatte ein Straßenräuber das Unglück, einen
halb tauben Herrn anzufallen, der ſeine freund
lich geliſpelte Aufforderung zur Herausgabe
ſeiner Wertſachen nicht verſtand. Der arme
Bandit mußte ſo laut ſchreien, um ſich dem
Ueberfallenen verſtändlich zu machen, daß er
die gummiabſatzbewehrte Polizei nicht nahen
hörte und ebenfalls erwiſcht wurde.

Nun tritt zu dieſen Unglücksbanditen noch
Daniel Falco, der Straßenräuber, der ſeine
Piſtole vergaß. Eines ſchönen Abends ſpa-
zierte Freund Falco die Madiſonſtraße hin
unter und ſah einen Mann, der eine gute
Beute zu liefern verſprach. „Hände hoch!“
ſchrie Daniel gewohnheitsmäßig und griff in
die Taſche, um ſein Schießeiſen zu zücken. Das
war nicht zu finden. In den Hoſentaſchen war
die Piſtole nicht, die Weſtentaſchen gähnten in
erſchreckender Leere, und in der linken Jacken-
taſche fand ſich nur die kurze Shagpfeife, mit
der aber nur die Detektive in den Filmen ein
Schießeiſen vorzutäuſchen verſtehen. Das
Opfer ſah dem Gebaren Falcos höchſt inter-
eſſiert zu: „Sie haben wohl Jhr Schießeiſen
vergeſſen Daniel ſuchte noch immer. Schließ-
lich ſagte er kleinlaut: „Scheint ſo.“ Mehr
wollte das „Opfer“ nicht wiſſen. Ein mächtiger
Schwinger traf des armen Daniel Kinn und
legte den vergeßlichen Banditen behufs weite
rer Behandlung durch die Polizei auf das
Straßenpflaſter.

c ”cghqh; W

das ga'atte Kachſchlogewerk.
Dem Beiſpiele anderer Länder folgend hat

kürzlich auch Jtalien ein Nachſchlagewerk be-
kannter italieniſcher Zeitgenoſſen herausgege-
ben. Blättert man das Buch durch, ſo fällt
einem die eigenartige Tatſache auf, daß zwar
viele Frauen in dem Werke verzeichnet ſtehen,
daß aber bei keiner einzigen von ihnen das
Alter oder der Geburtstag angegeben iſt. Der
Grund hierzu geht aus der Vorrede hervor,
in welcher der Herausgeber in beweglichen
Worten darüber klagt, welche Schwierigkeiten
ihm das Sammeln ſeiner Unterlagen, vor
allem bei den Vertreterinnen des ſchöneren Ge-
ſchlechts, gemacht hat. Jn den meiſten der an
Frauen geſandten Fragebogen war wohl die
Spalte für den Tag und Monat der Geburt,
nicht aber auch für das betreffende Jahr aus-
gefüllt. Doch nicht nur das. Einige Damen
mochten befürchten, daß der Herausgeber durch
Nachfrage bei den zuſtändigen Standesämtern
die fehlenden Ausgaben ſich beſchaffen könne,
und drohten vorſorglicherweiſe für dieſen Fall
gleich mit einer gerichtlichen Klage. Daraufhin
entſchloß ſich der Eingeſchüchterte, um nieman-
den zu benachteiligen, bei keiner Frau die Ge-
burtsdaten anzugeben.

Die verlorene Wetke
des Jack London-Klubs.

Dem Pariſer Jack-London-Klub, deſſen Haupt
ziel bekanntlich der Schutz von Tieren gegen die
Mißhandlung durch Dreſſeure iſt, war von einem
Mann, der 30 Jahre lang als Farmer im Sudan
gelebt hatte und ſchließlich dort bankrott gemacht
hatte, eine Wette angeboten worden, daß es ihm
möglich ſei, verſchiedene Tiere aus den Beſtänden
des Klubs ohne jede Mißhandlung zu viel
komplizierteren Darbietungen zu erziehen als auf
dem Varieté ſonſt von ihnen verlangt werden.
Tatſächlich gelang es ihm in einer Arbeit von acht
Wochen unter dauernder Aufſicht der Vertreter
des Klubs einer Anzahl Leguane und Paviane
mehrere Kunſtſtücke beizubringen. Der Klub hat
die Verluſtſumme aus den Eintrittsgeldern einer
Magtinee gedeckt, deren Programm ausſchließlich
von den tieriſchen Zöglingen des Farmers be-
ſtritten wurde Der alte Mann ſelbſt erklärt, daß
er eine ſolche Leiſtung auch nur bei ganz ſpeziellen
Arten von Tieren zu vollbringen vermöge, deren
Gewohnheiten er während ſeines Aufenthaltes im
Sudan nicht nur ſtudiert, ſondern geradezu mit-
erlebt habe.

90 Millionen Puppen. Eine fachmänniſche
Schätzung der in dieſem Jahre in den haupt-
ſächlichſten Produktionsländern, Deutſchland,
der Tſchechoſlowakei und Amerika, hergeſtellten
Kinderpuppen rechnet mit annähernd 90 Mil-
lionen. Bemerkenswert iſt, daß mehr als
früher Kleidung und Geſtalt der Puppen aus
dem täglichen Leben entlehnt ſind, und für
Amerika beſonders intereſſant, daß brünette
Puppen dieſes Jahr bevorzugt worden ſind,
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Aus der Umgebung.
Die Stellung der Lanölehrer.

Jn Deutſchland gibt es 33 300 Volksſchulen,
davon auf dem Lande, d. i in Orten bis zu 2000
Einwohnern, 28 000. Davon ein-, zwei und drei-
f e 24 000 r Die Lehrerſchaft ver-
teilt ſich etwa zur Hälfte auf die ſtädtiſchen, zur
anderen Hälfte auf die ländlichen Volksſchulen
e r ſind aber von 16 000 nur 4000
in ländlichen Bezirken rer iſt zwar den
erſten und alleinigen Lehrern in ländlichen Ort-
ſchaften jährlich durch das Beſoldungsgeſetz eine
re von 200 RM zugeſichert, wenn ſie fünf

ahre und mehr an einer und derſelben Stelle
geweſen ſind.

Jmmerhin iſt fraglos das Land bei den
Förderunggsſtellen ſehr viel ſchlechter weggekommen
als die Städte Es beſteht daher die Gefahr,

tat

daß die Lehrerſchaft die Landſchulen
der Erhöhung er Gehälter nach fün
Jahren nur als Sprungbrett benutzen
und verſuchen, ſtädtiſche Lehrerſtellen zu bekommen,
wo ſie in größerem Umfange Aufſtiegsmöglich-
keiten haben. Jedoch erfordert die Hebung der
ländlichen Kulturaufgaben für das Land dieſelben
Aufſtiegsmöglichkeiten wie in den Großſtädten
um damit dem Lande tüchtige Lehrer als gute
Kulturträger zu erhalten.

2. Kammermuſikabend m Geſellſchaftshaus.
ob. Neuröſſen. Einen erleſenen Genuß hat

der Ausſchuß für Bildungsweſen den Freun-
den der Kammermuſik vermittelt, indem er
das erſte Bläſerquartett der Dres-
dener Staatsoper und den bekannten
Pianiſten und Komponiſten Theodor
Blumer zu einem Konzert verpflichtete.
Mozarts Es-Dur-Quintett für Oboe, Klari-
nette, Fagott, Horn und Klavier, eine der
ſchönſten Perlen der Kammermuſik konnte
keine beſſeren Jnterpreten finden. Es folgte
nun Schuberts Jntroduktion und Variationen
über ein eigenes Thema („Trockene Blumen“
aus Müllerlieder) für Flöte und Klavier.
Kammervirtuos Fritz Rücker erwies ſich als
ein Meiſter des Flötenſpiels und Theodor
Blumer als feinſinniger Begleiter. Der
zweite Teil des Programms wurde eingeleitet

durch eine Suite für Blasinſtrumente „Aus
Litauen“ von Lanriſchkus. Wenn auch dies
Werk aus dem Rahmen des übrigen Pro-
gramms ein wenig herausfiel, entzückte es doch
durch eine Fülle von humorvollen Einfällen be-
ſonders in den letzten beiden Sätzen und fand
deshalb lebhaften Beifall.
Zum Schluß lernte man auch den Kompo

niſten Theodor Blumer kennen. Sein Sex-
tett, das er dem erſten Bläſer-Quintett der
Staatsoper Dresden gewidmet hat, eine Kom-
poſition voll Muſikalität und Humor. Jn den
verſchiehenen Sätzen nehmen je nach deren
Charakter nacheinander die einzelnen Jnſtru-
mente die Führung bis das Werk in cinem
machtvollen Finale ausklang. Lebhafter Bei-
fall dankte den Künſtlern für den hohen Ge-
nuß. Zweifellos wäre der Beifall lebhafter
und anhaltender geweſen, wenn nicht die Mer-
ſeburger in dem Beſtreben die nächſte Straßen
bahn noch zu erreichen den Saal in Eile
verließen. Es iſt bedauerlich, daß der Ab-
ſtand zwiſchen zwei Straßenbahnen in der frag-
lichen Zeit 14 Stunden beträgt! Die Mübag
ſollte unbedingt hier Entgegenkommen zeigen
und noch einen Zwiſchenwagen einlegen.

Bierſteuer zur Milderung der Wohrungsnot
Für und gegen die Bierſteuer.

Leunga. Jn der am 30. Dezember 1928 ſtatt
gefundenen Gemeindevertreterſitzung
prachen ſich alle Gemeindevertreter gegen die Ein

führung der Bierſteuer aus Da jedoch der Land
kreis vom 1 Januar 1929 ab in allen kreis-
angehörigen Gemeinden, die keine Bierſteuer er
heben dieſe für ſich in Anſpruch nimmt, wurde
mit 12 gegen 1 Stimme die Einführung der Bier-
ſteuer beſchloſſen, um der Gemeinde die Einnahme
nicht entgehen zu laſſen. Die Steuer ſoll für
ſoziale Zwecke insbeſondere zur Milderung der
Wohnungsnot Verwendung finden.
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Kapftän z. S. Spfeß ſpricht am 9. Januar.
Beunga. Jn unſerer Ausgabe vom 31. De

zember teilten w. mit daß Kapitän z. S. Spieß
am Montag, 7. Januar, in Beuna prechen
wird. Wie wir hören, findet der Vortrag nicht
ſ. Ronteag, ſondern am Mittwoch, 9. Januar,

att.

Das Serfen-Preis!katen beginnt
Milzau. Die Saiſon des Preisſkatens be

ginnt. Eine neuartige Einrichtung trifft für
dieſes Jahr der hieſige Gaſtwirt Wilhelm
Franke. Jn ſeinem Lokale findet Preisſkaten
in drei Serien ſtatt und zwar am Sonntag,
6. Januar, Dienstag, 8. Januar und Sonn-
abend 12. Januar.

Der neue kommiſſariſche Gemeinde
vorſteher.

Keuſchberg. Der vom Herrn Landrat beſtellte und
vom Kreisausſchuß beſtätigſe kommiſſariſche Gemeinde
vorſteher für die Gemeinde Keuſchberg, Herr Kreis-
ausſchußoberinſpektor Recht, Merſeburg, hat nun
ſein Amt angetreten. Dos Büro befindet ſich Zimmer
2 im Zweckverbandsgebäude, Kurhausſtraße 3, in
Porbitz. Die Dienſtſtunden ſind von 8--12 Uhr vor-
mittags und 3--7 Uhr nachmittags, wie beim Zweck-
verband, feſtgeſetzt; während die perſönlichen Sprech-
ſtunden des Herrn Recht außer Mittwoch und Sonn
rn täglich von 4-6 Uhr nachmittags vorgeſehen

und.

8266 Einwohner.
Schkeuditz. Nach endgültigem Abſchluß der An

und Abmeldungen im Dezember 1928 betrug die Ein-
wohnerzahl unſerer Stadt am 1. Januar 1929 8266
angemeldete Perſonen.

Branö in der Silveſternacht.
Schkeuditz. Ein kleiner Stubenbrand entſtand in

der Silveſternacht kurz nach Beginn des neuen Jahres
in der Privatwohnung eines Arztes der Anſtalt „Berg-
mannswohll“ Der Weihnachtsbaum geriet durch die
brennenden Kerzen in Flammen, wodurch verſchiedene
andere Gegenſtände ebenfalls in Mitleidenſchaft ge
zogen und teilweiſe zerſtört wurden. Der Brand
konnte vom Wohnungsinhaber ſelbſt mit Feuerlöſch-
geräten gelöſcht werden. Der geringe Schaden iſt
durch Verſicherung gedeckt.

Weihnachtsfeier im Schrebergartenverein.
i. Wengelsdorf. Am Nachmittage des Neu-

jahrstages hielt der hieſige Schrebergarten-
verein mit ſeinen Angehörigen im Gaſthofe
„Zum Talſchlößchen“ eine Weihnachtsfeier ab.
Nach freundlicher Begrüßung der Anweſenden
durch den Vorſitzenden wurde die Feier ein-
geleitet mit einem Weihnachtsprolog. Von
einem Schüler am Klavier begleitet, wurden
ſchöne Weihnachtslieder gemeinſam geſungen.
Ein Knabe und ein Mädchen erfreuten das Ohr
der Zuhörer durch Darbietungen auf Schlag-
zithern. Das von Schulkindern und Jugend-

„Frau Holles Wetihnachtsgabe“ mit entzücken-
den Tanzeinlagen fand reichen Beifall. Die
größte Freude für die Kleinen bildete am
Schluß der Veranſtaltung das Erſcheinen des
Weihnachtsmannes auf der Bühne, der mit
ſeiner Rute manchen bedachte, aber doch auch
Werte weſenden Kindern etwas zum Naſchen

jenkte

Einbruch in die Gaſtwirtſchaft.
Der Dieb gefaßt.

Hohenmölſen. Jn der Nacht zum Sonntag gegen
23 Uhr wurde in der hieſigen Gaſtwirtſchaft „Zur
Herberge“ eingebrochen. Der Täter entwendete eine
Geldkaſſette mit etwa 147 Mark Barinhalt, einem
Sparkaſſenbuch über 140 RM. und ein Aufwertungs-
ſparkaſſenbuch über 50 RM. Durch ein Klirren wurde
jedoch die Ehefrau des Gaſtwirts L. aufmerkſam und
entdeckte deshalb der. Diebſtahl ſofort. Der Verdacht
lenkte ſich auf einen Arbeiter R., der kurz vor dem
Diebſtahl vor der Gaſtwirtſchaft bemerkt worden war.
Als dann nach einiger Zeit der vermutliche Dieb
wieder geſehen wurde, wurde feſtgeſtellt, daß er ſeine
Schuhe mit Gras gereinigt hatte. Er wurde deshalb
wegen Verdunkelungsgefahr in Haft genommen. Nach
anfänglichem Leugnen geſtand er den Diebſtahl ein und
gab auch den Ort an, wo er die Kaſſette vergraben
hatte. Die Kaſſette wurde dann hinter einem Buſch,
im Lehmboden eingebuddelt, vorgefunden.

lichen ſehr nett geſplelte Weihnachtsmärqchen

Nachbarſtadt Fall.
Wenn die grüne Fahne weht

verkehren Winterſportzüge.
Von Sportfreunden wurde angereg, aunge-

kündigte Sportſonderzüge durch eine weithin
ſichtbare Fahne als beſtimmt verkehrend be-
kanntzugeben, ſo daß der zeitraubende Gang
zur Auskunftſtelle am Bahnhof vermieden

werden kann. tDas Reichsbahnverkehrsamt Halle teilt uns
hierzu mit, daß gemäß dieſer Anregung künf-
tig alle vom Reichsbahnverkehrsamt Halle ver-
anſtalteten, in den Zeitungen bekanntgegebenen
und ab Halle verkehrenden Sonderzüge, deren
Verkehren vom Wetter und von der Zahl der
rerkauften Fahrkarten abhängig tſt, durch eine
grüne Fahne angezeigt werden. Sie ſoll auf
dem Dache des Reichsbahnverkehrs-
amtes, Delitzſcher Straße Nr. 92bei Beginn des Fahrkartenverkaufs aufgezogen
werden. Solange die Fahne aufgezogen iſt,
kann mit dem Verkehren des betreffenden Son-
derzuges gerechnet werden. Wird die Fahne
dagegen vor dem Abfahrtstage des Sonder-
zuges eingezogen, ſo ſoll das ein Zeichen da
für ſein, daß der Zug ausfällt. Bis auf wei-
teres ſoll die Fahne auch aufgezogen werden,
wenn der an den Eilzug 566 (ab Halle 6,07)
anſchließende Zug von Nordhauſen nach St.
Andreasberg und zurück Sonntags gefahren
wird.

Die Fahne wird ſchon kvlatz
gut ſichtbar ſein.
Direktor Dr. Hauchecornes

letzter Lichtbilöervortrag.
Jm Saale des Zoologiſchen Gartens hatte

ſich geſtern abend eine ſtattliche Hörerſchaft ein
gefunden, trotz der unbehaglichen Temperatur,
die ſich aus dem weiten Raume leider nicht ganz
verbannen ließ. Direktor Dr. Hauchecorne hielt
ſeinen letzten Lichtbildervortrag, der zugleich
ſein Abſchtedsgruß an die Freunde des halli-
ſchen Zoos war. Nachdem er in mehrjähriger
Vortragstätigkeit ſeine Hörer in die Tierfunde
ſyſtematiſch eingeführt hatte, eine Aufgabe, vie
immer intereſſant, aber nicht immer leicht war
verſprach er diesmal eine Erholung.' Dieſe
Erholung beſtand in 75 überaus feſſelnden
Tierbildern. Die meiſten zeigten gute Bekannze
aus unſerm Zoo; Direktor Dr. Hauchecorne
kommentierte ſeine Bilder in ſympäthiſchem
Plauderton. Ueberaus gelungene Momentauf-
nahmen führte er vor, die zum Teil ſchallende
Heiterkeit weckten, zumgl wenn einmal nicht
die Tiere, ſondern etwa eine Klaſſe Backfiſche
die Hauptſache auf dem Bilde war, die ſich neu
gierig über ein Gitter beugt und die niedlichen
Schlüpferhöschen ſehen läßt.

Nicht nur der Tierfreund, auch der photo-
graphiſche Artiſt kam auf ſeine Rechnung; es
waren wundervolle Aufnahmen. Die Hörer-
ſchaft bereitete dem ſcheidenden Direktor ſtiüür-
miſche Sympathiekundgebungen.

Die Schneeſchmelzmwaſchine
bewährt ſich.

Die ſeit geſtern Donnerstag in Betrieb be-
findliche Schneeſchmèlzmaſchine erfüllt alle Er
wartungen, die man in ihre Leiſtungsfähigkett
geſetzt hat. Sie arbeitet ausgezeichnet. Welche
Mengen von Schnee ſich durch ſie vertilgen laſſen,
wird in einigen Tagen genau feſtzuſtellen ſein
Schon jetzt aber hat man den Wunſch, ſolcher
Maſchinen mehrere zu beſitzen. Freilich wird ſich
dieſer Wunſch aus geldlichen Gründen nicht ſo
gleich erfüllen laſſen.

vom

Der in der vergangenen Nacht eingetretene
ſtarke Schneefall führte zur Einſtellung von 585
Arbeitsloſen für die Straßenreinigung. Jm
ganzen ſind heute 877 Mann mit der Fortſchaffung
der Schneemaſſen beſchäftigt.

Der Schnee liegt 10 Zentimeter hoch. Auf den
o Abergen und in der Heide blüht der Winter-
por

Rburteilung einer diebesbande.
Aus allen Gegenden Deutſchlands waren die

eben Halunken zuſammengekommen, die ſi
m zweiten Vierteljahr 1 hier unter derFührung des ſchon oft vorbeſtraften Auto

ſchloſſers Andree u Raubzügen verbanden.
Kollenbey und Korbetha erkoren

ſie ſich zu ihrem Bezirk.
Bei einem Gaſtwirt ſtiegen ſie durch das

Fenſter, das ſie eindrückten, ein, und ſtahlen
Likör, Eier, Zigarren, Zigaretten und einen
goldenen Klemmer. n Kollenbey ſtiegen ſie
ferner bei einem Arbeiker ein, nahmen rbeits
ſchuhe, Aktentaſche, Windjacke und ein Paket
Pralinen. Jn Ammendorf erbrachen ſie das
Fenſter eines Backhauſes, öffneten mit einer
Feile eine Regiſtrierkaſſe, ſtahlen Geld und
eßen dort Eier und Kleidungsſtücke mitgehen.
Bei einem Landwirt in Korbetha brachen ſie die
Fenſterläden auf und durchſtöberten das ganze
Haus von oben bis unten, entwendeten Lebens-
mittel, Wäſche und goldene Uhren mit Kette.

Jn Ammendorf, wo um die gleiche Zeit raſch
hintereinander beim Kantinenwirt fünf Ein
brüche verübt waren, ereilte die Spitzbuben das
Geſchick. Der Beſtohlene ſah eines Morgens
in der Dämmerung, wie zwei Männer aus der
Kantine herausſtiegen. Auf ſeinen Anruf ließen
ſie ihre Beute fahren und flüchteten, aber ſie
wurden erkannt. Schnell hatte man dann die
ſieben Banditen zuſammen.

Das Urteil lautete gegen Andree auf ein
Jahr 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehr-
verluſt, gegen Arbeiter Zenker wegen Rück-
falldiebſtahls auf 1 Jahr 2 Monate Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverluſt, gegen Maſchinenbauer
Mehler auf 8 Monate Gefängnis, Tiſchler
Schönhuber und Handlunygsgehilfe Kloſe 3 Mo-
nate Gefängnis, Arbeiter Wolke 3 Monate Ge
fängnis, Arbeiter Joſchko 6 Monate Gefängnis.

Bühnenvolksbund Halle. Sonntag, 6., 11 Uhr:
Hauptprobe zum 5. Städt. Symphoniekonzert.
Montag, den 7., 4 Uhr nachm.: Märchenfilm
„Tiſchlein, deck' dich!“ (Kinder 25 Pf., Er
wachſene 50 Pf.); abends 88 Uhr: Kulturfilm
„Alpine Winterfreuden“. Dienstag, den SV.,
8 Uhr (Loge 3 Degen): 3. Sonderveranſtaltung
des BVB. „Wilhelm Schäfer lieſt aus eigenen
Werken“. Karten zu 2,50 bis 1,50 M. Unſere
Sonderveranſtaltungen ſind auch Nichtmit-
gliedern zugänglich. Die Mitglieder der Sonder-
veranſtaltungsreihe wollen ihre vorausbezahlten
Stammkarten bis ſpäteſtens Montag, den 7.,
abholen. Donnerstag, den 10.: wahffreie
Sonderveranſtaltung „Friederike“, Singſpiel
von Lehar. Kartenausgabe nur gegen ord-
nungsgemäß abgeſtempelte Mitgliedskarten ab
Montag, den 7. Kartenvorbeſtellungen werden
nicht angenommen. Wiederholung am Don-
nerstag, dem 24. Januar. Jn beiden Auf-
führungen wird Herr Paul Stieber-Walther
mitwirken. Die „Mona Liſa“- Vorſtellung für
Reihe D wird im Monat Februar nachgeholt.
Unſer Januar-Mitteilungsheft iſt bereits ver
ſandt. Wir bitten, die darin angezeigten Spiel-
tage freundlichſt zu beachten. Geſchäftsſtelle:
Martinsberg 15 (Tel. 216 43),

Leipziger Rörse vom 4. Januar
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank. Filiale Halle.

J T. 517 T. I.Adcoe o. Bier Riebeck 167, o0167.,50Casseler ſute do. Hvpoth.-Bk. 1 8,50134.00
Chema. A. Spinne] 95.00 u indner 42.00 43.00
Chromo Najiork 134,50 133,0 j Mansfelo I16,50118, o0
Etzold &Kieb ling 40.00) 40.00 Norddtseh. Wolle 1609. o6 191 00

Pittler Werkzeug 265,00 265.00Falkenst. Gardin. 125,50 126,60
GautzschKammg 683,00 95,60 Polyphon 403,00460, 00GermaniaMasch.. r atehſere, Bruk. I65,00
tlalle Zimmerm. 20,50 20,50 Prestowerke 2Halle Zucker 60.00) 59, (0 Hauchw. Walther tc2, oof03, 00
tlartmann Masch] 16,12] 16,60 Riquet Co. 139.,501368,50
Kirchner Co Bo, O0) 95, 60 nofzstNiederschi 120,06120, 00
köbecke 6 Co. 60 87 60,7 ahlberg-Lis: 120,26120.25
andkr. Kulkwitz] 83,20 94,00 Schubert &Salzer 336,00446, 00
a gbein-Pianc [I36, 00 136, 00 Stöhr Kammgarn 250, 236, 50
t eipz. Baumwol] [189, 00 91. 00 Fhöringer Gas 163. 166, 60

o. Aolle 114.00 164,00 Thüringer Wolle 164,7.164,75
ſo Kammgarn 116.00 116,00 Wotanwerke

Eigentum. Druck und Verlag Merſeburger Druck-
älterſtt 4 Verantwortlich für den Tegztteil:

Redakteor Kurt Goldhammer. für den An

Merseßburg

zeigenteil: Otto Kohlberg. beide in Merſeburg,

Weibenfelser Str. 2



9

Anzeigen-

r Kleine Anzeigen“ gilt die Wortun en b Pfg.Se riſtegeie b Schinnre
nnahme 10 Uhr vorm.

Offene Stellen
Suche zu ſofort oder

g. Schluß der

ſpäter, jedoch be
ſtimmt bis 1. April 1929 gewandten

Diener Chauffeur
der langjähr Praxis in nur erſten Häuſern
und ſehr gute Zeugniſſe ſowohl als Diener
als auch als Chauffeur nachweiſen kann
Spätere Verheiratung geſtattet. Referenz.,
Lebenslauf mit Gröfenangabe und Licht
bild an

Gräfin v. Werthern-Beichlingen,
Beichlingen bei Kölleda Bez. Halle.

Suo, W
tigen, zuverl. nücht.

Chauffeur

auf Kraftdroſchte.
Schloſſer bevorzugt.
Walter Schulz Haſle,

An der Johannis
kirche 5.

Suche zum 15. Febr.
oder 1. März jungen
verheirateten

Gärtner
M. Weſte Domäne
Klietzen bei Cöthen

(Anhb.).

000000000
Tüchtiger

Friſeurgehilfe

welcher gut ondu-
liert in Dauerſtellg.
geſucht. Off. mit Ge
haltsanſpr. an

Karl Beyer,
o

mar,Buttelſtedter Str. 60.

000000000
Suche ſelbſtändigen

zuverläſſigen
Schuhmacher

gehilfen

nicht unter 23 vahr.
in Dauerſtellung. An-
gebote erbeten unter
A 19454 an die Exp.
d. Ztg.

Fleiſchergeſelle
bis zu 20 Jahr. wird
zum 15 Jan. geſucht.

Paul Thiele
Fleiſchermeiſter,

Schotterey bei Lauch-
ſtädt. Tel. 83.

Lehrii
e

te ilen die Mitglieder des
Deutschen Drogisten Verbandes

ein.

Sohne achtbarer

Eltein mit sdge-
chiowener Schul-

biidung

ch melden bei
Hof. C. Krütgenhadhf., Halle, Könlustr, 24/25

Die
Aufſeherſtelle

auf Domäne Gröbzig
iſt beſetzt.

Jüngerer
Hausburſche

aus anſtänd. Famtlie,
welcher m. Pferd um-
zugehen verſteht, zu
ſofort geſucht.

R. Dittmann,
Stolberg (Harz).

Sauberen, fleißigen
A. Zeitsburſchen

im Alter von 15--16
Jahren, ohne Logis,
ſtellt ſofort ein Halle

Seebener Str. 3,
Bäckerei.

Gärtnerlehrling
zu Oſtern bei freier
Wohnung und Koſt
geſucht. Anerkannter
Lehrbetrieb

Th. Lattmann,
Gartenbaubetrieb

Blankenburg (Harz),
Schließfach 61

Suche zu Oſtern ein
Bäckerlehrling

Ferdinand Berger,
Bäckermeiſter, Laucha

(Unſtr.),
Halleſche Str 6.

Bäckerlehrling
der noch 1 bis 1
Jahr zu lernen hat
und ſich aut vorm
Ofen ausbilden will,
kann ſtch el enOff. unter B Z 5685
n die Erv. d. Zig

wollen

Gulſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter der
ür

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige
Worten. Jedes weitere Wort koſtet
5 Pfg. Ziffern gelten als Worte; diefett-
gedruckteÜberſchriftszeile koſtet 15 Pfg
Der evtl. Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat beigelegt

mentsquittung
Abonne

en laufenden

bis zu 10

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht ewährt auf Anzeigen geſchäftlichen Jnhelts ttlernvon Vermi
u ewerbsmäßigen Käufern odererrduſern und Heirats anzeigen.

nge

geſucht.
T 28157 an die Exp.

Lehrling

groß und kräftig, ſ.
zu Oſtern Fleiſcher
meiſter A. Schlag,

Bad Dürrenberg.

Lehrling

ſtellt ein Bäckerei
Kormann, Halle,
reiimfelder Str. 10.

Malerlehrling
mit gut. Schulbild.
ſucht Oſtern
Otto Nicolai, Halle,

Grünſtr. 11.

1 bis 2
riſchlerlehrlinge

ſtellt ſof. od. Oſtern
ine

Paul Ketter, Tiſchler-
meiſter Augsdorf.

Einen
öchmiedelehrling
ſucht zu Oſtern

Paul Schmitt,
Schmiedemeiſter,
Könnern a. S.,

Neumarkt 9.

Suche einen
Kochlehrüng

der auch im Hauſe
mit tätig ſt Eiwas
Penſionszahlung er-
wünſcht. Frau Retz-
laff. Neu-Lüdersdorf

bei Grarſee
S necht

geſucht. Knapendorf
Nr. 20.

Tüchtige, ehrliche
Aushülfe

zu ſofort geſucht. Zu
melden 91 u. 46
Uhr Halle, Gütchen-
ſtraße 10.

Saubere Frau als

Ausbeſſerin
geſucht.

Schwägler, Halle,
Ziethenſtraße 14.

Wirtſchaſterin
für frauenloſ. Haus
halt mit zwei Kind.
im Alter von 9 u. 14
Jahren geſucht. Per-
fekt in Küche u. Näh.
Off. mit Bild, Alter
u. Zeugn., da ſpät.
Heirat nicht ausge-
ſchloſſen, u. V 15351
an die Exp. d. Ztg.

Wirtſchafterin

30--40 J., o. Anh.,
für frauenl. Wirtſch
von 200 Morg. bei
Falkenberg ſof. geſ.
Off. unt. P 2988 an
die Exp. d. Ztg.

Als alleinſtehender
Privatmann ſuche

Wirtſchafterin
im Alter von 35 bis
45 Jahren. Krieger-
witwe bevorzugt.

Max Dockhorn,
Hedersleben,
Bez. Halle.

Geſucht zum 15. Jan.
ſür kl Gutshaushalt
zuverläſſige

Mamſell
oder Stütze

mögl. nicht unt. 30
Jahren. Gute Koch-
und Nähkenntn. Be-
dingung und erfahr.
im Backen, Plätten,
Geflügelzucht, Zeugn.,
Bild u. Gehaltsanſpr.
erb. unt. A 19443 an
die Exp. d. Ztg.

Fleißige, ehrliche
Stütze

oder unabhängige jg.
Frau für Haushalt
und Ladengeſchäft f.
den ganzen Tag ſof.

Off. unter

d. Ztg.

Geſucht für möglichſt
ſofort in meinen
größeren, ruh. Land-
haushalt (4 Erwach-
ſene) ältere, durch-
aus erfahrene, ſelbſt
einfache 6tütze
oder Haushälterin

(evtl. auch zu läng.
Aushilfe). Waſe. rau
und Hilfe vorhand
Angeb. mit Zeugnis
abſchrift. u. Gehalts-
anſpr. erb. an Frau
L. verw. Frommelt
Eiſenwerk Pfeil-

hammer, Poſt Pöhla
im Errzgeb. Bez.
Schwarzenberg (Sa.)

Arbeitſam., kinderl.
Alleinmädchen
ucht zum 15. Jan.

ng. mit Bild erb.
Frau Dr. Bournot,
Miltitz bei Leipzig

Off. mit Bild und Ze
S 28156 an die Exp.

4

ilitinitttitiniit

Waiſe
Halbwaiſe oder armes Mädchen findet an
genehme Dauerſtellung in kinderloſem Ge
ſchäftshaushalt bei vollem Familienanſchl.

ugnisabſchriften unter
d. Ztg.

Suche zu ſofort

für Küche und Haus.
b. hoh Lohn.

bräfiger, Wülnen Mädchen
oder 15. Januar

nicht unt. 19 Jahren,
c Nur m. Zeugn. zu meldenLeipzig, Guſtav-Adolf- Straße 21, I I.

ötütze
die kochen kann, für
Fleiſcherei, Mädchen
aufs Land ſucht

Clara Vater,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle,

Kl. Ulrichſtr. 8.

der
Wegen Verheiratung

jetzigen, zum
1 Februar ein tücht

Alleinmädchen

geſucht mit guten
Zeugniſſen. Frau
Martha Koch, Halle,

Magdeburger
Straße 4, III.

Aelteres, tüchtiges
Alleinmädchen

mit Kochkenntn. für
kinderloſ. Haush. n.
auswärts geſucht.
Meldungen Halle,

Mühlweg II.
Nachm. v. 2--5 Uhr.

Tüchtiges
Alleinmädchen

für klein. beſſ. Haus-
halt bei gut. Gehalt
zum 15. Jan. geſ.

M. Außenberg,
Leipzig, Brühl 8.

Suche zu ſofort nach
Leipzig in gut. bür-
gerlichen Haushalt
ein fleißiges, ehrlich.,
mit allen häuslichen
Arbeiten vertrautes

Alleinmädchen

bei gut. Lohn. Ang.
mit Zeugniſſen an

Frau Apotheker
A. Hillardt,
Leipzig S. 3,

Kaiſerin-Auguſta-
Straße 61, I r.

Suche zum 15. Jan.
oder ſpäter jüng.
Stubenmädchen

16--18 Jahre.
Rittergut Auerſtedt,

Kr. Eckartsberga.

Hotel
zimmermädchen

Büfettfrli, Haus u.
Küchenmädch., Mam-
ſells ſucht
Erneſtine Hellmann,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,

Gehaltsanſpr.,
Zeugniſſe an

Dr. Stegemann,
Berlin-Wannſee,
Ulriciſtraße 27.

Bild,

Aelteres
Mädchen

mit Zeugniſſen ſofort
od. ſpät. wegen Er-
krankung d. Mädchens
geſucht.
Halle, Taubenſtr. 7.

Suche zum 15. Jan.
ein beſſ., junges

Mädchen

von 15--16 Jahren
aus guter Familie z.
meiner Unterſtützung
im Haushalt und 2
ſchulpflichtiger Mäd-
chen im Alter von
6--11 Jahren. Haus-
mädchen vorhanden.
Familienanſchluß.
Frau Carola Bock,
Sprotta bei Eilen-
burg, Gut Nr. 5.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
für Küche und Haus
zum 15. Jan. geſ.
Konditorei Wilhelm,

Halle,
Leipziger Str. 59

Mädchen

f. alle Hausarb. ſucht
Wwe. Sophie

Sentker. Harzgerode.

in ordentliches
Mädchen

Sprotta Nr. 3bei Eilenburg

Geſuch!
Zum 15. Jan. oder
1. Febr. ſuche fleiß.,

ſolides
Mädchen

welches gut telepho-
nieren kann. Zeugn.
und Bild einzuſen-
den unt. V 28159 an
die Exp. d. Ztg.

Sauberes, ehrliches
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.,
ſofort oder ſpäter ge-
ſucht.

Gaſtwirt Sieler,
Spergau.

Sauberes, fleißiges
Mädchen

das ſchon gedtent hat,
zum 1. Febr. geſucht.
Frau Paula Föckler,

Bernburg a. S.,
Waiſenhausplatz 114.

e e e e e
Suche ein
Mäbchen

f. Küchen u. Haus
arbeit, das ſchon ge-
dient hat.
Frau Oberamtmann

Loeſener,
Domäne Clingen

bei Greußen.

e

Suche zum 1. Febr.
für meine 76jähr.,
rüſtige Mutter in kl.
Wohn. Naumburgs
älteres, ſolides

Mädchen
das gut kochen und
ſelbſtänd. wirtſchaften
kann. Bewerb. mit
Gehaltsanſprüch. und
Zeugnisabſchrift. an
Frau von Zehmen,
Naumburg a. d. S.,
Oscar-Wilde- Str. 10.

Anſtändiges, ſauber.
cMädchen

von 16-18 Jahren
zum 15. Januar geſ.

betrieb,
Bad Lauchſtädt.

Sauberes, ehrliches
Halle, Geiſtſtr. 20. Mädchen

r er 7 15--17 Jahre, ſuchtZwei Mädchen Wcerel (Syrhardt

groß, geſund, ſauber, Schwittersdorf
17—-19 Jahre, für
Villenhaushalt bei Su of. fleißigesBerlin z. ſof. geſucht. Srigeg ſtetbiges,

Tagesmädchen

Frau Dr. Hintze,
aalle,

Univerſitätsring 23.

Suche zum 15. Jan.
ein

Tagesmädchen

velches ſchon in beſſ
Haushalt tätig war.
Frau

ſtraße 22.

Ordentliches
Dienſtmädchen

am liebſt.

geſucht.
Gaſthaus

Schafſtädt,

Bergwerksdir.
Keil, Halle, Erneſtus-

v. Lande,
nicht unt. 20 J., ſof.

„Neue Poſt“

Zum 15. Jan.
lüchtiges,
zuverläſſiges

Hausmädchen
geſucht.

Frau Klingner,
Gaſthof zu Göhritz,

Kr. Querfurt.

Suche zum 15. Jan.
ein ordentliches

Hausmädchen
welches ſchon gedient
hat, nicht unter 18 J.
Frau Oscar Mögling,
Kl.-Oſterhauſen bei

Eisleben.

000000000
Zuche ſofort eine

ſelbſt. unabhängige
Aufwartung

f ganzen Tag. Werk
ſagt d. Exp. d. Ztg.

900000000

ein
ehrliches u.

erretrt

7 z
m

Tüchtige, ehrliche,
ſaul ere

Auſwartung

für 34-Tag, täglich
für ſofort geſucht.
Halle, Königſtr. 75,

1 Treppe.

Aufwartung

in beſſ. Haushalt
(Norden) vormittags
für ſofort geſucht.
Off unter D 4782 an
die Exp. d. Ztg.

Saub. e
Aufwartung

für ſofort geſucht.
Sonntags alle 14 T.
Konditorei Schimpf,
alle Am Dtrin?or 1

Friſeuſe-Lehrl.
ſtellt Oſtern ein. Off.
mit ſelbſtgeſchrieben.
Lebenslauf u. Zeug-
nisabſchr. unter H J
909 bef. Rud. Moſſe,

Halle, Brüderſtr. 4

Stellengeſu che

Früherer Fabrikant
d. Strickwarenbranche,
ſeit 1920 in verſchie-
denen Stellungen tät.,
ſucht ſofort Stellg.

als
Verkäufer

Begleiter f. Kaufm
Regiſtratur od. auct
Pförtn. uſw. Off. erb.
an Müller, Halle,
Hardenbergſtr. 16,,

Friſeurgeſchäft.

Staatl. geprüfter
Kinovorführer

ſucht Stellung, evtl.
als Geſchäftsführer.
Off. unt. D 4805 an
die Exp. d. Ztg.

T

Reiſender
mit Führerſchein
23 J. alt, 7 J. in
Schürzen-, Wäſche
abrik und Terxtil
warengroßhandlung
ätig geweſen und
bei der Kundſchaft
eſtens eingeführt, ſ
um 15. Jan. Stel
lung. Angeb. erbeten
unter A 19440 d.
Exp. d. Ztg.

3b,

D

Motorpflug-
führer

gepr. an der Land-
wirtſchaftsk. Halle,
(Lanz Großbulldogg)
27 Jahre, verh., mit
allen landwirtſchaftl
Maſchinen vertraut
ſucht für ſofort oder
ſpäter Stellung. An
gebote erb. unter A
19427 an die Exp.
d. Ztg.

900000009000
National geſinnter

Chauffeur

in mittleren Jahren,
ſucht Stellung für
ſofort. Führerſchein
2 und 3. Nebenarbeit
wird übernommen.
Off. unt. P 2966 an
die Exp. d. Zig.
o

Kaufmänniſch gebild.
junger Mann init
ſämtlichen Führer-
ſcheinen ſucht Stellg.

als
Kraftwagen-

führer
Reiſewagen bevorz.
Routinierter Fahrer
quter Wagenpfleger.
Off. unter D 4796 an
die Exp. d. Ztg.

Aufſeher

in landw. Betriebe,
i. ungekünditt. Stel
ſung, ſeit 1919 in d.
Poſition, wün“ ſick

zu verändern, mögl
wieder zu Saiſon-
Arbeitern. Habe einen
Stamm guter pol-
niſcher Leute an der
Hand. Angeb. unter
P 2970 an die Exp.
d. Ztg.

Landwirt

energiſch, in mittl.
Jahren, mehr. Jahre
in Amerika gelernt,
ſucht möglichſt ſelbſt.
Stellung. Angebote
erbeten unt. A 19145
an die Exp. d. Ztg.

Tüchtiger

Anterſchweizer
mit guten Zeugniſſen
ſucht zum 10. Januar
Stellung. Angebote
erbeten unter A
19416 an die Exp.

e e a o e d. Ztg.

Suche zum 1. April
Stellung als

Geſchirrführer
wo Frau Stallarbeit
mit übernehm. kann
Off. unt. Qu 2900
die Exp. d. Ztg.

000000000000
Suche zum 1. April

Stellung als
Geſchirrführer

wo Frau Stallarbeit
mit übernehmen k.
Off. unter H 28163
an die Exp. d. Ztg

Reichswehr
ſoldat

12 Jahre gedient, ſ.
Lebensſtellung. Kau-
tion in Höhe von
5000 Mark kann ge-
ſtellt werden. Zuſchr.
mit Gehaltsangabe
an W. Dietze, Leip-
zig N 22 Heerſtraße 130e II.

äckergeſelle
23 Jahre, ſelbſtänd.
Ofenarbeit., in Kon
ditorei nicht uner-
fahren, ſucht zum
15. Jan. oder ſpäter
Stellung in Bäckerei
u. Konditorei.. Werte
Angebote an
Otto Bohſe, Obers-
dorf b. Sangerhauſ.

Jung. Mann
24 J., led., Beruf
Zimmerer, ſucht Be-
ſchäftigung irgend
welcher Art. Angeb.
erb. unter P 2969 an
die Exp. d. Ztg.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
eine

Lehrſtelle
als Herren u. Dam.
Friſeur. Gute Schul
bild. vorh. Off erb.
Frau Grober, Ober-

röblingen a. See,

Bahnhofſtr. 6.

Suche f. mein. Sohn,
welcher Oſtern die
Schule verläßt, groß
und kräftig iſt, Lehr-

ſtelle als
Stellmacher

Hermann Taubert,
Steuden, Bez. Halle.

Dame, Mitte 40. in
allen Zweigen des
Haushaltes erf., ſucht,
geſtützt auf langj.
Zeugniſſe, paſſenden
Wirkungskreis

in frauenl. aush.
Angebote erbeten

Magdeburg-Suden-
burg, poſtlagernd.

Wirtſchafterin
aus guter Familie,
33 J., erf. in Küche
u. Haus, ſparſ., ge
wiſſenh., pflichttreu,
beſte Zeugn., ſucht
Wirkungskreis in
frauenloſ. Haushalt.
Off. unt D 4797 an
die Exp d Ztg.
Geb. Landwirtstocht.
ſucht zu ſof. Stellg.
als Wirtſchaftsfräul.
o

Ramſſell
Prima Zeugn. vorh.
Ang. erb. u. D 4790
an die Exp. d. Ztg.

000000000
Geb. Frl., 24 Jahre,
ſucht Stellung als

Hausdame
oder Stütze

bewandert in allen
Zweigen eines guten
Haushalts. Angeb.
erb. unt. D 4807 an
die Exp. d. Ztg.

000000000
Junges Mädchen, 22
Jahre alt, ſucht zum
1 Febr. Stellung als

Stütze

in Villen od. Guts-
haushalt, wo Mädch.
vorh. Gute Zeugn.
vorhand Off. unter
P 2956 an die Exp.
d. Zig.

Jg., ſol. Mädchen, 21
Jahre, mit Koch und
Näbkenntniſſeg, ſucht
Stellung in einfachem
Haushalt als

ötütze

oder Alleinmädchen,
evtl. Familienanſchl.
Ang. bitte zu ſenden
voſtlag. Roßleben u.
B 12907.

btütze

od. Haustocht., Lyz.,
muſikal., wirtſchaft!.
perfekt, ſucht zum
1. Febr. Stellg., auch
zu einzeiner Dame
oder Herrn. Gefl.
Ang. u. D 4809 an
die Exp. d. Ztg.

Die Bezugsquittung iſt mit dem
Jnſerat einzuſenden. Unſere Bezieher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Anſtändiges Mädchen
vom Lande. 21 J.
alt, ſucht Stellung
zum 15. Jan. oder

1. Febr. als
Alleinmädchen

Gute Zeugniſſe vorh.
Angebote ſind zu
richten an Marie
Bornemann in Naun-
dorf bei Beeſenſtedt.

200000000000
Jung., geb. Mädel
(Lyz.) nach

6Rebenbeſchäftig.

Off. unter D 4589 an
die Exp. d. Zig.
000000000000
Junges Mädchen
18 Jahre alt, Lyz.
Reiſe, Kenntniſſe in
Stenogr. u. Schreib-
maſchine, ſucht Stel
lung in Haushalt od.
Geſchäſft. Familien
anſchluß erwünſcht.
Ang. erb. u. A 19453
an die Exp. d. Ztg.

6jähriges
P. dchen

ſucht Stellung
halt, gut. Zeugn. Hilpe-nis vorhand.gard Schneider, Pol
leben 44.

Aelteres
Mädchen

24 Jahre, ſucht Stel
ung in Privathaush.
Zeugn. vorh.
erbeten an
Frau Grober, Ober

röblingen a. See,
Bahnhofſtr. 6.

Aelteres
Mädchen

ſucht Stellung ſofort,
kl. Haushalt, Herrn
oder Dame. Halle,
Sophienſtr. 25, II l.

Kinder
gärtnerin

Stellungſucht fürganz. od. halb. Tag.
Off. unt. P 2958 an
die Exp. d. Zig. erb.

Kapftalfen
3500 Mark

auf mein groß. Haus
und lofacher Sicher-
heit aus Privathand
zu leihen geſucht.
Off unter C 1775 an
die Exp. d. Ztg. erb.

C. Frey, Gartenbau-

richten.

ren, C. M. Alfieri:
Halle:

Karl M. v. Levetzow

Während der Pauſe,
Preſſebericht,
und Sportfunk.

niſt: Max Feſt.) 9
F. Schmidt
Schmidt (Klarinette).
ler. 11 Uhr:
Britiſche Weltreich.“
Uhr: Priv.-Doz.
„Chemie des
Muſikaliſche Stunde.
Hermann Kögler.
chers

Zeitangabe.
ſchaftsrat Wolanke,
pfropfen der Obſtbäu
Krywanek, Leipzig:

Uebertragung 19.30 Uhr).
18 Uhr: Funkbaſtelſtunde.

vorausſage und Zeitangabe.

(Geſang),

Prof.

Dr.

ſchaftlichen Haustiere.“ II.

in drei Akten.

von Berlin.
Sonntag

8.30 Uhr: Orgelkonzert. Leipziger Matthäikirche. Orga-
Mitwirkende:

(Cello),
Am Blüthner: Friedbert Samm-

Breslau:
IV. (Verfaſſungsgeſchichte.)

Conrad Weygand,
täglichen Lebens.“

Uhr: Morgenfeier.
Fritz Schertel

Dr. Koebner,

VIII.
Muſik unſerer Zeit.

Sopran), Afrem Kinkulkin (Violoncell).
Landwirtſchaftsfunk. 13 Uhr:

Wurzen: „Verjüngen
me.“

„Die

17.45 Uhr: Funkwerbenach-
18.20 Uhr: Wetter-

18.30 Uhr: G.
Spaniſch für Anfänger. Deutſche

Welle, Berlin.) 19 Uhr: Rektor Joſef Greff,
„Pſychoanalyſe.“ Letzter Vortrag. 19.50 Uhr:

Die ſchwarze Orchidee. Eine Kriminal-Groteske von
Muſik von Eugen

d'Albert. Muſikaliſche Leitung: Wilhelm Schleuning.

12--13 Uhr:
Werke von

Mitwirkende: Hedwig Didam-Bor-

13.30 Uhr: Priv.-Doz. Dr.
„Die Verdauung der landwirt-

Magenverdauung.“

konzert.

van Evſe-

etwa 22 Uhr: Arbeitsnachweis, 12 12.50
Bekanntgabe des Sonntagsprogramms

22.30 Uhr: Tanzmuſik. Uebertragunggenoſſen.

ſtunde.

Heinz Börſenber

„Das
1.30

Leipzig:

Uhr:
Prof.
des

Au

13 Uhr:
Landwirt-
und Um-

der

16 Uhr:
Angelſächſiſches Heldengedicht.
Felix Zimmermann,

Uebertragung Berlin:
14.15 Uhr: Bildfunkverſuche.

Baſtelftunde:

technik: B. K.

Dr.

regierungsrat

Kleinſtadt;

nene

Dresden.

Wellenlänge 1250

Aus der Wveltliteratur.
Einleitende Worte: Dr.

Rundfunk am Sonnabend und Sonntag
leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meter.

Beowulf.

Sprecher: Johannes
Sonnabend Steiner, Dresden. 17—18.30 Uhr: Bunter muſikaliſcher
pxs Nachmittag. Mitwirkende: Gertrud Rößner und Fritz12 Uhr: Mittagsmuſik. 15 Uhr: Froſtmeldungen. Kaulvers (Geſang), und das Leipziger Rundfunk

Anſchließend: Schallplattenkonzert. 16 Uhr: Funk-orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. 18.30 Uhr: Zeitan-
ſchach: Schachmeiſter Max Blümich, Leipzig: „Diel gabe. 18.30 Uhr: Dr. Dietzel, Leipzig „Bartolomeus
Schachereigniſſe des Jahres 1928.“ 16.30 Uhr: Konzert. Diaz.“ 19 Uhr: Dr. Fritz Wenzel, Breslau. „Von
Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Leningrad nach Moskau.“ II. 19.30 Uhr: Eisbahn-
Weber. 17.30 Uhr: Dr. Ernſt Latzko, Leipzig: Ein konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. 21 Uhr
führung zur Oper: „Die ſchwarze Orchidee“ (Zur Brettlkunſt. 22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk,

22.30—0.30 Uhr: Tanzmuſik. Uebertragung von Berlin,

Königswusterhausen.
Meter.

Sonnabend
10.15 Uhr: Uebertragung Berlin:

Künſtleriſche D
Schule: Der junge Leſſing, ſeine Vorbilder und Zeit

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

14.30--15 Uhr:
Wir kneten, Lieſe, Franz und

Fritz (Leitung: Urſula Scherz). 15--15.30 Uhr: Sprech-
15.30-15.40 Uhr: Wetter- und

Uhr:

Graef.
icht. 15.40--16 Uhr:

s der pädagogiſchen
Lampe.

Tejeſſy.

16.30--17.30 Uhr:
Nachmittagskonzertes Hamburg.

Die Beamtenvertretungen in der Schutzpolizei.
18--18.30 Uhr:

ſtürmer in alter und neuer Zeit. Dr. F. M. Feldhaus.
18.30-18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger; Gertrud vau
Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri.
wegiſche Volkslieder (durch Geſan
Due. 20 Uhr: Stunde des Landes: Jdyll und Behagen

Fried Kieling.
Prinzeſſin Teſſa und ihre Freier“.

Neueſte Nachrichten,
arbietungen für die

13.30 Uhr:
13.45 bis

Kinder

Frauenſtunde. Die
Kunſt zu erzählen (1); Dr. Elly Heuß-Knapp. 16-16.30

Zeitſchriftenliteratur;
Uebertragung

17.30--18 Uhr-
Ober

Maſchinen

18.55 19.45 Uhr: Nor
illuſtrierty; Alf

Anſchl. Einakter:
Von Bernhardt14 Uhr: Stimmen der Auslandspreſſe. Danach: Aus Reeſe; Regie: Max Bing. Anſchl. bis 22 Uhr: Wer

landsſpiegel. 14.45 Uhr: Sprachecke des Deutſchen haltungsmuſik. Uebertragung aus dem Hotel „Kaiſer
Sprachvereins. Zu Konrad Dudens 100. Geburtstag. hof“. Anſchl. Preſſenachrichten.
Angelſächſiſches Heldengedicht. 15 Uhr: Schallplatten Uhr: Tanz- Muſik.
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r von nStarke Schneefälle überall.
Der ſeit vorgeſtern in ganz Oeſterreich faſtununterbrochen W Schneefall rief im u

lichen Teile des Landes bereits Verzögerungen
im eße hervor. So war der Trieſter
Schnellzug geſtern abend noch nicht in Graz ein
getroffen Jm Wiener Stadtverkehr ergaben 13
vorübergehend Schwierigkeiten, beſonders dur
mehrfache Entgleiſungen von Straßenbahnen.
Auch erlitt eine größere Anzahl von Paſſanten
Unfälle.

r

z Trient iſt ſtarker Schneefall eingetreten.
Jn den Hochalpen herrſchen Schneeſtürme. Jahl-

Alpenpäſſe ſind verweht und w. ge
worden Auch in den Provinzen Florenz, Modena,
Parma und Udine fällt Schnee. Jn den Apenninen
und in Parma liegt der Schnee ſtellenweiſe
Meter et Jnfolge des Hochwaſſers der Flüſſe
und Päſſe in Toscana ſind auf dem flachen Lande
Ueberſchwemmungen eingetreter

Die tödliche Lawſne.
Die beiden Skifahrer Vogt und Schweig-

hauſer 4 geſtern nachmittag im Piſcha
Gebiet (bei Davos) in eine Lawine. Rettungs-
kolonnen fanden die Verunglückten nach mehr-
ſtündigem Suchen. Die Wiederbelebungs-
verſuche blieben jedoch erfolglos. Schweighofer
iſt Familienvater und 25 Jahre alt, Vogt iſt
21 Jahre alt und der einzige Sohn des Leiters
der Züricher Augenklinik.

ſu—
Der Schlitten im dorfbach.

In Liebersdorf in Schleſien fuhr ein Schlit
ten, auf dem drei junge Leute rodelten, gegen
einen Straßenſtein und wurde dabei in den
Dorfbach geſchleudert. Der 17jährige Erich
Emmerich ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung
ins Krankenhaus. Seine Schweſter und eine
Tochter des Fuhrwerksbeſitzers Baumert trugen
ſchwere Verletzungen davon.

Booksunglück auf der Oſtſee.
An der holſteiniſchen Oſtſeeküſte bei Dahme

hat ſich ein ſchweres Bootsunglück ereignet. Die
Beſatzung eines Fiſcherbootes war damit be
ſchäftigt, die Netze zu bergen, als das Boot in
einer heftigen Schneebö kenterte. Zwei der
Jnſaſſen konnten ſich an dem umgeſchlagenen
Boot feſthalten, bis Hilfe kam, während die
Fiſcher Hoeppner und Max Vogt in den Fluten
den Tod fanden.

Die Fiſcher vom Peſpusſee gerettet.
Sämtliche auf einer Eisſcholle in den Peipus

ſee getriebenen Fiſcher, über die wir zweimal
berichtet haben, ſind gerettet worden. Sie haben
nur durch die Kälte gelitten.

Fr

h

Sturmkataſtrophe in Japan.
Infolge orkanartiger Stürme an der Hondo-

küſte ſühb weſtlich von Niigata (Japan) ſind un-
gefähr 20 Ortſchaften überſchwemmt und
mehrere hundert Häuſer zerſtört worden. Das
Hochwaſſer hat bisher 56 Todesopfer gefordert.
Eine weit größere Zahl von Bewohnern hat
Verletzungen erlitten. Die Drahtverbindungen
ſind weithin geſtört. Der Dampfer „Toyotomi
Maru“ iſt mit 31 Mann Beſatzung im Un-
wetter geſunken.

Auch Verprovſantierung in der Luft.

Dauerflug-Rekordverſuch in Amerika. Schon
ſiebenmal vom Begleitflugzeug aus getankt.

Unſer geſtriger Bericht über intereſſante
Verſuche in Amerika wird durch folgende Neu
yorker Meldung ergänzt: Jn Kalifornien wird
ſeit nun annähernd 50 Stunden verſucht, mit

dem Armeeflugzeug „Queſtion Mark“ einen
neuen Dauerweltrekord mit Betriebsſtoff-
ergänzung aufzuſtellen. Ein anderes Flugzeug
überfliegt von Zeit zu Zeit die „Queſtion Mark“
in nur etwa fünf Meter Abſtand und läßt durch
einen Schlauch Eſſen, Waſſer und Benzin in

die Rekordmaſchine hinab, was bisher bereits
ſiebenmal gelungen iſt. Der Schlauch wurde

ſtets von einem Piloten der „Queſtion Mark“
feſtgehalten, bis die Ueberführung der Vorräte

gelungen war. Er erlitt dabei einmal Brand
wunden irn Geſicht und am Hals. Di. Flug-
zeugbeſatzung iſt überzeugt davon, daß ſie den
Weltrekord für dieſe Kategorie, den zurzeit
zwei Belgier mit 60 Stunden und 7 Minuten
halten, bre en und vielleicht um mehr als einen
ganzen ga überbieten kör en werden.

Jn Blaine hat ferner der Pilot Tuxhorn
ebenfalls einen Verſuch zur Aufſtellung eines

neuen Dauerflugweltrekordes unternommen.
Er mußte ihn aber infolge eines Defektes nach
elf Stunden aufgeben. Turborn führte die

Benzinnachfüllung mit einer ihm patentierten
Erfindung von der Erde aus durch.

T T „-S

Liebesfragödie in der Tſchecho!lowakei.
Der Chauffeur Roller aus Aſch in Böhmen

unterhielt, trotzdem er verheiratet und Vater
zweier Kinder war, in Eger ein Liebesver-
hältnis mit der 1ojährigen Arbeiterin Maria
Burggraf. Dienstagabend traf ſich das Liebes
paar in Franzensbad. Nach einem Streit zog
Roller einen Revolver, richtete die Waffe gegen

die. Geliebte und feuerte zwei Schüſſe ab Das

rn t ſofort e e hieſich der Mann durch zwei Schüſſe in die Bru

Die Gaskataſtrophe in Duisburg,
S

die durch das Platzen der Schweißnaht eines Gaszuleitungsrohres eintrat, hat eine Reihe

die
von Todesopfern h und zahlreiche Menſchen ſchwer gasvergiftet. Unſer Bild zeigt

nterſuchungskommiſſion an der Entſtehungsſtelle des Unglücks.

Die „Fünſte“ verhandeln.
Die mit dem blauen Schlips „Jmmertren“ beſtellt einen Anwalt.

Auf die Zuſtände im Berliner Oſten wird
ein neues Streiflicht geworfen durch Berichte
über „Verhandlungen“ zwiſchen den „Zünften“.
Darüber wird folgendes gemeldet:

Während im Polizeipräſidium mit den Ver-
hören und Gegenüberſtellungen begonnen wird,
um die Urſachen und Hintergründe dieſes Kon-
fliktes in Berlins Unterwelt zu klären, ſind
auf dem Kriegsſchauplatz ſelbſt, am Schleſiſchen
Bahnhof Bemühungen im Gange, um zunächſt
durch Waffenſtillſtandsverhand-lungen dieſen modernen Krieg der „Zünfte“
zu beendigen. Für die moderne Organiſation
dieſer Kreiſe iſt dabei die Art und Weiſe
charakteriſtiſch, wie nach allen geſellſchaftlichen
Regeln die Annäherung der feindlichen Grup-
pen angebahnt wurde. Zunächſt richtete im
Namen der Zimmerleute der Altgeſelle einen
ſtil- und formgerechten Brief an den Vorſtand
des Vereins „Jmmertreu“, worin der Auf-
faſſung Ausdruck gegeben wird, daß es ſich bei
den ganzen Streitigkeiten um ein „großes Miß-
verſtändnis“ und wahrſcheinlich um eine Ver-
wechſelung mit einer anderen Zunft handle,
nämlich um

„die Zimmerlenute, die einen dunkelblauen
Schlips trügen“.

(Nebenbei wird bei den Zimmerleuten der
Schlips die „Ehre“ genannt.) Auf dieſes
Schreiben, das mit Hochachtungsvoll
ſchloß, antwortete der Vereinsvorſtand von
„Jmmertreu“ ebenſo höflich wie diplomatiſch,
daß man „diesſeits zu einer Rückſprache
bereit ſei“.

Und ſo trafen ſich denn die beiderſeitigen
Parlamentäre im Vereinszimmer eines Lo-
kals in der Nähe des Schleſiſchen Bahnhofs,
wobei allerdings ſowohl von den Zimmer-
leuten wie von „Jmmertreu“ umfaſſende Vor-
ſichts- und Sicherungsmaßnahmen getroffen
worden waren, da aus guten Gründen keiner
dem anderen ſo recht traute. Die inoffiziell
unterrichtete Polizei hielt ſich ebenfalls bereit,
aber taktvoll im Hintergrund. Tatſächlich ging
man am Verhandlungstiſch dann auch von der
höflichen Einleitung bald zu drohenden
Worten und nicht mißzuverſtehenden Geſten
über, und ſchließlich wurde die Konferenz
unterbrochen, weil der Delegationsführer von
„Jmmertreu“, gewarnt durch einen Kurier,
vorſichtshalber ſchleunigſt das Lokal verließv.

Soviel bekannt wird, konnten dieſe Frie-
densverhandlungen bisher noch nicht zu einem
Abſchluß gebracht werden. Jm Gegenteil er-
heben jetzt die „Jmmertreu“-Leute gegen die
Zimmerleute die ſchwerſten Vorwürfe und
nehmen für ihren eigenen Verein in Anſpruch,
daß ſie in Notwehr gehandelt hätten.
Einer der bekannteſten und angeſehenſten Ber-
liner Strafverteidiger iſt von „Jmmertreu“

mit der Verteidigung der verhafteten Vereins-
mitglieder in aller Form beauftragt worden.

Die Deputation, die dem Verteidiger das
Mandat antrug, ſchilderte die Urſache des
Konflikts ſehr anſchaulich. Seit zwei Jahren
beſtänden die Streitigkeiten, weil die Zimmer-
leute in immer größerer Zahl auf den Rum-
melplätzen aufträten, die „Jmmertreu“ und
ſeine befreundeten Organiſationen als ihr ur-
eigenes Revier betrachteten. Jn der blutigen
Nacht zum Sonntag hätten die Zimmerleute
mit Aexten dreingeſchlagen, und, ſo erklärte ein
Delegierter dem Anwalt ganz treuherzig,
„wo wir gerade den Revolver bei uns hatten,

haben wir darauf natürlich losgeknallt“.
Jn der Beantwortung der weiteren Frage,

ob er es in dieſem Fall nicht genau ſo gemacht
hätte, wie „Jmmertreu“, erklärte ſich der Ver
teidiger allerdings für unzuſtändig.

Nach dieſen intereſſanten Präliminarien
darf man auf die kommende Hauptverhand-
lung wegen der Schlacht am Schleſiſchen Bahn-
hof mit Recht geſpannt ſein. Die Notwendig-
keit eines umfangreichen polizeilichen Schutzes
für Gericht, Prozeßbeteiligte, Zeugen und Zu-
hörer kann man ſchon jetzt mit Sicherheit
prophezeien.

Der Unterſuchungsrichter ſpricht.
Ein langgeſuchter Schwerverbrecher unter den

Verhaſteten.
Die einundzwanzig verhafteten Perſonen ſind

dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden.
Dieſer hat nach kurzer Prüfung des großen Akten-
materials alle Verhafteten bis auf zwei wieder
entlaſſen. Der eine der beiden iſt der Haupträdels-
führer, der andere ein ſeit Jahren geſuch-
ter Schwerverbrecher. Sie werden wegen
Raufhändel, Landfriedenbruchs und Körperver-
letzung unter Anklage geſtellt werden.

Ueberall auf die Frau
eines Polizeſoffizſers.

Donnerstag nacht wurde die Gattin eines
Polizeioffiziers, die auf dem Kranoldplatz in
Lichterfelde bei Berlin auf ihren vom Dienſt
heimkehrenden Mann wartete, von einem Un-
bekannten beläſtigt. Sie verbat ſich das und
ging in der Richtung ihrer Wohnung. Bald
war der Fremde wieder an ihrer Seite, Er
ſchlug mit einem Revolver auf ſie ein, ſo daß
ihr Geſicht und Kopf bluteten, ſchleppte ſie
150 Meter weiter bis zu der Kirchhofsmauer
und verſuchte ihr Gewalt anzutun. Sie ſchrie
und biß dem Manne ſo heftig in den Daumen,
daß er blutete. Schließlich lie er ab und er-
griff die Flucht.

Jn dem Kampf um ſein vermeintliches Recht
hatte ſich der Kaufmann Oskar Bayer in Ber
lin derart verrannt, daß er nach dem Gutachten
des Gerichtsarztes mit Scheuklappen der Um-
welt gegenüberſtand. Dieſes Gutachten bildete
die Grundlage für das Urteil in dem Prozeß,
der vor dem Großen Berlin-Mitte gegen Bayer wegen Beleidigung
von Richtern geführt wurde.

Der 50 Jahre alte Angeklagte iſt vom Schick-
ſal ſchwer getroffen worden. Er war vor dem
Kriege Fabrikant in Rußland und wurde als
Reichsdeutſcher vier Jahre in Sibirien inter-
niert J Nach der Heimkehr verſuchte er
ſich in Berlin durch Uebernahme einer Gaſt-
wirtſchaft eine neue Exiſtenz zu ſchaffen, aber
mit dem Mißerfolg, daß er von dem Hauswirt
wegen rückſtändiger Miete verklagt und ſchließ-
lich auf die Straße geſetzt wurde. Aus dieſen
Mietſtreitigkeiten entſtanden nun weitere Pro
e zwiſchen Bayer und ſeinem Hauswirt, in

enen erſterer immer unterlag. Die Schuld ane ne Luegans her er un ger

Ein Michael Kohlhas vor Gericht und freigeſprochen.
nicht den Geſetzen zu, ſondern den Richtecrn
perſönlich.

Jn Beſchwerden und Eingaben ſprach er
von rechtsbeugenden Richkern,

die für ein Glas Wein und einige Mark zu
haben ſeien, und die dafür die Erpreſſungen
ſeines Hauswirts unterſtützt hätten. Dem Land
gerichtspräſidenten warf er vor, daß er mit den
ungerechten Richtern unter einer Decke ſtecke.
Allen Vorſtellungen des Vorſitzenden, im Jnter-
eſſe ſeiner Familie in Zukunft die Sache durch
eine ausreichende Erklärung und Entſchuldi-
gung aus der Welt zu ſchaffen, verſchloß ſich der
Angeklagte, der ſich als

ein zweiter Michael Kohlhas

fühlte. Es ſeinur Lug und Trug gegen
ihn zutage getreten und ſein eigener Rechts
beiſtand, ein Juſtizrat, habe gemeinſame Sache
mit dem Hauswirt gemacht. Schließlich bertef
der Angklagte ſich darauf, daß in einem Artikel

Hauswirtvom Jahre 1926 ein

ſhabe, die Richter mit einem Schoppen Wein
und einigen Mark gewonnen zu

Die Verleſung dieſes Artikels ergab aber,
daß es ſich um eine Gerichtsverhandlung gegen
einen Polen gehandelt hatte, der in der Jn-
lation Hauswirt geworden und mit ſeinen gee Mietern in Konflikt geraten war. Dieſer
ole hatte dann die ungeheuerlichen Behaup-

tungen aufgeſtellt und war auch verurteilt wor
den. Der Angeklagte hatte aber nur das her-
ausgeleſen, was ihm paßte, und blieb nun auch
dabei.

Als der Amtsgerichtsrat den Angeklagten
ſchließlich fragte, ob er auch der Anſicht ſei, daß
das ſetzige Gericht gegen ihn parteiiſch
eingeſtellt ſei, erwiderte der Angeklagte, daß er
das nach dem Urteil merken werde. Schließlich
kam der Gerichtsarzt zu Wort, der den Ange
klagten als einen Mann bezeichnete, der ſich
in ſeinen Rechtsgefühlen gekränkt
betrachte, und der in eine Verfaſſung geraten
ſei, daß er überall Beſtechung und Verfolgung
gegen ſich wittere. Es müßten daher die größten
Zweifel beſtehen, ob er für dieſe Beleidigungen
verantwortlich gemacht werden könne. Der
Staatsanwalt beantragte daraufhin die Frei
ſprechung des Angeklagten aus 51, und
das Schöffengericht erkannte dementſprechend
auf Freiſprechung, weil der Angeklagte ſich der
Tragweite ſeiner Handlungen nicht bewußt ge
weſen ſei.

Mit einer Dankesverbeuqung an das Gericht
entfernte ſich darauf der Angeklagte aus dem
Gerichtsſaal, zufrieden, daß er nun doch ein
mal „geſiegt“ habe.

Raubüber'all auf eine Berliner
Schau]pie!erin.

Von ihrem Hausmädchen und deren Bräu-
tigam, einem Reichswehrunteroffizier, wurde
geſtern nachmittag die Schauſpielerin Marga
Ruttmann in ihrer Wohnung in Berlin über
fallen und beraubt. Die 31jährige Martha
Hagemann war ſeit April des vorigen Jahres
bei Frau Marga Ruttmann angeſtellt. Nach
kurzer Zeit hatte ſie ſich das grenzenloſe Ver
trauen ihrer Dienſtherrin erworben. An jedem
Monatserſten ſollte Martha Kleidungsſtücke an
die in Warſchau lebende Schweſter der Schau
ſpelerin ſenden. Martha jedoch behielt die
Sachen für ſich. Dieſe Unterſchlagungen, die
ſich auch manchmal auf kleinere und größere
Geldbeträge bezogen, wären wohl noch jahre-
lang mit Erfolg ausgeführt worden, wenn nicht
Frau Ruttmann eines Tages von ihrer
Schweſter erfahren hätte, daß ſie niemals
irgendwelche Kleidungsſtücke erhalten habe.
Geſtern nachmittag packte die Hagemann ihre
Sachen und legte dann ihrer gutmütigen
Herrin, die ſie nicht anzeigen wollte, eine Rech
nung vor, deren Höhe unverſchämt war. Nur
ein Poſten ſei herausgegriffen: Für Januar
Koſtoeld und Lohn 400 Mark! Frau Rutt-
mann weigerte ſich ſelbſtverſtändlich, das Geld

zu zahlen. Martha holte ihren vor der Tür
wartenden Verlobten, den Unteroffizier Fritz
Leicht, zur Hilfe. Beide ſchlugen Frau Rutt-
mann nieder und flüchteten mit einem Pelz
mantel im Werte von 14000 Mark.

—[4Ädk.b ehahn)”abſcß” z r ,„—r

Auf der Spur eines neuen Kapital
verbrechens in Berlin?

Die Gattin eines Großkaufmanns verſchwunden.

Das Verſchwinden der 43 Jahre alten Frau desGroßkaufmanns Thoman aus der Koſerſtra e zu
Dahlem bei Berlin erregt großes Aufſehen. Fran
Thoman, die aus Philadelphia gebürtig iſt, verließ am 28. Dezember ihre Villa und ſagte dem

Hausmädchen, daß ſie nach dem Dahlemer Markt
gehen wollte, um einzukaufen. Dementſprechend,
nahm ſie einen Henkelkorb. ein Marktnetz und eine
Geldtaſche mit etwa 50 Mark mit. Seit dieſem
Ausgang, den ſie um 10 Uhr vormittags antrat,
ließ ſie nichts mehr von ſich hören

Man vermutete zunächſt, za ihr ein Unfall
zugeſtoßen ſei und nahm an, daß ſie irgendwo in
einem Krankenhaus liege. Alle Nachforſchungen
blieben jedoch erfolglos. Wenn es auch nicht ganz
ausgeſchloſſen iſt, daß ſie in ger geiſtiger
Verwirrung Hand an ſich gelegt hat, ſo rechnet
man jetzt doch auch ſtark mit der Möglichkeit, daß
ſie irgendwo vielleicht im Grunewald das
Opfer eines Verbrechens geworden iſt,

Grippe- Epidemie auch in Frankreich.
Paris und an Frankreich wird von einer

Grippeepidemie heimgeſucht. In Paris ſollen
mehr als 600 000 Menſchen erkrankt ſein. In
den Pariſer Krankenhäuſern ſind bisher acht-
zehn Todesfälle an Grippeerkrankungen erfolgt.
Jn Bordeaux hat die Grippe innerhalb acht
Tagen, laut „Petit Journal“, 99 Todesopfer
gefordert.

e

Feſtnahme eines Falſchmünzers.
Jn der Nacht zum Donnerstag wurde in

Wanne-Eickel ein Schloſſer, der falſche Fünfzig
pfennigſtücke hergeſtellt und in den Verkehr ge-
bracht hatte, feſtgenommen. Die Werkſtatt be
fand ſich in ſeinem Hauſe, wo eine Anzahl
Falſifikate und das Herſtellungsmaterial be
ſchlagnahmt wurde.

n

Arbeiferanörang bei Ford.
Jnfolge der Ankündigung, daß eine große Zahlvon e ein eſtellt werden ſoll, P kee

über 30 000 Arbeiter mit 2000 Automobilen aus
ſieben Staaten die Fordwerke, von vier Uhr
morgens an im Schnee ſtehend. Obwohl ne

einenur 600 Mann angenommen wurden, wic gern ertletung der Belegerung iur heute erwartet



Färberei JDuſcunſtalt Otto 3ielſig Hallische Str. 30 Für Jonugr ermüßigte Prelſe!

Todesfälle
Herr Verwaltungs-Aſſiſtent i. R. Otto Hanſi

(63 J.) in Halle
Herr x olizeimeiſter Paul Wilke (37 in

alle
Herr Arthur Wochatz (44 5) in Halle
Herr Herbert Wolf (22 in Halle,
Frau Amalie Eulenberg geb. Weid.g in Halle.San Käthe Schultz- (33 3) in Halle.

Frau Hedwig Löſch (56 in Halle.
577 Artur Piller in Halle.
Frau Wwe. Minna Schmidt in Halle.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 6. Januar 1929.

Dom: 10 Uhr Superintendent Kramm; 11,15 Uhr
Kin dergoitesdienſt Paſtor Wuitke; Donners'ag,
1 30 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heima
Ein ang Brau ausſtr. Paſtor Wuttke. Stadt
10 Uhr Paſtor An eimann; 11, l Uhr Kinder

Paſtor Riem Donnerstag 20 Uhr.
ivelſtunde, Breite traße 18, Paſtor Angermann;,

Freitag, 20 Uhr: Kirchenchorübungs und Breile
ſtraße 18, Lehrer Buſch. Altenburg: 10 Uhr
Paſtor Kratzenſtein. m Anſchiuß Seichte und
heiliges Ab namah; I1,80 Uhr: Kindergottesdien

Neumarkt 10 Uhr: Paſtor Boit; Montac
im Pfarrhaue20 Uhr Konfirmierten- Söhne

Diens'ag, 16 Uhr Frau. nyitſe im Pfarrhauſe.
Röſſen: 1. Uhr Gotiesdienſt 11,15 Uhr Kinder
goitesdienſt; Diensta 20 Uhr Uebung des Kirchen
chors (Geſellſcha tshaus) Miitwoch, 20 Uhr Bive.
ſtunde (Kirche). Niederbeuna: 8,30 Uhr
Frühgotiesdienſt. Oberbeuna: Uhr: Haupi-
gottesdienft; Montag Uhr: Poſaunenchor
Mutwoch, 20 Uhr; Kirchenchor Donnerstag, 20 Uhr
Bibelſtunde; Freitag, 20 Uhr: Jungmädchenbund

DomMaäadchenbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr: Ver,ammi ung Herzog- Chriſtian

Jungfrauen-Kerein des Baterläudiſchen
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19,30 Uhr: WVerſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Herberge zur Heimat Eingang Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr: Bibeloeſprechſtunde.

Cv Män r und u e dvrrein.
Sonntag, 20 Uhr: Aus der Franzoſenzeit Fritz Reuter

Herr Weinrich; Freitag, 20 Uhr: Bivelſtunde.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Mittwoch 20 Uhr Ver,ammlung an ver Geiſel
Paſtor Riem.

Mädchenbund St. Thomae.

für Hausbrand
und industrie

TiwolWir weiſen unſere

5. anuar im Tivo

Der Vorſtand.
Sch. G. V. E.

Im Saal ab 4 Uhr

gli der noch ma's zu unſeren am Sonnabend,

Sonderaben d hin.

Auswärtige
Theater.

geladenen Gäſte und Mit Itadtthealer in Halle.
Sonnavend, 20 Uhr
Der Pilger von Mekka.

Walhalla in Halle.
Es iſt was los!

Der Wirt Otto Seym T. in Haue, am Aiebecplat.
Das Spiel mit der Liede!

li ſtattfindenden

Sonntag, den 6. Januar ab 4 Uhr Konzert T. in Halle, Gr. Alxichſtrape.
von der humoriſtiſchen Soefner- Kapelle Heiratefi e ber!

Ball Rohleder- Kapelle ja in Halle, Leipziger Straße!
n

nicht verzweifeln!

Generalvertrieo

för Merseburg und Umgegend: r
Michel-Brikett- 6Verkaufsstelle Mirm. b. i.

Merseburg
Nulandtstrabe (am Göterdahnho)

Fernruf 82

13.
Januar

Außerdem Sonntag II Uhr
Tierschau mit Massenkonzert und

Leipzig (Meßplatz)
Unwiderruflich

SChluss
Vorstellungen täglich abends 7.30 Uhr.

Mittwochs, Sonnabends, Sonntags
3 Uhr: Fremdenvorstellungen

T TSonne 2 e. o
T T TAn Selmar

Afa in Halle, Alte Promengde!
Rutſchbahn!

öchauburg in Halle, Gr. Gteinßr-
Viebſraumilch!

Heiraten. und
W

NRenes Theater im Leipzig.
Sonnabend, 19,30 Uhr
„Die ſchwarze Orchidee.“

Nöerren- u. damen

Paul ZielinskiPorbitz Dürrenberg

Altes Theater in Leiwzig.
Sonnabend, 16 Uhr

Die Zauberkutſche.“
Sonnabend, 20 Uhr
Die Dreigroſchenoper.“

-FriſeurGeſchäft

und Toilette Artikel

vorm. Große
wilden Völkern

richtige
Vorverkaufe: Zirkuskasse,

Messeamt. Markt 4, Tel. 70 021
gegenüber Bahnsteig 14/15, Tel 16 324
Tel. 70 941. Kaufhaus Brühl, Tel. 72 551.
Tel. 10607. Prebler, Lindenauer Markt, Te

Donnerslag, 20 Uhr im Pfarrhaus.

Chriſtliche Verſammlung Blaucheſtraße 1.
Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Unr: Bibel unde.

3wungsperſteigerung,
Sonnabend, den 5. Januar 0. s., vorm. 11 Uhr

werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“, hier
1 Dreſchmaſchine, 1 Straßenzugloko-
mobile, 1 vierſ. Perſonenautowagen
und 1 Radioapparat
ich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern

Pietzuer, Obergerichtsvollzieher.

Von Sonntag, den 6. er. ab, ſtehen wieder in
großer Auswahl

beſte Ermländer

Arbeits und
(ſchweren und leichten Schlages) bei uns ſehr preis

wert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.,
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

2 Wagenpferde

Tel. 276061.
Verkehrsbüro im Hauptbahnhof,

Gebr. Ury, Königsplatz,
Cooppius. Petersstr. 15,

Verkehrsbüro Lieferant alter

7 5

Spezialist 1. wissenschaftl.
Augengläser.

Merſeburger Straße 11 vrechapparate
I mMoverne Hochzeits- u. Geſellſchafts
h riſuren in und außer dem Hauſe le lünrend. Marken

Oyrringe-Einſtechen J Lüders Olberg
Seifen, Kopfwaſſer, Parfümerien Halle a. S.,

A Leipziger St
S

Maßen
gegen

Rheumatismus
u. Erkaältungen

M
Herm. Emanuel

Zauberes, ehrlichesKrankenkassen.

43 172.

GESCHAFTS-

fertigt schnell und preiswert in

Merseburg, Hälterstraße 4 Tel

DRUCKSACHIIEN

Merseburger Druck- und Verlags- Anstalt G. m. b. H.

in reichſter Formen

bester Ausführung
A. und F.

ephon 100 und 101

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für BVeruf, Straße und Haus

g. 5chnee Nuchſ.

Halle g. 5, lir. steinſtratze 81.

Mädchen
nicht unter 18 Jahren ſofort
oder päter geiucht Haſtwirt
I Sieler, Spergau.

um l. Februar wird
möbl. Zimmer

e ucht. An evote m. Preis
angabe unter 100 an die
Exped d. Bl.

J Ehrliches, fleißiges

Mädchen
zum Austragen von Zeit
j chriften ſucht

Albert Neubert
Buchhandlung

Neu Röſſen
Dienſtmädchen

fürs Haus ſoſort geucht.
Sreiteſtraße 22.

und Farben- Auswahl

Ebermann

Holzauktion!
Mittwoch, den 9. Januar, vormittags
1. Uhr, findet m Rittergut Unterkrieg-
ſtedt bei Bad Lauchſtädt die

Die Gutsverwaltung.
öffentlich meiſtbietend ſtatt.

XXNXXGAuuMCMCCamG
Die beste gefahrlose elektrisch-

i Wäschmangel
nit a4utomatis cher Aus
rückung kaufen Sie in der

G. Forssbohm, Gera-Z. 141 Ieleton 156.
Lieferung kompl. Wäscherei-Anlagen.

Thür. Wäschemangelfabrik

Händler, Wiederverkäufer
kaufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche, nur bei
L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7.

Preis iſte grat' s

Geldtaſche
mit Inhalt, von Geſchäftsangeſtellte, die den Betrag
erſetzen muß, verloren. Der ehrliche Finder wird um
Abgabe in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger

W

IIIIIIxIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDME
e

r e 5 3 3n e e
e

Unser diesjähriger großer

Tageblattes gebeten.
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nimmt Montag, den 7. frün s Uhr seinen Anfang
DVnsere Waren s0 Gut wie immer, unsere Preise werden s0

Hillig wie noch nie
gehalten sein
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